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Angriff dsutsch-iialienlscher Truppen in der Cyrenalica 

Ständiges Waciisen iler Gefangenenzaiii bei Ciiarltow 
M«hi«r» PaindgruppM Im inltll*r*n Frontabschnitt eingeschlossen — Drei weitere Schiffe aus dem Murmansk-

Gelehzug versenkt — Erbitterte Sehlacht In Nerdafrika 

3)ec !Boischemstniis 

WC dee Vernichtung! 

Ffihrfrhauptquartiar, 29. Mai 
Daa OlMrlcommatido der Welirmacht 

gibt belcannt: 
Die Siuberting des Schlachtfeldea sfld-

lich Charkow von den versprengten Re­
sten des geschlagenen Feindes wird fort-
gesetit Gefangenen- und Beutezahlen 
wachNn ständig. 

Im mittleren AtMchnitt der Ostfront 
fflhrte ein Angriffsuntemelymen in harten 
Kimpfen zur EinachlieBung mehrerer 
Feindgruppen. 

Auch im nördlichen Frontabschnitt 
brachte ein örtlicher Angriff Oeländege-
wlnn, vereinzelte Angriffe des Feindes 
blieben erfolglos. 

Vor der Kaukasus-Küste erzielten 
Kampfflugzeuge Bombentreffer auf einem 
Sowjet-Zerstörer. An den Ufern des La-
doga-Sees trafen Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge große Versorgungslager der 
Sowjets sov^e abgestellte Züge und war­
fen ein Frachtschiff in Brand, im l-ij^feii 
von Murmansk wurde ein großes Handels­
schiff durch Bombenwurf beschädigt. Al­
lein in Luftkämpfen an der karelischen 
Front verlor der reind am gestrigen Tage 
22 Flugzeuge, darunter mehrere des Mu­
sters Hurrlcane. 

Aus dem schon seit Tagen verfolgten 
und wiederholt von Luft- und Seestreit­
kräften mit großem Erfolg angegriffenen 
Geleitzug in den Gewässern des hohen 
Nordens wurden, wie gestern durch Son­
dermeldung bekanntgegeben, in der Zeit 
vom 25. bis 27. Mal 14 Schiffe mit zusam­
men 96 000 brt versenkt. 

Inzwischen worden zwei weitere Han­
delsschiffe mit zusammen 12000 brt ver­
senkt und ein bereits beschädigtes Han­
delsschiff von 6000 brt erneut angegrif­
fen und zum Sinken gebracht, so daß sich 
der bisher vernichtete Handelsschiffsraum 
auf 114000 brt erhöht hat. 

In der Cyrenaika sind deutsche und ita­
lienische Truppen am 26. Mai zum An­
griff auf die feindlichen Stellungen ange­
treten. Seitdem ist eine erbitterte Schlacht 
im Gange. 

Snlilias Chandra Bose vom Pflhrer 
empfaaoea 

Fahrerhauptquartier, 29. Mai 
Der Führer empfing in seinem Haupt­

quartier in Gegenwart des Reichsmini­
sters des Auswärtigen von Ribbentrop 
den Vorkämpfer der indischen Freiheits­
bewegung Subhas Chandra Bose zu einer 
längeren Unterredung. 

Vorher hatte der Relchsaußenminister 
mit Subhas Chandra Bose eine Bespre­
chung. 

Auch der Duce empfing kürzlich den 
Führer der indischen Nationalbewegung 
und hatte mit ihm eine lange und herz­
liche Besprechung. 

Dieser erste Besuch des entschlossen­
sten und kompromißlosesten aller indi­
schen Nationalisten stellt ein historisches 
Moment allerersten Ranges in der Zu­
sammenarbeit der Dreierpaktmächte im 
bezug auf die Gestaltung der asiatischen 
Weit dar. Es ist ein sichtbares Zeichen 
für die große Anziehungskraft, die die 
Ideenwelt Adolf Hitlers auf den Befrei­
ungskampf der unterdrückten Völker In­
diens ausübt, und beweist, daß der Krieg, 
der auf beiden Hälften des Erdballes ge­
gen die plutokratische Weltunterdrückung 
geführt wird, die lebendigen Kräfte aller 
jungen Völker zusammenführt 

Ein Sicherungsfahrzeug der deutschen 
Kriegsmarine versenkte vor der libyschen 
Küste ein britisches Schnellboot durch 
Artillerievolltreffer. 

Über der Dieutschen Bucht wurden in 
der vergangenen Nacht einzelne feindli­
che Störflugzeuge festgestellt. Marinear­
tillerie brachte eines der Flugzeuge zum 
Absturz. 

Pauiealosa Anarilfe der Achsen-
Lnltwalte 

Rom, 29. Mai 
Der italienische Wehrmachtbericht gibt 

bekannt: 
Seit dem 20. Mai griffen italienische und 

deutsche Streitkräfte die ihnen an der 
Mannarlca-Front gegenüberliegenden 
feindlichen Verbände an. 

Seit dem Vormittag des 27. Mai ist eine 
heftige Schlacht im Gange, die sich zu 
Qutinen der Truppen der Achsemnächte 
entwickelte. Zahlreiche^ Gefangene und 
beachtliche Beute wurden gemacht. 

Die Luftwaffe unterstützte pausenlos 
mit starken Verbänden die Bodenunter­
nehmungen. In Luftkämpfen wurden sie­
ben f^ugzeuge von deutschen Jägern ab­
geschossen. 

In der vergangenen Nacht warfen briti­
sche Flugzeuge in der Umgebung von 
Catania Sprengbomben ab; keine erhebli­
chen Schäden, keine Opfer unter der Zi­
vilbevölkerung. Eine Maschine wurde von 
der Flak abgeschossen. 

Aach Lügen lindem nichts 
Berlin, 29. Mal 

In einer für die Mentalität des Blut­
säufers Stalin typischen Welse versucht 
Moskau, die Vernichtung dreier seiner be­
sten Angriffsarmeen bei Charkow einfach 
zu verschweigen. Der sowjetische Wehr­

machtbericht vom 28. Mai, der um Mitter­
nacht ausgegeben wurde, verliert kein| 
Wort über die schwere Niederlage. Mit 
der Phrase, im Raum von Isjum—Bara-
wenko haben unsere Truppen erbitterte 
Angriffe der feindlichen Panzerkampfwa­
gen und Infanterietruppen abgewehrt, ver­
sucht er über die Katastrophe der Sowjet­
armeen im Kessel südlich Charkow hin­
wegzugehen. 

Wir haben im Verlauf des Ostieldzuges 
häufig genug erfahren, daß Menschen für 
die bolschewistischen Schlächter keine 
Rolle spielen. In Hekatomben wurden sie| 
während der Winterschlacht für das Phan­
tom eines Durchbruches durch die deiit-: 
sehen Stellungen geopfert. So wundert 
es uns auch nicht, daß die blutrünstigen |  
Moskauer Machthaber über das bittere 
Ende der Hunderttausende bei Charkow i 

kein Wort verlieren. Not und Leid haben' 
sie noch nie rühren können. i 

Hier aber handelt es sich um ein grotes-1 
kes Lügenmanöver, ähnlich dem von: 
Kertsch, das jetzt durch die Schilderun-j 
gen neutraler Pressevertreter so schla­
gend widerlegt worden ist. Auch im Falle 
Kertsch glaubten die Sowjets, durch eine 
offizielle Lüge der Wahrheit Abbruch tun 
zu können. Am 24. Mai verbreiteten sie inj 
ihrem Wehrmachtbericht »die Halbinsel j 
Kertsch ist von unseren Truppen auf Be-| 
fehl des sowjetischen Oberkommandos 
evakuiert. Die Triippen und ihre Ausrü-, 
stung wurden zurllckgezogen. Die Räu- j 
mung vollzog sich in voller Ordnung.^ 
Bei dieser zynisch-unvcrschdmten Verlaut­
barung kalkulierten sie auf die Einfalt ge­
wisser Leute in einigen demokratischen 
Reservatsgebieten, die aus den bisherigen 
Kriegsereignissen immer noch nich's ge­

kernt haben und auf die Lügenhilfe der jU-
jdischen Agitatoren in London imd New-
I york. 

Sowlet-Nadischnli Im BomMagel 
Denez-BiUcken werden tyttematitch lerstört — Vergebliche 

belschewistlsch« Versuche zur Versorgung Leningrads 
Berlin, 29. Mai 

Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen 
eine große Brücke über den Donez süd-
ostwärts von Charkow, die bereits durch 
Angriffe der vergangenen Tage schwer 
beschädigt und vom Feind in aller Eile 
wiederhergestellt worden war, mit Bom­
ben alter Kaliber an. Trotz heftiger Ab­
wehr der Flakartillerie, die die Bolsche-
wisten besonders an den Brückenköpfen 
in Stellung gebracht hatten, warfen die 
deutschen Sturzkampfflugzeuge ihre Bom­
ben aus niedriger Höhe auf die Brücke, 
die nach mehreren schweren Treffern in 
Brand geriet. 

Außerdem wurden mehrere andere 
Brücken über den Donez, darunter auch 
eine erst kürzlich fertiggestellte Holz-
brücke zerstört. Aut den zu den Donez-
Übergängen führenden Straßen erlitten 
bolschewistische Truppen- und Fahrzeug­
kolonnen durch Tiefangriffe deutscher 
Kampf- und Schiachtflieger hohe blutige 
Verluste. Zahlreiche Fahrzeuge blieben 
zerstört am Wegrand liegen. Bomben­
volltreffer wurden ferner in Fahrzeugan­
sammlungen in der Nähe bolschewsti-
scher Versorgungslager beobachtet. 

Weitere deutsche Kampffliegerverbände 
nahmen »ich Feldflugplätze im rückwär­

tigen Feindgebiet zum Ziel und beschädig­
ten eine große Anzahl abgestellter Flug­
zeuge. Wichtige Bahnknotenpunkte ost­
wärts des Donez wurden bombardiert. 
Zahlreiche Brände und Explosionen wur­
den in den angegriffenen Bahnhöfen be­
obachtet. 

Die deutsche Luftwaffe. richtete im 
Nordabschnitt der Ostfront zahlreiche An­
griffe gegen feindliche Versorgungslager 
an den Ufern des Ladoga-Sees. Es war 
von deutschen Aufklärern beobachtet wor­
den, daß die Bolschevvisten Vorbereitun­
gen trafen, dem eingeschlossenen Lenin­
grad mit Hilfe von Frachtern Lebensmit­
tel und Munition über den Ladoga-See 
zuzuführen. Deutsche Kampf- und Sturz­
kampfflugzeuge belegten daraufhin in 
mehreren Wellen die vor Anker liegenden 
Schiffe mit Bomben und vernichteten oder 
beschädigten eine große Anzahl der 
Frachter. Weitere Bomben zerstörten Ma­
teriallager, Munitionsdepots, Treibstoff­
lager- sowie zwei zur Ausladung bereit­
gestellte Güterzüge. 

Auch Fahrzeugkoionnen, die mit Trup­
pen und Kriegsgerät beladen waren, wur­
den so wirksam bombardiert, daß zahl­
reiche Lastkraftwagen brennend auf den 
Straßen liegen blieben. 

Wer sich mit Moskau verbündet — ver­
bündet sich mit dem Todl 

Von Bundesführer Franz Steindl 

Seit 25 Jahren bereitet Moskau syste­
matisch die Eroberung Europas durch 
den Bolschewismus vor. Stalin versucht 
so als Dschingis-Khan der Neuzeit die 
Tradition jener asiatischen Horden zu 
wahren, die in vergangenen Jahrhunder­
ten oft als Gottesgeisel aus den Steppen 
Zentralasiens aufbracheiv um die Fluren 
Europas mit MArd, Plünderung und 
Brandschatzung zu verwüsten, l^ie Offen­
siven Asiens gegen Europa, aus der Ge­
schichte unter den Begriffen Awaren, 
H'jnn>Mi usw. be!;annf, konnten oft nur 
durch die geballte Kraft der europäischen 
Völker unter deutscher Führung zerschla­
gen werden. Der Bolschewismus als die 
jüdisch-asiatische Weltanschauung des 
20. Jahrhunderts bekennt S'ch zur Ge­
schichte seiner Ahnen. Die Wcltrevolu-
tion war sein politisches Hochziel •— ein 
bo'srhewistisches Europa hiezu die un­
bedingt notwendige Voraussetzung! 
Wenn einst — nach der bolschewisti­
schen Phantasie von Wladiwostok bis 
Cherbourg und vom Nordkap bis Sizilien 
die rote Fahne mit dem Zionstcm wehen 
würde, dann müßten früher oder später 
auch die übrigen Kontinente dieser Erde 
der Macht Moskaiis zum Opfer fallen. 
Damit würde ein Stück der a1ttestan;en-
tarischen Pronhezeiunsr wahr werden — 
dns jüdische Volk als Zwingh.err einer 
geknerhioten. der wertvollsten Substanz 
aller Völker durch Mord hemubten. ver­
sklavten Menschheit. Die indii^che Wclt-
herr^^chnff wäre dann Wirklichkeit ge­
worden! 

in den holschewisl'schen Offensivplä-
rtcn spielte Deutschlnnd, als d'e ouronäi-
sche FührunfTsrnncht die niifuäre Rolle. 
Die braunen SolHnten des Ffihrers haben 
in schweren, opferreichen K'imnfen die 
Agenten ^^o^Vnus aus dorn Peirh vertrie­
ben und MiMionen deutscher Menschen 
durch d'e Macht de»" n^t'omkorinlisti-
schen Idee wir' '"'er ihrem Von< 7uri^rkf7C-
treben. Seit in?3 ist Oeutschland unter 
der Führung A''o!f Hitlf's 7ur antlbol-
schewi^tiseheti Festunfi Europa« crcwor­
den! Mh Deutschlands Hilfe tind aktiver 
Unferstlit 'tin'r wurden nlte bolschewisti­
schen Pntschverctiche am eurrvn<1ischetl 
Festland — zuletzt dio versuchte ^«•obe-
riirifT Sn^ri'pns verhi^df^'t. 

Den maßgebenden Anteil Mosk-^-is am 
Krierrsnucbruch im lahro lO'^O und damit 
der Schuld an diesem zweiten WeUkrieg 
wird erst eine spätere Geschichtsfor­
schung klar und konkret fesKfcllen und 
publizieren. Der Nichtanrriffsnnkf def 
Sowjetunion mit Deutschland entsprach 
in keiner Weise einer positiven Steünng-
nnhnie zum Reich, sondrrn ist ausschließ­
lich als taktisches Manöver zu werten. 
Man wollte vorerst sehen, nach welchen 
Grundsätzen dieser »imperiale Kr'eg« 
ausgefochten wird. Unter dem Eindruck 
der. menschen- und materialmordenden 
Schlachten der lahre 1017 und [jab 
man sich im Kreml der Meinung hin. daß 
aus diesem Krieg weder Siecher noch Be­
siegte erstehen werden, condern daß 
nach wenigen Jahrei, de«: Kampfes ein 
ausgeblutetes und verwüstetes Europa 
von selbst kampflos ein Opfer des Bol­
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schewismus wird. Der polnische Feiebug 
veranlaßte bereits die boiscliewistischen 
Maciithaber zur Korrektur ihres Kon­
zepts. Seit 1940 war die Verbindung zwi­
schen den jüdischen Plutokraten in Lon­
don und Washington und ihren jüdischen 
Rasse- und Gesinnungsgenossen in Mos­
kau absolut geschlossen. Die bolschewi­
stischen Armeen standen bereit, um in der 
geeignetsten Stunde dem siegreichen 
Reich den Todesstoß in den Rücken zu 
versetzen. Die Ereignisse am Balkan ini 
Jahre 1941 sind bereits auf das gemein­
same Konto der Feinde zu setzen. Ihre 
Ausnützung verhinderte der deutsche 
Soldat und seine Führung durch den 
Feldzug der wenigen Tage, oer den letz­
ten englischen Soldaten und seine Tra­
banten vom europäischen Kontinent weg­
fegte. 

Am 22. Juni 1941 gab der Führer sei­
nen Armeen und deren Verbündeten den 
Fk'fehl, gegen die größte Offensivmacht 
der Welt zum Angriff anzutreten! In zahl­
reichen Vernichtungsschlachten sind die 
»Soldaten der Weltrevolution« mit zehn-
tausenden Flugzeugen, Tanks und Ge­
schützen zerschlagen, vernichtet und au­
ßer Gefecht gesetzt worden! Der Feld­
zug im Osten wurde zum Kreuzzug eines 
geeinten Europas unter deutscher Füh­
rung gegen die Hunnen der Neuzeit. Adolf 
Hitler, der Führer Deutschlands, aber 
zum Erretter Europas und damit der ge­
samten Menschheit! 

Die Hoffnungen Moskaus richteten sich 
jedoch außer auf ihre gewaltigen Ar­
meen, auch auf die »revolutionären Vor­
posten« in den europäischen Völkern. In 
jahrzehntelanger Arbeit, begleitet vom j 
Rollen von Millionen Rubeln, versuchte der 
Bolschewismus, sich durch die Organisa­
tion der Komintern eine Waffe zu schaf­
fen, die in der Stunde des Angriffs als 
»Avantgarde der Weltrevolution« das 
Leben der Völker von innen her durch 
Sabotage, Terror und Aufruhr lahmlegen 
und die Heere zur Kapitulation zwingen 
sollten. In den Junitagen 1941 hat die 
Organisation der Komintern in Deutsch­
land restlos versagt. Das deutsche Volk 
ist, bedingt durch die vom Nationalsozia-
H?niu8 vorgenommene Aufrüstung der 
Seelen und Herzen immun gegen Parolen 
aus Moskau! Der deutsche .Viensch un­
serer Zeit hört ausschließlich auf Adolf 
Hitler! 

Die bolschewistischen Agenten ver­
suchten daher, die Aussichtslosigkeit zer­
störender Aktionen im Reich erkennend, 
in den von Deutschland besetzten, oder 
dem Reich dienstbaren Gebieten, ihre 
verstärkte Tätigkeit auszuüben. Ziel ist 
dabei, durch lügenhafte Propagandapa­
rolen die Bevölkerung gegen das Reich 
aufzuhetzen und die Nutzung der mate­
riellen Güter dieser Länder durch Sabo­
tage und Zerstörung zu verhindern. Der 
bolschewistische Gegner tarnt sich hier­
bei den örtlichen Umständen angepaßt 
mit national-patriotischen Parolen vom 
»Freiheitskampf« und der »Befreiung un­
terjochter Völker«. Hinter diesen Phrasen 
steckt jedoch nur die blutige Fratze des 
jüdischen Bolschewismus, bedenkenlos 
bereit, Blut, Not und Elend mißachtend, 
Völker der Macht Moskaus zu opfern. 

Als im April 1941 die Untersteiermark 
wieder nach 23jährigem Interregnum ins 
Reich zurückkehrte, war die Freude der 
Bewohner dieses Landes, die auch in der 
Zeit der Fremdherrschaft stets ihr Be­
kenntnis zu Kührer und Volk ablegten, 
ehrlich und tief. Den Volksdeutschen und 
heimattreuen Steirern war ihr schönster 
Lebenstraum Wirklichkeit geworden. Die 
Entfernung einer großen Anzahl deutsch­
feindlicher Elemente, die meist nach dem 
Lihre 1918 als slowenische Aktivisten und 
Träger einer politischen Mission ins Land 
kamen, war eine politische Notwendig­
keit. Die weitere Entwicklung hat die 
Richtigkeit der damals durchgeführten 
volkspolitischen Flurbereinigung absolut 
bewiesen. Die hinausgeworfenen Elemente 
und ihre Mittelsmänner, die leider — wenn 
auch nur vereinzelt — noch in der Un­
tersteiermark sitzen, waren die Kristali-
sationspunkte, der mit Juni 1941 begin­
nenden »Tätigkeit« der Söldlinge Mos­
kaus. 

Bereits am 22. Juni 1941 versuchte »das 
Zentralkomitee der kommunistischen Par­
tei in Slowenien« in einem Flugblatt zur 
Bildung einer einzigen' »von den impe­
rialistischen Okkupatoren befreienden 
Front« aufzurufen. Daß in diesem Flug-
Matt die bolschewistische Armee als »un­
besiegbarste Streitkraft« verherrlicht 
wurde, die »jeden Fußbreit russischen Bo­
dens bis zum letzten verteidigt«, kann 
heute, nachdem die Soldaten Adolf Hitlers 
tausende Kilometer im russischen Raum 
stehen und die Siegesfanfaren von Kertsch 
and Charkow frisch in unseren Ohren 
klingen, nur mit einem Lächeln festgehal­
ten worden. 

Im Juni 1941 wurde in einem Flugblatt, 
mit dem kommunistischen Zeichen von 
Sichel und Hammer g^eschmückt, festgc-

japans eiserne Entschlosseniieit 
Sondersitzung des Japanischen Reiclistages beendet 

Weitere Fortschritte in China 
Tokio, 29. Mai 

Mit einer formellen Solil-ußzeremonie 
im Oberhaus fand die 80. Sitzung des ja­
panischen Reichstaj?e>s am 29. Mai ihr 
^'n'de. Ministerpräsident Tojo verlas hier­
bei im Anwesenheit der Mitglieder beider 
Hüitser die kaiserliche Proklamation über 
die Beendigung der Sondersitzung. 

Der Verlauf der Sondersitzung habe 
der gesamten Welt gezeigt, daß Japan in 
seiner Gesamtpolitik unbeirrbar den Weg 
gehe, der_ notwendig sei, um das Ziel 
dieses Krieges zu erreichen und damit 
die Neuordnung der Weit Hierbei seien 
die Einig'keit und die eiserne Entschlos­
senheit der japanischen Nation demon­
striert und «•leiclizeitis: die letzte schwa­
che Hoffnung der obersten Führung in 
England und den USA auf innere politi­
sche Differenzen in Japan vernichtet 
worden. 

Zur Einnahme der wichtigen Stadt 
Kinghwa in der chinesiischen Provinz 
Tscheldang gfbt edn Frontberichter aus- 1 
füJirliche Schilderungen, iti denen es | 
heißt, daß die Stadt von den Chinesen 
als uneinnehmbar bezeichnet worden 
war. Aus der Stadt steige überall Rauch 
auf. Die Befestigungsanlagen seien vom 
japanischen Artilleriefeuer zerstört. Auf 
dem Stadtwal'l flattern Japans Sonnen­
banner. Äft;-

Bomben auf Sian 
Japanische Lufteinheiten griffen Don­

nerstagnachmittag Sian, eine strategisch 
wichtige Stadt in der nordwestchinesi­
schen Provinz Schansi an. Sie belegten 
militärische Einrichtungen mit Bqmben 
umd beschossen sie mit Maschinenge­
wehren. Trotz heftiger Flaikabwehr kehr­
ten sämtliche jaipanische Flugzeuge un-
beschädi'fft zu ihren Stützpun'kten zurück. 

Brilische Blockade wurde shmlos 
Feststellungen der „Daily Mail" Uber die veränderte läge 

Achsenländer besitzen alle notwendigen Rohstoffe 
Genf, 29. Mai 

»Nicht mehr länger ist die Achsen­
familie eine arme Familie«, stellt Noel 
Barber in einem längeren Sondcrartikel 
der »Daily Mail« fest, in dem er clie- Roh-
stoffverso-rgiing der Achsenmächte mit 
der der Verbündeten vergleicht. 

Barber schreibt dann, die großen Ge­
bietsgewinne Deutschlands und Japans 
hätten die Achsenmächte in ihrer Roh­
stoffversorgung in einer Welse gestärkt, 
daß sie heute in vielerlei Hinsicht besser 
dastünticn als die Verbündeten. 

Die Achsenländer hätten alle für die 
weitere Kriegführung notwendigen Roh­
stoffe jetzt selbst, und damit sei die bri-
'isclit Blockade, von der man sich zu 
Peginn des Krieges so viel versprochen 
^.')be, gegenstnndslos geworden. 

Es sei deshalb an der Zeit, sich in 
Großbritannien einmal klarzumachen, was 
die Achsenmächte und was die Verbün­
deten an kriegswichtigen Rohstoffen be­
sitzen. Nehme man Bauxit, also den Roh­
stoff für die Erzeii.fiimg von Aluminium, 
so kontrollierten die Deutschen in Europa 
über die Hälfte der Weltproäuklion. 
während Tanan weitere S"'« der Welt-
bauxitvorkommen zu seiner Verfügung 

habe. England haibe zwar auch Bauxit, 
jedoch weitab in Übersee und müs^e je­
des Pfündchen mit dem Schiff über den 
gefährdeten Atlantik bringen. Außerdem 
besäßen die Deutschen noch viel ent­
wickeltere Anlagen zur Verarbeitung des 
Bauxits zu Aluminium, als England oder 
etwa Amerika sie haben. Das sei darauf 
zurückzuführen, daß die Verbündeten 
früher n'emals daran gedacht hätten, daß 
sie selibst einmal in die Lage geraten 
würcVen, Bauxit verarbeiten zu müssen. 
?ie hätten sich damals auf die fertigen 
Aluminiumlieferungen aus Frankreich 
verlassen. Noch viel ernster stehe es bei 
den Verbündeten um die Quecksilberver­
sorgung. 

Die Gummifragc bilde ein weiteres 
Problem für die Alliierten, vor allem nach 
den großen militärischen Erfolgen der 
hpane»', bei denen ihnen 90»/o der Welt-
gummiprodu'ktiop in c'en Schoß Refallen 
sei. 

Bei Ci'ieser flüchtigen Übersicht, so be-
n?erkt Barber, werde einem jeden klar, 
daß s'oh während der letzten sechs Mo­
nate die gesamte Rohsfoffversorgungs-
lage schr zuungusten der Verbündeten 
vern?-'dert h^'^be. 

Roosevelt läOt nicht locker 
Ein neuer Versuch, Indien zu beherrschen — Der Maharadscha 

von Indore wird vorgeschlcict 
Berlin, 29. Mai 

Man erinnert sich noch des armseligen 
Endes der Johnson-Mission in Indien. Als 
kranker Mann, angeblich auf Anraten der 
Ärzte, verließ der^Beauftragte Roosevelts 
das Land. Seine Ahreise aber bedeutete 
das klägliche Fiasko der Einmischung des 
Weltpräsidcnten-Aspiranten in die Rege­
lung der indischen f^rage. 

Es hat nicht lange gedauert, bis der Dol­
larimperialist auf einen neuen Einfall ge­
kommen ist, seine BeherrschungspUine 
doch noch durchzusetzen. Diesmal be­
dient er sich des Maharadschas von In­
dore. 

Dieser Maharadscha richtete einen of­
fenen Brief an Roosewelt, in dem er an­
regt, die USA, China und die Sowjet­
union (!) sollten Schiedsrichter sem bei 
den »Meinungsverschiedenheiten« zwi­
schen Großbritannien und Indien, Er 
schreibt u. a.; »Ich bin der Meinung, daß 

die Regierung der USA in der einzigarti­
gen und starken Lage ist, Indien sowohl 
jetzt als auch nach dem Kriege zu helfen. 
Tatsächlich wird Indien ohne die Hilfe 
Amerikas große Schwierigkeiten haben, 
viele der bevorstehenden Probleme rich­
tig zu behandeln und zu bewältigen.« 

Der Maharadscha fordert schließlich 
Roosevelt auf, die Führung zu überneh­
men, indem er erklärt, Amerika werde al­
les, was in seiner Macht stehe, tun, um 
die Stärke Indiens auszubauen und uni 
Indien im Interesse des Sieges in ein 
Kriegsarsenal zu verwandeln. 

Man erkennt klar den Dreh, den der 
Herr des Weißen Hauses seinem neuen 
Einschaltungsversuch in Indien geben 
will: Die Verwandlung des Landes, das 
nach dem Willen seiner Bevölkerung dem 
Krieg fernbleiben will und nur gegen 
England die Forderung nach Freiheit er­
hebt, in ein demokratisches »Kriegsarse­
nal«, soll nur ein Aushängeschild sein. 

Freitag, 22. Mat: Deutsche U-Boote ru-
senkten in amerikanlBchen Gewässern 23 
Schiffe mit 125 600 brt. — Italienisches U-
Boot versenkte vor der brasilianischen Küste 
ein USA-Schlachtschiff der „Maryland-
Klasse" (32 000 — Auf Kertsch wurden 
weitere 20 000 Sowjets gefangen. — Im 
Raum um Charkow begann der deutsche Ge­
genangriff. 

Samstag, 23. Mai: Der deutsche Gegenan­
griff bei Charkow führte in den Rücken des 
Feindes. — In der Zeit.ivom 14. bis 21. Mai 
verloren die Sowjets 452 Flugzeuge. 

Sonntag, 24. Mal: Deutsche Gegenangriffe 
bei Charkow führten zur Einschließung star­
ker sowjetischer Kräfte. 

Montag, 25. Mai: Die Operationen um 
Charkow entwickelten sich zu einer großen 
Kesselschlacht. Drei Sowjetarmeen wurden 
eingeschlossen. — In der Schlacht im Ko­
rallenmeer haben die Japaner noch einen 
USA-Kreuzer versenkt. — Die Japaner säu­
bern die chinesische Provinz Tschekiang. 

Dienstag, 26. Mal: Kesselschlacht um Char­
kow im vollen Gange. Der Feind wird im­
mer mehr zusammengedrängt. — Zwischen 
Island und Nordkap griffen Kampfflugzeuge 
einen feindlichen Geleitzug an, versenkten 
ein Handelsschiff von 8000 brt, und beschä­
digten fünf weitere, — England, USA und 
Sowjets verloren vom 1.—22. Mai 21 Kriegs­
schiffe und 178 Transporter mit über 730 ÖOO 
brt. — Argentinien erklärte erneut seine 
Neutralität. 

Mittwoch, 27. Mal: Vernichtung der einge» 
kesselten Sowjets macht rasche Fortschritte, 
Ausbruchsversuche scheitern. Ein Sowjet-
Armeeoberbefehlshaber begeht Selbstmord. 
— Japan eröffnet die 80. Sondersitzung des 
Reichstages. 

Donnerstag, 28. Mal: Bei der Kesselschlacht 
um Charkow wurden bisher über 165 000 
Sowjets gefangen, 517 Panzerwagen und 1180 
Geschütze erbeutet. — U-Boote versenkten 
vor Amerika acht Schiffe mit 26 500 brt. — 
Aus dem Geleitzug für die Sowjets nach 
Murmansk wurden weitere Schiffe vernich­
tet, sodaß er nunmehr 14 Schiffe mit 96 000 
brt verlor. — Japaner leiten von zwei Seiten 
(Yünnan und Tschekiang) eine Riesenoffen­
sive gegen Tschungking ein. 

Der SdiOpfer des Rrieoshalens 
Helgoland 70 fahre all 

Berlin, 29. Mai 

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht ließ dem Ministerialdirek­
tor Alfred Eckhardt in Anerkennung sei­
ner Verdienste um die Kriegsmarine an­
läßlich seines 70. Geburtstages sein Bild 
mit Unterschrift überreichen. Der Jubilar 
ist der Schöpfer des Kriegshafens Helgo­
land und hat sich dadurch um den Ausbau 
der deutschen Kriegsmarine außerordent­
lich große Verdienste erworben. 

2ei6ek 

Sowjetisches Minensuchboot versenkt. Ein 
bolschewistisches Minensuchboot, das im 
Finnischen Meerbusen in Reichweite einer 
Küstenbatterie der deutschen Kriegsmarine 
kam, wurde nach kurzem Beschuß versenkt. 

Die Wahrheit ist unangenehm. Der kana­
dische Schiffahrtsminister Macdonald er-
kläite, in Zukunft würden über Versenkun­
gen in den kanadischen Küstengewässern 
keine Nachrichten mehr ausgegeben werden, 
„um den Gegner nicht wertvolle Anhalts­
punkte zu bieten". Der wahre Grund liegt 
natürlich in der unangenehmen Höhe der 
Verluste. 

Der höchste Anden-Gipfel bezwungen. Vier 
argentinische Bergsteiger, Leutnant Hurta 
und drei Soldaten des argentinischen Heeres 
haben den bisher noch nie bezwungenen 
Aconcagua bestiegen, der mit 7010 Meter 
Höhe die größte Erhebung der Anden ist. 
Der Aufstieg dauerte zehn Tage. Auf der 
Aconcagua-Spitze wurden die argentinische 
Flagge und die Regimentsfahne des Erstbe-
steigers gehißt. 

stellt, »daß die Freiheitsbewegung des 
slowenischen Volkes zufolge der Initia­
tive und der Führung der kommunistischen 
Partei Sloweniens eine Tatsache ist«. 

Wenn die Tätigkeit dieser kommunisti­
schen Emissäre in verschiedenen Teilen 
des ehemaligen jugoslawischen Staates, 
balkanischer Tradition entsprechend, bes­
seren Boden fand als in der Untersteier­
mark, so ist dies in erster Linie das hohe 
Verdienst der untersteirischen Bevölke­
rung, die treu zu Führer und Volk steht 
und den Söldlingen Moskaus kein Gehör 
schenkt. 

Der Untersteirer fühlt sich nicht a!s 
»zu befreiender Slowene«, der sein Heil 
aus Moskau erwartet, sondern er ist hei­
mattreuer Steirer und wird dereinst voll­
wertiger Deutscher sein. 

Anderseits muß klar zum Ausdruck ge­
bracht werden, daß die Führung, dieses 

Landes nicht die Absicht hat, vor irgend­
welchen Schwierigkeiten zu kapitulieren. 
Jeder, der seine Hand gegen Deutschland 
erhebt, muß mit seiner Vernichtung rech­
nen! Mit Mördern, Lügnern und Terrori­
sten, die nach dem bolschewistischen 
Prinzip der \ Heckenschützen, unschuldige 
Bauern imd Arbeiter, Kinder und Frauen 
morden, gibt es keine Diskussion! Ihre 
restlose Ausmerzung Ist das Gebot der 
Stunde. Die politische Front der Unter­
steiermark muß klarst gezogen werden. 
Die Zeit der Wanderer zwischen den Fron­
ten ist vorbei. Wir legen keinen Wert 
darauf, in der Stunde des Sieges glühende 
Treuekundgebungen zu empfangen 
nach siegreich geschlagenen Schlachten 
ist die Zahl der Freunde stets groß • — 
sondern Stellung muß jetzt bezogen wer­
den, solange die Entscheidung^ln diesem 
gewaUigen Ringen unserer Tage noch in 
der sröttlichen Hand des Schicksals liegt. 

Wer in der Untersteiermark sich als 

Heckenschütze betätigt, diese Tätigkeit 

direkt oder indirekt unterstützt oder för­

dert, wird ausgemerzt! 

Wer sich zu Deutschland bekennt und 
dieses Bekenntnis heule bereits durch Ar­
beit, Opfer und Kampf praktisch unter 
Beweis stellt, gehört zu uns und wird der­
einst, wenn die Metropolen des Bolschc" 
wismus längst in Schutt und Asche lie­
gen, vollwertiger Bürger des Deutschen 
Reiches sein! 

Druck und Ver la ic :  Marburser  Ver laca-  und Druckere i -
Oes .  m.  b .  H.  — Ver lass le i luHK:  Kgon Baunigar tncr ;  
hauDtscI i r i f t le l te r -  Antun ücrsc l iach .  a l le  in  Marbur?  

a .  d .  Drau  BnJgasse  6  

Zur  Zei t  für  Anzelcen  d ie  Pre is l i s te  Nr  I vom 1 Juni  l ' J4 l  
eüUi i ; ,  Ausfa l l  der  LieferuME des  Bla t tes  be i  l ioht rer  
Qcuali oder BetriebsstörunE cibt keinen Anspruch auf 
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Pit rfftfffWirf (toA u(uf AptM. 
Zum 0«clMkm an dl« gröttf« S««schlacht des Wahkrieget 

Die Seet^laeht TOT dem Skagerrak am 
81. Mai 1916 war die grOBte Seeschlacht des 
Weltlcrieges. Sie wurde am Nachmittag ein­
geleitet durch den Kampf der Aaflclärungs-
streKkrlhe (5 deutsche • Schlachtlcreuzer an-
ler Vizeadmiral Hippel, 6 englische unter 
Vizeadmiral Beatty), in den bald auch das 
tflnfte englische Linienschiffsgeschwader ein­
griff. Dabei wurden die englischen Schlacht­
kreuzer »Indefatigablei und »Queen Mary« 
versenkt. Als die deutschen Linienschiffe 
vnter Admiral Schecr erschienen, gingen die 
Engländer' auf ihr Qros (Admiral Jellicoe) 
zurück. Bei den Verfolgungskämpfen wurde 
der kleine Kreuzer »Wiesbaden« bewegungs­
unfähig geschossen; das Schiff Ist dann 
nachts gesungen, während die Engländer 2 
Panzerkreuzer (»Defence« und »Warrior«) 
verloren. Die englische Flotte entwickelte 
sich in einem grofien Bogen Im Nordwesten, 
Norden und Osten der deutschen. Das eng­
lische Linienschiff »Warspite« und der deut­
sche Schlachtkreuzer »LQtzow«, Hippe rs 
flaggschiff, wurden schwer beschädigt 
(»LQtzow« nachts versenkt), der englische 
Schlachtkreuzer »Invlnclble« sank. 

Um seine Spitze zn entlasten, warf Admiral 
Scheer um 20.35 Uhr seine Schlachtlinie 
•ach Westen herum. Als die Engländer nach­
drängten, befahl er nochmals eine Kehrt­
wendung und setzte gleichzeitig die Torpe­
doboote zum Angriff an. Die Engländer 
drehten darauf nach Osten, später nach Sü­
den ab. während Scheer wieder auf West-, 
später auf Södostkura ging. In den folgenden 
Nachtkämpfen sanken der englische Panzer­
kreuzer »Black Prince«, auf deutscher Seite 
das Linienschiff »Pommern« und der kleine 
Kreuzer »Frauenlob«; die kleinen Kreuzer 
»Rostock« nnd »Elbing« mußten versenkt 
werden. 

Am Morgen des 1. Juni stand die deutsche 
Flotte kampfbereit vor der jütischen KOste 
bei Hornsrin; die Engländer aber waren be­
reits auf dem Heimmarsch. Der deutsche 
Sieg wurde gegen eine erhebliche englische 
Übermacht errungen (38 englische gegen 31 
deutsche QroBkampfachiffe). Die beiderseiti­
gen Verluste reden eine deutliche Sprache. 
Deutschland verlor 61180 t und 2551 Tote. 
Kein Deutscher geriet In britische Gefangen­
schaft. Die Engländer bOBten 115025 t und 
•094 Tote ein. 117 Briten wurden gefangen 
genommen. 

Im heurifen Jahr«, In dtm dar Skagerrak-
Sleger und Führer dar deutschen Wett-
krlegsflotte. der früh verstorbene Admiral 
Scheer In sein achtsigstea Lebenslahr ein­
getreten wäre, begehen wir zum 27. Male 
die Wiederkehr des Scblachtages vom Ska­
te rrak. 

Der damalige Seeschlachterfolg der dent-
tchen Flotte wird Immer ein Ruhmesblatt in 
der Geschichte unserer Kriegsmarine blei­
ben. Qrandsätzliche Bedeutung hatte der 
Schlachtau^gang dadurch, daB er vor aller 
Welt den unberechtigten Anspruch Englands 
auf seine Unbesiegbarkelt zur See und die 
darauf gegründete Seeherrschaft erfolgreich 
bestritt and dies to nachdrflckticb tat. daß 
der vorsichtige britische Admiral Jellicoe es 
vorzog, am nächsten Morgen mit faden­
scheiniger Begründung nach England heim-
fufahren, ohne erneut den Kampf zu suchen. 

Admiral Scheer, der fast ohne lede Auf­
klärung und durch Rauch und geringe Sich­
tigkeit behindert operleren mußte, wußte das 
geschickte taktische Verhalten .lelHcoes und 
die stark überlegene Kampfkraft der Briten 
durch die hervorragenden Elnzellelstungen 

der deutschen Schiffe, durch ihr vorzügliches 
Material nnd die sichere, auf höchster Stufe 
der Verwendung stehende Qefechtstaktik 
auszugleichen nnd trotz zeitweiliger Ungunst 
der taktischen Lage sich den größeren 

'Kampferfolg zu sichern. 
Strategisch erreichte der deutsche Seesieg 

das endgültige Aufgeben aller englischen 
Absichten, dem zusammenbrechenden Zaren­
reich über die Ostsee hin die Hand zu rei­
chen. Für uns brachte die Schlacht die Er­
kenntnis, daß wir den Kampf mit Englands 
Seemacht nicht zu scheuen brauchten und 
daß unser Material und unsere Ausbildung 
erstklassig waren. Für ein offensives Denken 
und Planen in der deutschen Kriegsmarine 
hatte die Stunde geschlagen. 

Durch die Zurückhaltung der »Qrand flect« 
nach dem Mai 1916, durch den unglücklichen 
Ausgang des Weltkrieges und die deutsche 
Ohnmacht in nachfolgenden Jahrzehnten war 
es uns erst im jetzigen Wiederaufstieg und im 
gegenwärtigen Kriege möglich, die damals 
gewonnenen Erkenntnisse, die in der 15 000 
Mann-Übergangsmarine sorgsam gehütet 
und geistig weiterentwickelt wurden, wieder 
zu voller und erfolgreichster Anwendung ge­
langen zu lassen. Das sieghafte Ungestüm 
und der kühne Tatendrang unserer Kriegs­
marine unter umsichtiger, entschlossener 
Leitung Im Jetzigen Kriege hat bereits viele 
stolze Erfolge auf allen Ozeanen gebracht. 

Wenn wir von Ozeanen sprechen, so tref­

fen wir damit den wesentlichen Unterschied 
der damaligen Seekriegslage gegen die heu­
tige. Damals em Operieren aus dem inneren 
Winkel der Nordsee und aus dem Skagerrak 
mit einer Flotte, deren Einheiten größtenteils 
mit Rücksicht auf ihren Aktionsradius nur 
einen Kampf in der Nordsee und auch hier 
nur in deren Osthälfte gestatteten. Heute 
eine Operationsbasis von Kirkenes bis zu 
den Pyrenäen mit dem offenen Atlantik vor 
den Ausgangshäfen, dazu Kriegsschiffstypcn, 
die zu wesentlich erweiterter Verwendung 
befähigt sind. Damals ein »Nordsec-Schlaclit-
feld«, heute ein »Schlachtfcld aller Ozeane!« 
Die täglichen Erfolge unserer Kriegsmarine 
im ganzen Atlantik, das wiederholte Auf­
treten deutscher schwerer Seestreitkräfte, 
Kreuzer und Hilfskreuzer auf allen Welt­
meeren zeigen, daß dies kein leeres Schlag­
wort ist. 

Wir dürfen mit Stolz den Skagerrak-Tag j 
begehen In dem Gefühl, daß seine eindrucks- j 
vollen Lehren beherztigt wurden und daß dank j 
gütiger Schicksalsfügung uns im Führer der [ 
Mann erstand, der Deutschland zu neuer 
Größe erhob und mit fester Hand der Kriegs­
marine neue Siegesmöglichkeiten gab. 

Damals sank mit manchen Tapferen der 
deutsche Matrose Kienau. der Dichter Qorch 
Fock, auf der zusammengeschossenen »Wies­
baden« ins Wellengrab. Aber sein Wahl­
spruch gilt heute wie immer: »Seefahrt ist 
notf« 
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PK-Kriegsbericliter Menti 

AB dar Oitfront wieder Gefangene in endlosen Reihen 

(Sch.) 

Der Feind in ROchen wird vernichtet 
Umfastende und harte Säaberungsmaflnahmen gegen die heimtückischen bolschewistischen 

Banditen hinter der Ostfront 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  E r i c h  L a n d g r e b e  

Ztlchaung: Bubr/Doik« 

Die beides Lügner 
„Dn willst um Hilfe rufen? Roosevelt, das 

Ist iwecklos, wer soll uns denn noch 
helfen?!" 

„Stimmt, ChurchiUI Und darum wollen wir 
Jetzt nacheinander so laut als möglich in die 
Welt schreien, dafi wir täglich stärker wer> 
denl" 

Im Osten, Ende Mai 
Die Veralchtungsstunde für die hinter dem 

Rücken der deutschen Front heimtückisch 
kämpfenden sowjetischen Banden hat ge­
schlagen. Planmäßig sind Säuberungsaktio­
nen großen Stiles gegen diese Banditen an­
gesetzt, die nur mit aller Härte angefaßt 
werden können. Nach Überwindung win­
terlichen Verkehrsschwierigkeiten wird dem 
völkerrechtswidrigen Treiben der Banden ein 
Ende gesetzt 

Oer nächtliche Dberlall 
Eines Morgens fuhr die erste Kolonne, die 

des Weges kam, auf ein Minenfeld, das of­
fenbar über Nacht gelegt worden war. Die 
haltenden Wagen erhielten Maschinenge­
wehrfeuer aus dem nahen Wäldchen 300 Me­
ter links unserei Nachschubstraße. Die Fahr­
truppe erwiderte das Feuer so lange, bis der 
Feind schwieg. Ein Spähtrupp fand dann ei­
nen verwundeten Banditen am Waldrand, die 
anderen waren mit dem Maschinengewehr 
schon auf und davon. 

Der Verwundete sagte aus, daß bei dem 
Dorf D..drei Kilometer von' der großen 
Straße entifernt, eine Bande sei, der auch er, 
wie er sagte, gezwungenermaßen, angehöre. 
Er trug eine Zivilhose, eine Militärbluse und 
eine Sportkappe. 

Auf der Suche nach dem Räubernest 

Am selben Tage noch erhielt die 10. Kom­
panie unseres Infanterieregiments den Be­
fehl, einen Stoßtrupp von etwa 50 Mann zu 
bilden, überraschend nach D... vorzustoßen, 
möglichst dort einzudringen oder aber Ge­
fangene zu machen. 

Gegen ein Uhi nachts wurde aufgebrochen 
Es war sternklar und ziemlich hell Lautlos 
marschierten die Infanteristen, eine Marsch­
sicherund nach vom und hinten, in Reihe 
den weichen Waldweg entlang. Es konnte 
aber nur langsam und mit äußerster Vorsicht 
und Ruhe marschiert werden, wenn das Un­

ternehmen nicht vorzeitig entdeckt werden 
sollte. Alle gingen wie Jäger voran: kein 
Ast knackte, kein Stiefel knirschte auf den 
Wurzeln. 

, An einer Kreuzung blieben 10 Infanteri­
sten als Wegsicherung zurück. Alles war im 
vorhinein besprochen worden, kein Befehl 
war nötig: der vorausmarschierende Kompa­
nieführer brauchte nur zu winken, die Weg-
Sicherung hielt, die anderen gingen lautlos 
weiter. 

Das einsame Haus 
Inzwischen war es hell geworden, aber 

dicker Frühnebel hindeite die Sicht. D... 
mußte jetzt nahezu erreicht sein. 

Da, seit langer Zeit der erste menschliche 
Lautj nahes, lautes Husten aus dem Nebel. 
Die vordere Sicherungsgruppe geht sofort 
entwickelt nach links, um festzustellen, wer 
sich dort drüben nufhält. 

Die Truppe selbst entdeckt im sich lich­
tenden Nebel einen freien Platz mit einem 
einzelnen Haus, auf das sie nun zustößt. Sie 
ist ziemlich an dieses Haus herangekommen, 
als von der nach links gegangenen Siche­
rungsgruppe geschossen wird. Wie sich spä­
ter herausstellte, hatte dort der Bandenpo­
sten die ankommende Gruppe im letzten Au­
genblick bemerkt, war entflohen beschossen 
worden, aber doch noch entkommen, da er 
nach wenigen Sekunden wieder im Nebel 
verschwunden war. 

Nun wird es im Haus lebendig. Aus zwei 
oder drei Fenstern zischen die Schüsse von 
Maschinenpistolen, aber die Infanteristen 
sind schon zu nahe heran und können ohne 
Verluste das Haus dicht und völlig umstel­
len. Auch zwei Seitenwege werden durch 
kleine Gruppen vor Überraschungen aus den 
Machbardörfern gesichert. 

Bis zur Vernichtung 
Ein Zugführer springt nun ans Haus. Er 

rennt gegen die Tür. Sie ist verschlossen. 

Schrrl-ßildcrdicDst 

Das Ritterkreuz zum Kriegsverdienslkreul 
mit Schwertern 

Diese hohe Auszeichnung verlieh der Führet 
Jetzt erstmalig dem bisherigen deutschen Mi« 
litärattache in Washington, General der Ar­
tillerie Friedrich v. Boetticher in Anerken­

nung seiner besonderen Verdienste 

Schüsse zischen über ihn hin. Er sprengt die 
Tür mit einer Handgranate, dringt mit einem 
Mann ein, findet einen leeren Vorraum mit 
einer abermals verschlossenen Tür. Er for­
dert zur Ubergaba auf Zur Antwort erhält 
er eine Garbe durcli die verschlossene Tiir. 

Nun steckt er dds Holzhaus iu Brand. Bald 
fahrt hinter der dicken weißen Qualmfahna 
die rote Flamme durch das Dach. Rot leuch­
ten die berstenden Fenster in den trüben 
Morgen. Das ganze 1-Iaus steht in Flammen. 
r)as Gefecht at>er setzt nicht aus: durch 
Rütich und Feuer schießen die überraschten 
Banditen auf die Umzingelnden, durch die 
stürzenden Fenster fliegen unsere Handgra­
naten in die brennenden Räume. Schreie und 
Stöhnen ertönen von innen. Die Infanteristen 
haben zwei Verwundete, die vorn Sanitäter 
noch während des Kampfes versorgt werden. 
Jetzt aber schlagen die hellen Flammen aus 
allen Fenstern. 

Da kommt der erste heraus, aber schießt. 
Er fällt. Andere kommen, das Gewehr in der 
Hand. Sie fallen, wie sie kommen, zum Teil 
tragen sie Uniformstücke, zum Teil sind sia 
völlig in Zivil gekleidet. 15 Banditen deckt 
das in die Flamme stürzende Haus. 

Planmäßige Ausrottung 

Während des Kampfes hatte die Banda 
laute Pfeifsignale gegeben, so daß für den 
Rückweg größte Vorsicht nötig war. 

Es wurde zurückmarschiert. Aber nach ei­
nem Marsrh von etwa einem Kilometer de­
tonierte einü Mine auf dem VVeqe und for­
derte den dritten Verwundeten. Dort lief ein 
schmaler Seitenpfad zum Marschweg: Es lag 
also auch im Nachbarort eine Bande, die das 
Gefecht gehört und versucht hatte, unserem 
Stoßtrupp den Rückweg abzuschneiden. 

Wieder pfeifen Maschinengewehrgarben 
über die Marschierenden, die sofort in Dek-
kung gegangen sind. Aber nach kurzem 
Feuerkampf zieht sicti die Bande zurück und 
laßt vier Tote liegen. Die eigenen Verwun­
deten können wieder aufgenommen werden. 
Noch werden an mehreren VV^egstellen fri­
sche Minen entdeckt und unschädlich ge­
macht, dann kann der Stoßtrupp nach einem 
heißen Morgen zurückkehren. Und der Nach­
barort hat sicli ebenfalls als von den Bamii-
ten besetzt verraten, und dort wird morgen 
gesäubert werden. PK 

1989 nur noch 30 Millionen 
Franzosen? 

Der Hück{»aiig clor Ciolnirli'nziffiT ist für 
f'raiikreicii L'ini's der enislfhlcii l'roblomc. 
Wenn die rn-hurienzahl nicht gL'sli'i!«ort 
wcrdon knun, wird l'raiikiHMcli in 40 
,Jahren an Slolle jetzt noch rund 40 
MilliontMi nur nu'hr 2!)7(X1(HK} Einwouer 
zähleJi, von denen aulierdinn H2l)0lHR) be­
reits älter als 5.1 .lahre sein wiinlen. Im 
unhosrizicn Frankreich verweist man auf 
die MaL^nahmen, die das nalionalsozialisli-
sehe Deulschlaiul ergriffen hal, um die 
bis zum Jahre 1933 erscIu-ccUcnd m'snnkc-
ncn r.fburtcnziilVni mil (jroßtMn Erlolg 
wieder zu lielK-n. 

Gewisse Krfol^e sind li^^reils durch die 
Ijevölkorunt;si>-iIiiik der französischen Re, 
gierunp zu' verzeichnen. So konnten die 
Fhesehliel.Wiiijjen im letzten Halbjahr er-
heblicli gt'sleiüorl wrclen, sodali sie um 
23 Prozent inelir Iwtrugen als zu der ßlei-
cben Zeil des Jahres lüiO, Die Gehnrlcu-
zifier beträgt sogar 11,Ii Prozent mehr als 
in der zweiten Häiric des Jahn's 1030 
und nur 1,-1 Prozent WiMjißcr als iiu Jahi'e 
1910, Jednch flenfijjon ditvic Sleiiiorungen 
nicht, um l'rankreieh vor der r.ntvölkernnjj 
zu l>evvahr''n. 

Sduui JheuU 'Sutki MOtk JUH dikftit, 

IHe aut SammtiskUt Ott MohhsI • für dim Anklmidmr' und Spinnsfoffsammluiig vom f. bis lum 15. iunl I 
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•Aus Stadt uftd tand 

Besprich un neun Uhr abend 
Es ist  ein düsteres Vorhaus,  die Beieucli-

tung muO woii l  gerade ausgegangen sein.  Da 
öffnet  sich die Haustür,  man hört  ein paar 
schiurfende Schri t te ,  ein leises Klopfen,  bis  
s ich die Wohnungstür ein wenig aultut  und 
einen kleinen Lichtschimmer herausläßt ,  ge­
rade soviel ,  daß man die handelnden Per­
sonen erkpnen kann.  Es entspinnt  sich nun 
folgendes Zwiegespräch:  

»Jessas,  die Frau Krendl!  Das Ist  brav,  
daß Sie einmal zu mir kommen!« 

»Nur auf eine Minuten.  Und ich bleib gleich 
da herausen,  Frau Salbenzirl ,  Ich muß Ihnen 
bloß schnell  was erzählen.« 

»Ja,  was gibt 's  denn? Ist  was passiert?« 
»Passiert  grad nicht ,  aber es wird wieder 

gesammelt!« 
»Schon wieder? Und was sanuneln 's  

denn?« 
»Alte Fetzen und Qwand.« 
»Qwand?! Und was sollen dann wir  an­

ziehen? Sollen wir  viel leicht  i iackert  um-
einand rennen? Ich mit  meinem guten 
Fufziger?« 

»Das,  Frau Salbenzirl ,  wird von Ihnen nie­
mand mehr verlangen.  Aber sie sammeln 
auch die Sachen von den Mannsbildern.« 

»nie Sachen von den Mannsbildern? Und 
ich hab grad erst  neulich die Röck nnd 
Hosen von meinem Seligen geklopft  und aus­
geputzt .  Und den Kasten hab ich auch aus­
gewaschen.  Ja,  um Himmelswillen,  wozu 
brauchen sie denn das ganze Zeug?!^ 

»Wissens,  Frau Salbenzirl ,  das ist  hal t  für  
die vielen neuen Arbeiter  und H'ir  die Frauen,  
die jetzt  in die Fabriken gehn,  weil  die 
Männer doch im Krieg sind.  Und aufs Land 
müssen auch viele,  den Bauern bei  der  Arbeit  
helfen.  Dazu müssen die Leut doch was zum 
Anziehen haben.  Sie können doch nicht  ihr  
bisserl  Gwand dabei  l ierreiRen.t  

»Da haben Sie ja recht ,  Frau Krendl.  Das 
seh ich schon ein.  Aber wissen's ,  wenn ich 
halt  mein Kasten aufmach und die Sachen 
von meinem Seligen anschau,  dann kommt's  
mir  immer vor,  er  selber hängt da drinnen 
und .  .  .« 

»Na, Frau Salbenzirl ,  wie Sie da daher­
reden! Da könnt einem ja grusl ig werden!-* 

»Ach, so mein ich 's  ja  nicht .  Ich mein:  ich 
•werd imnier an ihn erinnert ,  an meinen gu­
ten.  al ten Simon! Jetzt  wär er  auch schon 
an die Sechzig! Und wenn ich so die Kasten­
tür  aufinach und seine Sachen riech ,  ,  .« 

»Ja,  was riechen Sie denn da?« 
»Fir  hat  halt  immer so fein groclten.  Das 

war von der Bril l jantine,  die er  sic!i  auf den 
Kopf geschmiert  hat .« 

»Bril l jantine sagen Sie,  Frau Salbenzirl? 
Da werd ich Ihnen einmal was ganz ehrl ich 
sagen: Bei Ihnen r iecht  es  nicht ,  bei  Ihnen 
st inkt  es!  Und nicht  bloß im Kasten.  Lassen's  
mich nur ausreden! In der  ganzen Wohnung! 
st inkt 's  von den al ten Lumpen, von denen I 
Sie sich nicht trennen können. Das hat die i 

Wederling auch schon gesagt .  Am liebsten 
möchten Sie den ganzen Kram jede Nacht 
ins Bett  mitnehmen. Das kennen wir  schon,  
Frau Salbenzirl ,  Sie brauchen gar nicht  so 
verschämt tun.  Und damit  Sie 's  ganz genau 
wissen:  Die Frau Qrauzberger und die Frau 
Klompf wären schon längst  gern auf einen 
kleinen Pbusch und ein Schalerl  Tee zu 
Ihnen gekonunen und hätten Sie auch schon 
längst  gern einmal in ihren Weingarten mit­
genommen. wenn es da hei  Ihnen nicht  so 
abscheulich st inken tat!« 

»Aber,  aber,  Frau Krendl!  Und in Wein­
garten eingladen,  ja ,  sagens .  .  .« 

»Jawoll .  Und der ganze Gstank,  den kein 
Mensch nicht  aushalten kann,  kommt von 
den al ten Lumpen, die Sie da Jahr und Tag 
aufheben,  verschinmieln und von den Motten 
fressen lassen.  Was brauchen's  denn den 

Was man sucht, iässt sich auch finden... 
Montag der erste Tag der Altkleider- und Spinnstoffsammlung — Annahmestellen in allen Orts­

gruppen — Haben Sie schon in Kästen und Truhen Nachschau gehalten? 
Die von Wirtscbaltsminikter Dr. Wdither 

Funk aufgerufene Aitkleidfr- und Spinnstoff-
sammlung von t. bis 15. Juni 1942 bietet 
diesmal auch der befreiten Untersteiermark 
Gelegenheit, durch tatkräftigste Beteiligung 
ihre Verbundenheit mit der deutschen Volks­
und Schicksalsgemeinschaft zu bekunden. 

Das wiederbefreite Unterland hat schon 
bei der letzten Woll- und Polzsammlung für 
unsere Soldaten an der Ostfront aufs deut­
lichste bewiesen, dciß es verstanden hat, um 
was es geht. Freudigen Horzpns kam die un-
tersteirische Bevölkerung dem Aufruf des 
Führers nach und spendete reichlich. Das 
Ergebnis war ein stolzes. Auch diesmal wird 
sie alles tun, uin mit Spenden ihren Anteil 
an der Errinyung des Endsieges beizutragen. 
Dabei soll nie vergessen werden, daß selbst 
das kleinste Stück von Nutzen ist. So man­
ches alte Kleid, Wäschestück, viele Altspinn-
Stoffe aller Art liegen daheim in Kästen und 
Kisten vergraben. Vielleicht weiß die Haus­
frau gar nichts mehr davon. Sie liegen dort 
schon Jahre, niemanden zum Nutzen, weil 
sie für den häuslichen Gebrauch nicht mehr 
verwertbar sind. Gesammelt aber, Tausende 
und aber Tausende von solchen kleinen 
Stücken, geben wieder viele neue Kleidungs­
stücke für jene Volksgenossen, die sie zu 
ihrer Arbeit für die Erringung des Endsieges 
dringend benötigen. Es wird daher der unter-
steirischen Hausfrau eine Selbstverständlich­
keit sein, noch heute in ihrem Heim nach 
Allkleidern und Spinnstoffen Nachschau zu 
halten, die sie zur Sammelstelle bringen 
könnte. Sie möge dabei immer an das Leit­
wort „Aus Altem wird Npues", denken. 

Es ist außer Zweifel, daß der Erfolg dieser 

Altltleider- und Spinnstoffsammluug zum 
großen Teil von der Spendefreudigkeit der 
untersteirischen Frauen abhängig ist. Denn 
fast alle Spenden zu dieser Aktion liegen im 
Bereich der Frau, im Haushalt, den sie mit 
Liebe und Sorgfalt betreut. Sie allein weiß, ! 
was sie besitzt und was sie davon für die I 
Sammlung abgeben kann. Darauf kann sie 
stolz -sein. Daß die untersteirische Frau die 
Erwartungen, die in sie auch bei dieser Ak­
tion gesetzt werden, nicht enttäuschen wird, 
ist ebenso sicher, als sie ihre Pflicht bei al­
len bisherigen Aufgaben beispielgebend er­
füllte. 

In der Untersteiermark führt der Steirische 
Hoimatbund die Sammelaktion durch. In al­
len Ortsgruppen werden Annahmestellen er­
öffnet, wo (lie Spenden abgegeben werden 
können. Wer selbst nicht in der Lage ist, 
seine Spende an Altkleider- und Spinnstoffen 
zur Annahmestelle zu bringen, verständige 
davon seinen Blockführer, damit ehrenamt­
liche Helfer die Spenden abholen können. 

Zur Altkleider- und Spinnstoffsammlung 
werden angenommen: 

Altkleider aller Art, und zwar 
Männer- und Burschen-Oberkleidung, z. B. 

Anzüge (Straßen-, Sport-, Trainings-, Mon­
teuranzüge), Jacken (Sakkos, Jacketts, Trai­
nings-, Berufsjacken), Joppen (Wolljoppen, 
Stutzer, Lodenjoppen), Westen, Hosen (Sporte 
hosen, Breeches, Reithosen), Mäntel (Win­
ter-, Sommer- und Gabardinmäntel), Kopfbe­
deckung (weiche Filzhüte) Schirm-, Reise-, 
Baskenmützen). 

Frauen-Oberkleidung, z. B. Kleider und 
Blusen aller Art, Jacken (Kostümjacken, 
Wind-, Trainingsjacken), Röcke, Mäntel 

(Winter-, Sport- und Gabardinmäntel), Kittel 
und Schurzen (Kittelschürzen, Arbeitsmantel), 
Altspinnstoffe (Lumpen) jeder Art aus: 
Wolle, Baumwolle, Leinen, Zellwolle, Seide, 
Kunstseide, Jute, Hanf und Kokos, sowie 
nicht mehr tragf^hige Kleidungsstücke, also 
auch alte Wäsche, Krawatten, Strümpfe, Fah­
nen aus alter Zeit, Stoffreste aller Art, Gar­
dinen, Teppiche, Kokosmatten, Säcke, Filz­
hüte, Filzschuhe, Bindfadenreste, auch wenn 
diese Dingo zerrissen, vermottet, verschmutzt 
oder verölt sind. 

Das sind alles Spendestücke, die zur Sam­
melstelle gebracht werden können. Sie alle, 
auch das kleinste Stück, sind ein Beitrag zur 
Erringung des Endsiegesl 

Auch frQhere Falinen und Flaggen 
zur spinnstoilsammlnng 

Anweisung des Reichsministers an die 
Behörden > 

Zur Altkleider- und Spinnstoffsammlunv 
die vom 1. bis 15, Juni 1942 durchgeführt 
wird, hat der Reichsminister des "Innern ei­
nen Erlaß an «die nachgeordneten Behörden 
gerichtet. Darin heißt es, daß durch die 
Spinnstoffsammlung auch die Fahnen und 
Flaggen der frühei^en politischen Systeme 
und sonstige Fahnen erfaßt werden sollen, 
die einen praktischen Wert nicht mehr be­
sitzen. Der Minister ersucht, solche Fahnen 
und Flaggen, die noch im Besitz von Behör­
den usw. sind, an die nächstgelegene 'Sam­
melstelle abzuliefern. Ausgenommen hiervon 
bleiben historisch wertvolle Fahnen und 
Flaggen. 

Schuhe wandern zur Umtauschstelle 
Auch die Wünsche der Erwachsenen werden erfüll t  

Die SchuhuMitausclistcIle des Amtes Frauen 
im Steir ischeti  Heitnatbund hat  sich nun 
schon bekannt und beliebt  gcniacli t .  Nur be­
stehen immer noch einige Unklarl iei ten.  Um 
den Volksgenossen den Unitausch von 
Schuhen zu erleichtern und vor al lem, uin 
sie zufriedenzu'^tel len,  is t  es  notwendig,  daß 
nicht  nur solche Scliul ie in die Unitai isch-
stel le  gebracht  werden,  die kaum mehr ver­
wendbar sind,  oder " wie es zur Zeit  ge­
schieht ,  zum größten Teil  Babyschuhe eir i-

Seiigen im Kasten,  wo Sie doch das schöne 
große Hild überm Bett  haben? Nclimeit 's  das 
ganze al te Zeug aus den Kasten unu gciiei i  
Sie 's  in die Saininlnng! Und von Ihren fünf­
zig Schürzen,  die Sic im Leben nicl i t  tnehr 
brauclien,  geben Sie auch et l iche Stück l ier .  
Denken's  doch,  Frau Salbenzirl ,  die Lent in 
den Fabriken und bei  der  Dnuernarbeit  brau­
chen die Sachen so notwendig,  die bei  Ihnen 
bloß umeinandcrl iegcn!« 

Und acht  Tage später  sind sie r ichtig al le  
vier  einträchtig miteinander in den Wcit i-
garten gegangen: die Frau Cirauzberger.  die 
Frau Klompf,  die Frau KrencTl und die Frau 
Salbenzirl .  Und die Frau Salbenzirl  hat  min­
destens ein Dutzendnial  davon erzählt ,  wie 
die Leut bei  der Sannnulstel l  gsciiaut  und 
die Hand znsannnengschlagen haben,  wie sie 
mit  dem Zicliv/agerl  di ihergfal ircn ist .  das 
hochauf vollgeladen ist  gwcsen mit  Oen Sa­
chen von ihrem Seligen nnd mit  zehn Stück 
noch ganz passablen Scli i i rzen.  

geliefert  werden,  die dann In ein paar Goi-
serer  für  einen 13iährigen Jungen umge­
tauscht  werden wollen.  Es werden vor al lem 
größere Schuhnummern gebraucht und es 
ergeht  daher an al le Volksgenossen der 
Appell ,  Schuhe,  die einem Familienmitglied 
zu klein oder zu eng geworden sind,  in die 
Scimliumtauschstel le zu bringen.  Es sollen 
nicht  mir  Kinderschuhe,  sondern auch Schuhe 
von Erwachsenen getauscht  werden.  Wer ein 
paar ordentl iche Schuhe erhalten wil l ,  muß 
auch solche abgeben.  Es kommt immer nur 
ihnen seihst  zugute.  '•  

Jeder sehe also seinen Schuhvorrat  t ia 'ch,  
sondere solche,  die aus irgendeinem Qrnnd 
nicht  getragen werden können,  aus und 
bringe sie in die Umtauschstel le,  wo er  sich 
ein Paar passendere Schuhe auswählen 
kann.  Es wird jedoch darauf aufmerksam ge-
inacli t ,  daß es nicht  immer möglich ist .  sofort  
ein Paar gewünschte Schuhe elnzuiauschen,  
man muß dann schon Geduld haben und 
einige Male nachsehen,  bis  man das Ge-
wün'xhte f indet .  Es lohnt sich,  denn nur so 
kann man dann Scluihe erhalten,  die gut  
pas ' jen nnd ati  denen man Freude hat .  

Ein Zurückverlangen einmal abgegebener 
Schuhe kommt in keinem Fall  in Frage.  

ft'/e MeeäMtielk 
von w bis 

4"> Uhr I 
DAS 
SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 

Urheber-Rechtssc l iu tz  durch  Ver las  0 .  Meis ter ,  Wcrdau 

(37 .  Fortsetzung) 

»Der Sterzer Peter von Obersterz!« wis­
perte die Elis. »Sein Vater ist ein großer 
Bauer, schier hundertfUnfzig Tagwerk 
Grund, haben Geld, die Leut'«. 

Ihr Gesicht gilbte grünlich vor Neid. 

* 

Peter Sterzer und die Walp gingen 
selbander durchs Moor und redeten kein 
Sterbenswort. Aber ihr Schweigen 
drückte sie nicht. Sie fanden das ganz 
in der Ordnung, So eine Geschichte, wie 
die eben erlebte, mußte inwendig verar­
beitet werden. Daran halte man halt zu 
schlucken und zu beißen. 

Erst nach einer halben Stunde tat der 
Peter den Mund auf: »Was machst jetzt, 
Walp? Wirst ihn anzeigen, deinen geist­
lichen Herrn Bruder? Dem ist der Gaul 
sauber durchgangen. Schön dumm ist der 
Mensch! Jetzt hast Oberwasser, Walp!« 

Aber die Walp wehrte ab, nur mit ei­
nem Zucken ihrer Nasenflügel; »Schmut­
zige Wäsche waschen vor Gericht? Nein, 
da helf ich mir schon anders.« 

»Wie denn?« wollte er neugierig wis­
sen. 

Ja, wie denn? Das wußte die Waip 
selber noch nicht. Sie seufzte verstohlen. 
Ihre Lage war entsetzlich schwer, wenn 

nicht unhaltbar geworden. Auch sie 
ahnte, wie das von Georg noch rasch 
verschluckte Wort gelautet hatte. Ein 
Frösteln überkam sie. Das würde ihr an­
hangen, das würden die I.eute nun und 
nimmer vergessen, bis die Walp Wei-
dacherin einmal selber die Augen zutat 
zum ewigen Schlaf, 

Dennoch wunderle sich die Walp über 
sich selber, wie ruhig sie alles aufnahm, 
wie unbeteiligt und kalt sie die neue 
Feindseligkeit des Bruders ließ. Man 
g'wohnt's! dachte sie. Mir kann nix mehr 
an. Bin schon gefeit, mein Herz ist aus-
g'Iüht bis in die letzte Falte. Müßt' mir 
schon ein mächtig g^roßer Schmerz zu­
setzen, bis mir noch was weh tät! 

Sie lachte leise auf. Aber es vvar ein 
scharfes, klirrendes Lachen, das ihren 
Mund alt und bitter machte. Dem Peter 
Sterzer gefiel das gar nicht. 

»So derfst nicht lachen, Walp! Das 
ist keine Art ein Weiberleut, das noch 
jung ist und eine W^eichheit in sich 
g'spürt. Ist ja ein bißl viel über dich 
'l<ommen, ich geb's zu! Aber schau, hast 
ja mich —« 

Er sagte es und .war in diesem Augen­
ganz guter Beschützer und Mann, aber 
auch großes Kind und treuherziger Junge. 
Die "\\^Tlp mußte wieder lachen. Und 
sieh, da war das böse Klirren weg aus 
ihrer Stimme. Auf einmal — sie begriff 
selbst nicht, wie es kam — strömte eine 
Welle von Glück blutwarm durch ihre 
Adern. Die Walp Weidacherin, die vor­
hin auf dem Friedhof beinahe mit^estor-

ben war, lebte und atmete wieder — und 
Hoffnung grünte auf im Novembergrau. 

Peter Sterzer merkte sofort die Wärme, 
die ihm entgcgenschlug. Am liebsten 
hätte er sie ohne viel Federlesen an sich 
gerissen. Aber er wußte nun schon, daß 
man bei der Walp Behutsamkeit lernen 
mußte. War eine Wunde da, die grad erst 
zu harschen begann. Nur nicht dran hin­
kommen! Und so blieb er stehen, daß 
auch sie innehalten mußte, zwang ihre 
Augen in die seinen, und sagte nur, ein 
wenig heiser im Ton: 

»Walp, ich versprech dir, daß ich gut 
aufpassen will auf dich! Immer bin ich 
da, wenn du mich brauchst! Ob du 
mich rufst oder nicht. Dir kann nix 
g'schehn —« 

Eine solche Festigkeit ging von ihm 
aus, daß sie ihm glaubte. Sie war hell­
hörig geworden für ein ehrliches Wort. 
Zum ersten Male wieder fühlte sie Ge­
borgenheit, Was waren das für grauen­
volle Minuten auf dem Frie.dhof, als der 
eigene Bruder sie seelisch entkleidet 
hatte, preisgegeben, hingestoßen vor 
fremde Augen in einer Nacktheit, die 
schamvoller war als die körperliche 
und nun diese wunderbare Aufgeschlos­
senheit des Herzens, das einen warmen 
Mantel fühlte, den ihm die L'ebe um­
warf. 

Die Liebe? Ja, vielleicht war das 
Liebe. Die Walp wollte es nimmer ganz 
von der Hand weisen. Sie sagte nichts, 
sie schüttelte den Mantel nicht ab, sie 
wartete nur verwundert, was weiter kam. 

Das Marburner Stadffheafer in der 
ersten ipiwoche 

Sonntag,  den 3L J\lai ,  20 Vhr:  »Lisa be­
nimmt dich«; Montag:  »Cavallerla rust icana« 
nnd »Der Bajazzo«;Dienstag:  »LaTraviata«;  
Mittwoch: »Lisa_ benimm dich!« (geschlos­
sene Vorstel lung'  für  die Wehrmacht.  Kein 
Kartenverkauf);  Donnerstag:  »Der Graf von 
Lu.xemburg« Frei tag:  »Die lust igen Weiber 
von Wiiidsor« (geschlossene Vorstel lung für 
die Deutsche Jugend.  Kein Kartenverkauf);  
Samstag:  »Lisa benimm dich«; Sonntag,  den 
7.  Mai,  20 Uhr:  >^Der Graf von Luxemburg«.  

Spiclpinnänderung.  Irr tümlich erschien im 
gestr igen Anzeigentei l  die Ankündigung der 
t!rstau/führung des" Schwanks »Der blaue 
Heinrich«,  für  Samstajt .  den 3(t .  M'dK Wie 'wir  
berei ts  mit tei l tet i .  wird anstel le diese '« Stük-
kes die Operette »Der Graf von Luxemburg* 
gegeben.  

*. 

in. Todesfall. In Pettau verschied uner­
wartet der Gutsverwalter Anton Soriän. 
In Marburg starb das langjährige Gefolg­
schaftsmitglied der Baufirma Frit2 Ki(f-
mann der Maurer Andrea's Drosg. • 

m. Schwerer Unfall bei der Arbeit In 
einem Großbetrieb in Xhesen bei Mar­
burg flog dem 15jährlgen Schlosserlehj-
ling Franz Brumetz aus Pragerhof ein 
Eisensplitter in das linke Auge, Die- Ver­
letzung ist derart schwer, daß das Auge 
als verloren anzusehen Ist. Das herbei­
gerufene Deutsche Rote Kreuz leistete 
dem bedauernswerten Jurigen die .efst'e 
Hilfe und überführte ihn dann ins Marbur­
ger Krankenhaus. 

»Das einfachste, Walp, wär halt, wenn 
du mir ein Recht geben tätstl Wenn ich 
mich hinsteilen könnt vor die Leut, in 
den Tisch hineinhauen und brüllen: 
Geht's her, wenn's euch traut's! Wer will 
was von der Walp Weidacherin? Das ist 
die Meinige — meine Zukünftige i"«t 
das!« I 

»Nein!« erschrak die Walp. »Nern!« • 

Da wurde er bläß bis in die Lippen 
und erkannte an fJem scharfen Riß in der 
Brust, daß er ein Nein nimmer ertrug. 
So nah ging ihm die Abwehr der Walp, 
daß er vollkommen versttimmte, weil ihm 
schon das Schlucken schwer fiel, wie viel 
mehr noch das Reden. Was wußte denn 
so ein Mädchen, so ein kaltes, verschlos­
senes noch dazu, was er mitgemacht 
halle in den wenigen Tagen, seit er sie 
nimmer gesehen hatte? Was wußte es 
von dem sehnsüchtigen Brand, der ihn 
angesprungen hatte,. unversehends wie 
eine Krankheit, seit jenem 'Markttag in 
der Stadt, seit dem lodernden Augenblitz 
in der Wirtsslube, seit der Fahrt im Gäu-
wägl durchs abendliche Moor? 

Nichts wußte die Walp! War eine 
Kalte; eine, die sich nicht auftat dein 
bestgemeinten Wort. Mußte ein Mann 
wohl erfrieren neben so einer — war viel­
leicht gescheiter, man sah sich nimmer­
mehr 

Aber da begann,die Walp neben ihm 
zu reden, und ilirc Stimme war warm und 
fest: 
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scboten dtr BrtergWwwn 
Bis einschließlich 20. Juni 1942 wer­

den die Neueinschreibungen für die 
Höheren Schulen in der Untersteiermark 
durchgeführt. Eltern, die ihre Kinder in 
die Höhere Schute schicken wollen, ha­
ben bei der betreffenden Anstalt ein 
Gesuch um Zulassung zur Aufnahme­
prüfung ihrer Kinder einzureichen, dem 
eine Geburtsurkunde, der Nachweis der 
Staatsbürgerschaft (für die Unterstei-
ermark die Mitgliedskarte des Stei-
rischen Heimatbundes) und das Gut­
achten der Pflichtschule beizufügen 
sind. Die Aufnahmeprüfungen kommen 
am Montag, den 29. Juni zuir Durch­
führung. Einzelheiten sind aus dem heu­
tigen Anzeigenteil ersichtlich. 

Porfspoflplili nMehl io 

SuMindnltniMl 
Die Forderung nach Errichtung von Dorf­

angern, Spielwiesen und Sportplätzen wurde, 
von den untersteirischen Dörfern eifrig auf­
gegriffen. Ein besonderi schönes Beispiel, 
dem es gebührt, hervorgehoben zu werden, 
hat die Ortsgruppe Strahleck. Kreis Pettau, 
gegel>en. 

Mit Unterstützung des Landrates Pg. 
Bauer wurde nach Planung des Ortsgrup-
penführers J a u t und unter seiner ständigen 
Leitung ein schwieriges Geländestück in 
freiwilliger Gemeinschaftsarbeit aller Wehr-
nänner in ein Sportgelände umgewandelt. In 
zwei Teile für Spiele, Grofiversammlungen 
und Geräteturnen gegliedert, ist die Anlage 
in der sorgfältigen Durchbildung aller Ein­
zelheiten, wie Bepflanzung, Wege, Umzäu­
nung, nicht nur ein Schmuckstück des Ortes 
geworden, sondern wird auch durch ihre 
günstige Lage zum Ort und vor dem Ge-
meinschaftshaus des Steirischen Heimatbun-
das eine Sammelstätte für würdige politische 
nnd fröhliche q>ortIiche Veranstaltungen der 
Ortsgruppe sein. 

Rteiie CkiMih 
m. Parkkonzcrt In Marburg. Morgen, 

Sonntag, erfreut die Einwohnerschaft von 
Marburg ein Musikkorps der Wehrmacht 
im Stadtpark in der Zeit von 11 bis 12 
Uhr wieder mit einem Standkonzert. Zu 
Gehör gebracht werden: »In alter Fri-
sche«f Marsch von Steinbeck, »Alessandro 
Stradella«, Ouvertüre von Flotow, 
»Schwäbische Rhapsodie« von Kämpfert, 
»Hofballtflnze«, Walzer von Lanner, 
»Spatzenparade«, Charakterstück von 
Rathke und »Graf Zeppelin«, Marsch von 
Teike. 

m. Preisregelung fflr inländische Speise-
kartoffeln. Nach einer Bekanntmachung 
im heutigen Anzeigenteil haben die Preise 
für inländische Speisekartoffeln für die 
Monate Juni, Juli und August eine weitere 
Regelung erfahren. Wir weisen darauf hin, 
daß Preisüberschreitungen mit Strafen 
geahndet werden. 

m. Qrenzübertritt nach ItaUetu Nach 
einer Verordnung in Nr. 81 des Verord-
nungs- und Amtsblattes des Chefs der 
Zivilverwaltung ist der Grenzübertritt von 
der Untersteiermark nach Italien nur ain 
Grenzübertritt Zirkle nach Verweis gülti-

iger Grensppapiere gestattet. Ein kleiner 
Grenzverkehr ist nicht zugelassen. Bei 
illegalen Grenztiberschritten sind die deut­
schen Grenzaufsichtsorgane angewiesen, 
sofort von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen. 

Aach sie slarbei liir Deulschlands Zohnnft 
BeerdlKung der beiden Wehrmänner In Draiiweiler 

Dicht gedrängt stehen Hunderte von Men­
schen auf dem Friedhof von Drauweiler. Sie 
sind gekommen, um bei der Beerdigung der 
beiden für Volk und Vaterland gestorbenen 
Wehrmänner ihre Anteilnahme an dem harten 

I Schicksal zu beweisen. 

I Auf dem großen mittleren Platz des Fried­
hofs ist eine Qrube ausgeworfen — gCKen-
über den Gräbern gefallener deutscher Solda­
ten aus dem Südostfeldzug. Sie soll die sterb­
lichen Uberreste derer aufnehmen, die für 
das gleiche Ziel wie diese deutschen Solda­
ten starben: die Freiheit deutscher Menschen 
und deutschen Landes. 

Aus der Friedhofskapelle ertönt Trauer­
musik. Zwei Särge, vom rotem Tuch, mit 
dem Hakenkreuz auf weißem Feld und der 
Mütze der Wehrmannschaft bedeckt, werden 
auf den Schultern der Wehrmänner hinaus­
getragen.  Sei t  Donnerstag morgen scTion 
standen Kameraden der Wehrmanschaft des 
Steirischen Heimatbundes Ehrenwache an 
den Särgen ihrer beiden toten Kameraden. 
Im Trauerzug sind neben den trauernden 
Angehörigen der Bundesführer des Steiri­
schen Heimatbundes, Pg. Steindl, SA-Qrup-
penführer Nibbe, der Führer der Wehrmann­
schaften, SA-Oberführer Blasch, Standort­
ältester von Bonin, der Führer der Standarte 
Marburg-Stadt. SA-Hauptsturmführer Pg. 
Kogelnik, Kreisführer Klingberg, Oberbür­
germeister Knaus, Land rat SA-Sturmbannfüh­
rer Töscher, Vertreter des Reichskommissars, 
von Staat und Wehrmacht, des Chefs der 
Sicherheitspolizei und des Steirischen Hei­
matbundes, Ihnen folgen die Männer der 
Wehrmannschaften und eine Ehrenabordnung 
der Polizei. Stumm und ernst, von den Klan-

Eintrilt in die Waffen-SS 
Zur Zeit  werden wieder Freiwillige für di« 

. VVaffen-^f einpestel l t ,  Meldung kann für al le  
I TruppenRatlnnRen erfolRcn,  wie:  Infanterie,  

gen getragener Musik beglei tet ,  bewegt sicl i  Arti l lerie,  Panzer,  Hebirgstruppen, NaehriLh-
der Zug zw den Orubstat tei i .  t im Wclirniai in tcntruppcn,  Kavallerie,  P. inzerjäger,  Flak,  
t r i t t  vor:  »Besitz s t irbt ,  Sippen sterben,  du , Kradscliützen i ind Sanitätseinheiten.  Anfji . ' -
selbst st irbst  wie sie,  l iocli  e ines weiLi ich,  I I iöriKe der ber '^ircwolinten f ievii lkerune:  
das ewig lebt.: der Toten Tatenruliin.« ! sich in erster Linie zu den Gebirgstruppcn 

Bundesfi ihrer  Pjj .  Steindl  gedenkt in der Watfcn-ff  meUlen.  
l-jnfjestellt werden: 
l ' reiwil l if , 'C auf Kriej^sdaner,  vorn vollende-

seinen Worten der Männer,  die in den letz­
ten Jahren auf den Schlacli t teldern Kuroi)as 
gefal len sind,  spricht  von den Männern,  die zum vr)l l i 'ndeten 45.  Lebensjahre;  
als  deutsche Soldaten l i i r  l ' i i l i rer  und Volk Frt- ' ivN'l l iße mit  ' l 'Viähriger Dienstverpfl ich-
zu sterben wußten.  Wir haben in den letzten i  t i inj i .  vom vollendeten 17.  bis  zum vnlleiuleten 

m. Mitgliedschaft im Steirischen Hei-
matbund. In einer Aufforderung im heu­
tigen Anzeigenteil werden alle Volksge­
nossen aus der Untersteiermark, die ei­
nen Antrag um Aufnahme in den Steiri­
schen Heimatbund gestellt haben, jedoch 
weder die Mitgliedskarte noch einen an­
deren Entscheid erhielten, da sie ihren 
Wohnsitz innerhalb der Untersteiermark 
wechselten, aufgefordert, noch einmal 
ihre Anschrift dem Arbeitsgebiet Mit­
gliedsschaftswesen des Steirischen Hei­
matbundes bekannt zu geben. Einzelheiten 
sind aus der Aufforderung zu ersehen. 

m. Geländemarsch der Samariter. Die 
Wache Windischfeistritz des Deutschen 
Roten Kreuzes veranstaltete dieser Tage 
unter Leitung des DRK-Wachtführers 
Tschertsche der Kreisstelle Marburg einen 
Geländemarsch von Windischfelstritz 
nach St. Martin am Bachern. Die Veran 

35. Lehensial ire;  Freiwil l ipe mit  12-jnhri , j ;er  
Dienstverpfl ichtunp.  vom vollemleten 17.  bis  
znm vollendeten 23.  Lebensjahre.  Bei  einer 
Vcrpfl ichtnnc:  von mindestens 4 ' ' • . ' iähriger 
Hauer entfi i l l t  die Ahlcist imc dos R.AD, 

MindestRHißp 170 cm (bis  20 Jahre l t i8 cm 
in Ansnahniefäl len).  

Der Dienst  in der  Waffen-ff  is t  Wehr­
dienst!  Auch von der Wehrmacht Gemu­
sterte können sich melden,  dürfen aber noch 
nicht  ausp^ehoben sein.  

jedem in die Waffen-^^ eintretenden Frei­
wil l igen steht  bei  Heuährimji  die Führer-  i ind 
IJnterfi ihrerlnufhahn offen.  Abitnr ist  hiefür 
nicht  Voraussetzung.  Hntscheidend ist  Füh­
rung imtl  Lei; ; tunp als  Soldat ,  

Meldunpen als  Freiwil l ige ki ' inncn erfolgen 
bei  al len ( jendarmeriedienststel len,  Polizei .  
SDvvie bei der l ' . rRänznnjTsstel le Alpenland 
XV III  der  W^Tffen-f^,  Salzburß-Aipen,  Gvlen-
stormstraRe 8.  

Anki incl ip i insen der  nächs ten  Annahmc-
ini ter . suclnni t ren  für  d ie  Waffen- im An-:c i -
f jenten  der  heut igen Ausgabe.  

* 
ni. Schadenfeuer durch sp'elende 

Kinder. In Leinbcrp; bei Bad Neuhaus 
Üonnerstap: in Anwesen der 

Landkreis Marburg erstreckt. Säiiitlichj Brand aus, 
Milcherzcuger, die in diesen Gebieten !c,i W ohnRebaiide, Stall und 
ihre Betriebe haben, werden auf diese |  Opfer fielen. Hin Jun,c:e 
iiti heutigen Anzeigenteil veröffentlichte i'A \ anderen Kindern in 
Anordnung hingewiesen. i „ '"^^^'^chlossene Küchc der olnve-

uu A rr' u, '  <1 c. Besitzerin. Die Kinder entnah-
m. Hebung der Tierzucht m der Stadt ;men vom Ofen eine Schachtel Ziind-

Marburg, In Verfolg der Hebung der Tier- hölzer, spicKen in der Scheune mit ihnen 
zucht hat die Stadt Marburg eine größere tind im Nu hatte das vStrnh Feuer "c-
Anzahl von Zuchtstieren der Simmentaler fangen, w^ihrend die Kinder fliielitet'en 
Rasse angekauft. FJnc dementsprechende' Da alle Ocbäiide mit Stroh gedeckt 
Bekanntmachung, die alle Tierhalter an- waren, fand das Feuer reiche Nahnin'^ 
geht, finden wir im heutigen Anzeigen- und der Besitz brannte bis auf di? 
teil. Grundmauern nieder. 

Jahren gelernt ,  wie  kurz  der  Schr i t t  vom 
Leben zum Tode is t .  So  s tehen auch d iese  
beiden Wel i rn iänner  mi t  in  den Kei l ien  der  
gefallenen deutschen Soldaten. Auch sie 
gaben ihr  Leben für  Großdcutsc l i iand.  Hun­
desführer  Ste indl  g ib t  den Toten  das  Ver­
sprechen,  daß es  d ie  vornehmste  Pf l icht  i s t ,  
für  d ie  Angehör igen zu  sorgen und so  lange  
zu  kämpfen,  b is  das  er fü l l t  i s t .  wofür  s ie  ihr  
Leben gaben.  Andere  Mämier  werden die  
Fahne wei ter t ragen.  In  ihren  Reihen werden 
die  be iden Toten  ewig wei ter leben,  denn 
wer  für  se in  Volk  s t i rb t ,  i s t  n icht  to t .  Das  
Lied  vom guten  Katneraden kl ingt  auf .  Line  
Abordnung der  Schutzpol ize i  schieRt  den 
Ehrensalu t .  Ihm folgen d ie  v ie len  Kranz­
nieder legungen.  Unter  ihnen se i len  wir  
Kränze  des  Bundesführers ,  des  Chefs  der  
Sicherhei tspol ize i ,  des  Kreisa ihrers ,  der  S.A-
Qruppe Südniark ,  der  Wel i rmai insc l iaf ten  
und vie ler  anderer ,  d ie  ihre  Tei lnahme da­
mit  beweisen.  

Die  Lieder  der  Nat ion  beschl ießen d ie  e in­
drucksvol le  Feier ,  d ie  zugle ich  e ine  Kund­
gebung der  Entschlos .senhei t  war ,  d iese  
Opfer  zu  rächen und d ie  a l len  aufs  neue  d ie  
Verpf l ichtung aufer legte ,  im Sinne  auch die­
ser  beiden Toten  wei terzukämpfen.  

Lied nnd Tanz nehmen den Weg ins Volli 
Lager für musische Erziehung und Volks himsarbeit In Rohitsch-Sauerbrunn 

In  e iner  lamlschaf t l ich  so  schönen Ge-  i ie l in iern  e inen nachhal t igen Hrfolg .  Jeder  
gend,  wie  der  um Rohi tsch-Sauerbrunn,  las-  sol l  das  nöt ige  Werkzeug erhaUen.  r i i i t  dem 

. .«w. .  w».  .T . . . . . . .  « . . .  . .^ .v  sen  s ich  h ' ragen und Probleme,  d ie  d ie  Kunst  e r  Posi t ives  schaffen  und d ie  Arbei t  in  d ie  
staltung sah die Geländekunde und Auf-  het ref fen ,  besonders  le icht  lösen.  So  wurde  Tiefe  f i ihren  kann.  Das  Zie l  i s t  d ie  schi ipfe-
SUChen von markierten Verwundetenplät- Lager  für  n ius lsche  KrzieTuing und r i sche  lä t igkei t .  Lied ,  Musik ,  Spie l ,  Tanz  

Volks tumsarbei t  der  Staa t l ichen l ioc l i schule  
in  Graz  das  dor t ige  Kurhaus  gewühl t ,  das-  werden.  

Verwundetenplät­
zen vor. Die Teilnehmer an der Veranstal- ^ 
tung gliederen sich in Krankenträger-1 bere i t s  vor iges  Jahr  e in  ähidiches  La-
trupps und Krankenträgerrudel,  die alle ggf beherbergte .  
die ihnen zugewiesene Aufgabe zur voll-l , i i i > » » . * 

«. . j r . iuon Ho. .  Moreot i l  Dicsmal  i s t  das  Lager  bedeutend erwei ter t  
sten Zufried^heit erfüllt  n.  Der Ma sch  j j ju  den  Dozenten  und Studenten  
dauerte von 6 Uhr früh bis 15 Uhr nach- j i j^ j jg j ,  Musikerz ieher  und Musikschaf­
mittag und hat allen Teilnehmern viel  fende  aus  dem Osten ,  aus  Oberschles ien ,  
Wissenswertes vermittelt .  iQal iz ie i i ,  Sudetenland,  Wartheland und e in  

m. Das Einzugsgebiet der Moll<erei Reichs lehrgang für  Volks tumswar t lnnen ge-

Windischgraz. Eine Anordnung des Be­
auftragten für Ernährung und Land-
wiftschaft beim Chef der Zivilverwal-
tung unterrichtet über die Ausdehnung 
des Einzugsgebietes der Molkerei Win­
dischgraz, das sich auf die Gemeinde 
Hartenstein, Richterberg, Waldegg, 
WiedeTdrieß und Windischgraz im 

und Wort  sol len  prakt isch  nutzbar  gemacht  

se i l t .  Neu is t  d ie  besondere  Herauss te l lung 
der  prakt ischen Arbei t ,  d ie  a l le r  Volks tums­
arbei t  zugrunde l iegt .  

Der  Üinsatz  bes ter  Kräf te ,  darunter  Hr .  
Joseph Paperch,  Peter  ( ie r r icke  vom Volks­
bund der  Deutschen im Ausland,  Georg  
Gör tsc l i ,  Frankfur t ,  Dr .  Theodor  Warner ,  
Graz ,  und Dr .  Vogl .  Wien,  gewi lhr le is te te  
durch Refera te  und Mitarbei t  be i  a l len  Tei l -

Der  Lei ter  des  I .e l i rgui igcs ,  Direktor  Ober-
bor l ieck ,  tu t  a l les ,  um das  Lager  nach inne; i  
und auLSei i  l ebendig  zu  ges ta l ten .  Der  Tag 
begimi t  in  den  f rühes ten  Morgenstunden mi t  
dem Frühspor t .  t : s  fo lg t  gemeinschaf t l iches  
Snigei i .  vor  a l le in  Marsc l i s ingen durch den 
Kuror t .  In  d ie  Tiefe  deutschen Geis tes  führ t  
das  tägl iche  Refera t ,  das  zutn  Denken an­
regt  und Ai i laLi  zu  längeren Debat ten  gib t .  
I^e i i  e rs ten  le l l  des  Nachmit tags  fü l l t  wie­
derum der  Spor t ,  besonders  Schwimmen 
und Spr ingen,  aus .  Dann beginnen die  Ar-
bei tsgenie insc l iaf ten:  Laienspie l ,  Volks tanz .  
Kontra t i inze  und Cl iorgesang.  Der  Abend is t  
den  \ \e rken a l ter  Ale is ter  gewidmet .  Tägl ich  
uni  IS  Uhr  erkl ingt  von < 'er  Ki i rhaus ter rassc  
d ie  schönste  dentsc l ie  Musik ,  der  Kurgäs te  
begeis ter t  z i i l iören .  

Ein Zi9«unw arbeitot 
Eine kleine Geschichte aus Rumänien 

Von Otto Alscher 
Der Zigeuner Agasln hat mich wegen Ar­

beit angesprochen. Ich weiß, es ist ihm gar 
nicht um Arbeit zu tun, er hält sie für eine 
höchst verwerfliche Erfindung und er spricht 
mich nur an, um ein paar Lei oder doch 
wenigstens eine Zigarette zu ergattern, aber 
da ich gerade eine Kalkgrube benötige, 
mache ich doch den Versuch, zeige ihm den 
Platz im unteren Teil des Gartens beim 
Bach, wo Ich das Wasser zum Löschen des 
Kalkes bei der Hand habe, messe die Größe 
aus. schneide einen Stab für die Tiefe der 
Qrube und frage ihn dann, was er für die 
Arbeit verlange. 

»Den Stein soll ich auch herausheben?« 
fragt der Agasin und betrachtet mißtrauisch 
die Stelle, die ich ihm zeige. 

»Du brauchst ihn nur z\i lockern, beim 
Wegrollen helfe ich dir.« 

Wieder betrachtet er sich den Platz von 
allen Seiten, überlegt und sragt frech; »Fünf­
hundert Lei«. 

»Bist du gescheit? Einen halben Tag hast 
tiu höchstens damit zu tun und verlangst 
gleich für fünf Tage den Arbeitslohn?! 

»Fünfhundert Lei, Herr, nicht weniger.« 
»Geh zum Teufeil« 
Der Zigeunei geht, sichtlich erleichtert, 

daß er nicht arbeiten muß. und begegnet dem 
Jagdaufseher, dem langen Körber, mit dem 
er kurz spricht. Der Körber kommt herein. 
Ich erzähle ihm die unverschämte Forderung 
des Zigeuners, da lacht er verschmitzt und 
sagt: »Das Gesindel muß man anders neh­
men. Lassen Sie mich machen und Ich bring 

Agasin dazu, daB er die Qrube aushebt. 

ohne daß Sie ihn dafür bezahlen müssen.« 
»Da wäre Ich doch neugierig. Hundert Lei 

zahle ich, wenn Ich die Grube gemacht be­
komme. Wer sie gräbt, ist mir gleichgültig.« 

»Abgemacht! Sie brauchen sich um nichts 
zu kümmern. Morgen oder übermorgen fin­
den Sie die Grube fertig, alles andere ist 
meine Sache.« 

Des nachts erwache ich, weil die Hunde 
bellen. Und dann höre ich, wie dort unten 
beim Bach gegraben wird. Vorsichtig schlei­
che ich näher. Ja, da arbeitet jemand mit 
Spitzhaue und Schaufel; trotz der Finsternis 
erkenne ich den Agasin. Eine Weile beob­
achte Ich ihn, dann ziehe ich mich zurück, 
ohne ihn zu stören. Bis gegen Morgen dauert 
das Graben und Scharren. 

Als es Tag geworden ist, sehe ich mir die 
Sache an. Der Zigeuner hat ein tiefes und 
weites Loch gegraben, größer, als es sein 
mußte, ich brauche nur die Wände senkrecht 
abzustechen, den Boden zu ebnen und die 
schönste Kalkgrube ist fertig. Wie hat der 
Körber das zustande gebracht? Einen Zigeu­
ner dazu veranlassen, daß er eine Arbeit um­
sonst macht .  . . Der Körber Ist zwar ein 
äußerst geriebener Kopf, dem die Zigeuner 
meist im weiten Bogen aus dem Weg gehen, 
aber einen Zigeuner zu einer freiwilligen 
Arbeit zu bewegen — das geht über mein 
Fassungsvermögen. Doch da kommt auch 
schon der Körber auf dem Reviergang vor­
bei, er sieht die Qrube. nickt zufrieden und 
fragt lachend: »Hab Ich das gut gemacht?« 

»Das haben Sie wirklich! Aber wie brach­
ten Sle's zuwege?« frage Ich gespannt. »Ha­
ben Sie dem Menschen vielleicht Ins Gewis­
sen geredet?« 

»Da müßt die Bande ein Gewissen haben. 
Nein, das hab' ich schlauer angefangen. Ich 
hab' Ihm gesagt, ich weiß, warum Sie unter 
dem Stein die Erde aufgegraben brauchcn< 

Da l iege  s icher  e in  Schatz-  vergraben.  Ich  
se lbs t  hä t te  auch schon e inmal  nachts  da  
e inen se l t samen Schein  gesehen,  a ls  wemi  
Gold  brenne.  Und wenn Sie  n icht  an  den 
Schatz  wol l ten ,  dann würde  ich  ihn  in  den  
nächs ten  Nächten  heben . . .  Sie  hät ten  sehen 
sol len ,  wie  da  d ie  Zigeuneraugen zu  leuchten  
begannen!  Ich  hä t te  ja  darauf  geschworen,  
daß er  mir  auf  den .Schatz '  here infa l len  
würde .  Na,  jedenfa l l s  haben Sic  nun Ihre  
Kalkgrube.«  

nie sciiwarze Ratze fibenn Weg 
Von Ludwig Waldweber 

^ Als  nach langer  Zei t  wieder  e inmal  e in  
Sonntagmorgen wie  e in  he i teres  Versprechen 
über  d ie  Grenzberge  s t ieg ,  e i l te  ich  f rüh­
morgens  zu  Amiel iesc ,  um mit  i l . r  den  längs t  
verabredeten  Ausf lug «nzutre ten .  Als  wir  
be im ßadehäusl  um t l ie  Lcke  bogen,  über­
quer te  e ine  schwarze  Katze  den Weg.  Ich  
packte  Annel iese  be im Arm.  »Line  Katze«,  
hauchte  ich .  

»Und noch dazu e ine  schwarze«,  e rgänzte  
s ie  lachend.  In  ihrem rüs t igen Fürbassc l i re i -
teu  wird  s ie  dadurch keineswegs  gehemmt.  

»Sie  s ind  wohl  n icht  abergläubisch ,  Anne­
l iese?« 

»Abergläubisch?  Wol len  S ie  vie l le icht  
abergläubisch  se in?« 

»Ich  muß ges teben,  wenn mir  am frühen 
Morgen e ine  schwarze  Katze  über  den Weg 
läuf t ,  dem Tag t rau  ich  n icht  n ie l i r .«  

»Sie  würden a lso  an  dem Tag nichts  
Wicht iges  mehr  unternehmen?« 

»Unter  ke inen Umständen.  Lhr l ich  gesagt ,  
am l iebs ten  würde  ich  je tz t  umkehren.  Pas­
sen Sie  auf ,  der  Tag br ingt  n ichts  Gutes .«  

Übermüt ig  lacht  s ie  h inaus .  
Ich  äbcx koi imic  von dem Gegenstand 

I i i ' ' ' , ' '  g le ich  wieder  los .  ; \ \en i i  S ie  nun zu­
fä l l ig  a ls  I  » re izehnter  zu  e iner  Gesel l schaf t  
. s to l icn ,  n iac i i t  Ihnen das  auch nic l i t s  aus?« 

» W e n n  e s  d e n  a n d e r n  n i c l i t s  a u s m a c h t ,  i s |  
es  gut .«  

/S ie  würden a lso  auch jemand überkrcu?  
die  Hand re ichcn?« 

»Warum nicht?  Aber  es  f indet  s ich  se l ten  
jemand,  der  es  wagt .«  

»Ich  beneide  Sie  um Ihre  Fre ihei t« ,  sage  
ich  mi t  e inem Senf /er .  Leute  meines  Schla­
ges  leben s ich  sc l iwcrer ,  Ich  komme von dem 
( jcdanken nicht  los .  daß  mir  heute  noch e in  
L 'ngl i ick  pass ier t . '«  

S ie  lacht  ihr  he l les ,  f röhl iches  Lachen.  
\ \  e lcher  Natur  so l l te  d ieses  l 'ngl i ick  se in?« 

Sic  be t te l t :  Se ien  Sie  doch kein  Miesepeter .  
Lassen Sie  den Sonntag  sonnig  se in .«  

Als  wir  unser  Zie l ,  den  l 'ünfundzwanziger .  
e r re icht  haben,  suchen wir  uns  e in  P lä tz­
chen.  von dem aus  man wei t  in  das  heimat­
l iche  Land hineinschauen kann.  Rücken an  
Rücken wogen die  ßerge  heran ,  s ie  laufen  
a l le  h i i i te re inadcr  her  und ihre  bre i ten  
Rücken überschneiden s ich  v ie l fach,  so .  ; i l s  
l iä t te  der  Herrgot t  e inem in  mächt iger  S turm­
flut  anrennenden Meer  gebie ter isc l i  Hal t  ge­
boten .  Wir  se i len  uns  an  der  Scl iönhei t  
r ingsum sa t t ,  dann lege  ich  mich rückl ings  
hin  und schaue i t i  d ie  Krone der  Buche uns  
zu  Häupten  auf .  

»Wenn ich  je tz t  so  f re i  von a l lem Aber­
glauben wäre  wie  Sie« ,  sage  ich  ver loren  
»i lann würde  ich  e twas  Inn,  

»Was würden Sie  tun?« 
»Das  sage  ic t i  n ichl .«  

Welcher  Aberglaube hinder t  S ic ,  das ,  was  
Sie  andernfa l l s  tn i i  würden,  zu  unter lassen?« 

»In  der  Krone d ieser  Muche is t  ke in  Mls te l -
zweig.« 

»Was sol l  der  zu  bedeuten  haben?« 
Ich  aber  gegenfrage:  »Sic ,  Annel iese .  S i^  
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Heilquellen von 
Rohitsch • Sauerbrunn 

Marburgs „Deutsche lugend'* vor neuem Einsatz 
»Unsere Arbeit  in der  Zukunft  gi l t  vor 

al lem der Gesundheit  der Jucend,  der Frel-
'  zei t  des Jungarbeiters  und der Ertüchti jfuna,  

Kräft igung und geist igen Ausrichtung al ler  
jungen Menschen,  die in der  Deutschen Ju-
ücnd zusammengefaßt  sind«,  das ist  die Ziel­
setzung der Arbeit  im Bann Marburg-Stadt ,  
die planmäßig betr ieben wird.  Daß es hier­
bei  so recht  jugendgeniäß zugeht,  zeigte der 
Kürzlich im Rahmen der FührerschulunR der 
Stämme I und III  in den Straßen Marburgs 
zur Durchführung gekommene Erkennungs-

^ d ienst ,  bei  dein die Führer und Jungführer 
badet Kobittch-Sauerbrunn. I vor schöne Aufgaben gestel l t  wurden,  die sie 

Klänzcnd bewält igten.  Richtig gesagt ,  es  
wimmelte in der TeKetthoffstraße,  der  Her-
renßasse und auf dem Adolf-Hit ler-Platz von 
Spionen,  die sich in al len möglichen Verklei­
dungen in der Hauptverkehrszeit  unter  die 
Passanten gemischt  hatten.  Im Fortsetzung 
der Übungen »Sehen und Tauschen« hatte 
nun die Führerschaft  der beiden Stämme die 
Aufnähe,  diese angeblichen Sti ione dingfest  
zu machen und sie aus der Masse der Pas­
santen heraus zu verhaften.  Die Arbeit  auf 
beiden Seiten lief  schon Tage vorher auf 
hohen Touren,  woll te doch jeder den Vogel 

*  I abschießen und als  der Samstag nachmlttas 
m. Hohes Alter. Ein bcknnnter  Marbur-;  herangekominen war,  da war die Planung 

f, 'er  Einwohner,  .Mols Atschko,  MiihlG[asse für dieses überaus humorvolle,  aber gleich-

Magnetlum • Olaubarsaliquallen 
TEMPEL • STYRIA - DONAT 

Mageti' und Carmerkran-
kungcn, Lebet«, Gallen-, 
Nieren* und Blatenlcideo, 

üiabetei 

Bestellnngeo ffir Heaitrink> 
koren and Pronpekte darch 
die kurverwahunir dea Heil* 

4312 

italienische Vei wandele in Salzburg 
50 i tal iet i i .sche ScliwerverwunJele von der 

Ostfront  traten in Salzburg ein und wurden 
von ( iaulci tcr  und Keichsstat t l ial ter  Dr.  
Scheel  zu einem Finpiang eingeladen,  l iei  
dieser  ( ielegenliei t  begrüüte Reicl iskriegs-
opferfülirer  Oberl i i idober die i tal ienischen 
Kameraden.  Mei ihrer  Ankunft  wurden sie 
Aoni Leiter  des Reichspropagandaamtcs 
l ierzl icl i  wil lkommen ucheiüen.  

Nach den Pfingstlahrtcn der Reichssportwettkampf und das Baaosportfest des Bannes 
Marburg-Stadt 

in Zukunft weiter ausgewertet wird, folgte 
noch ein strafer Pührerdienst. der diesen 
fröhlich-ernsten Nachmittajt beschloß. 

26 wrjhnhaft, kcinii am Sonntag seinen 76. 
(icburtstaft feiern. Der Jubilar erfreut sich 
seltener Rüstigkeit und war immer ein auf­
rechter Deutscher und waidgerecbter Jü-

zelt ig auch ernste Verfolgungsspiet  auf bei­
den Seiten getroffen.  Die Führerschaft  
scl iwärnite aus und mancher Passant  mag 
viel leicht  ängstl ich geworden sein,  gar  zu 
scharf  von den Späheraugen der lungen 

^;er .  Zu seiniMn hhreii tag übermitteln auch pQijrg,-  j rciTiustert  zu werden.  Schon die er­
sten zehn Minuten brachten Verhaftungen,  wir ihm unsere Glückwünsche 

m. Abgesagter Vortragsabend. Der für 
Samstag angesagte Vortragsabend Or. 
Jancff; »Südosteurnpa und der deutsch 
Oeist'< im A\arburgcr Kinosaal am Doin-
platz fiiuiel, wie uns mitgeteilt wird, we­
gen Verhinderung des Redners nicht statt. 

m. Unfall eines Kindes. Am 27. Mai 
abends fiel der 10jährige Schüler Gan-
(lolf Ruprich in Tresternitz beim Spielen 

unglücklich, daß er sich einen schwe­
ren Bruch des rechten Unterarmes zuzog. 
-- lir wurde sofort nach A\arburg ge­
bracht, wo er einer Operation unterzogen 
werden mulMe. 

m. Ein Schwarzhändler mit Lebensmit­
teln festgenommen. Die Gendarmerie in 
Zellnitz stellte fest, daß ein Einwohner 
aus Rast einen regen Handel mit Lebens-
inilleln betrieb. Am 27. Mai konnte sie 
ihn auf frischer Tat stellen, als er 150 
Kilo Mais, ca. 30 Liter Slivovitz, ca. 8 Li­
ter Rum und einen geselchten Schinken 
aus f 'eistritz, Geineimle Zellnitz, verschie­
ben wollte. Bei seiner Vernehmung gab 
er an, daß er die Lebensmittel von einem 
Bruder geschenkt bekommen habe tind 
\vollte er sie ebenfalls an seine Arbeiter 
weiterschcnkcn. Ha nicht anzunehmen ist, 
daß er ein so großer Wohltäter ist, wurde 
er bis zur Klärung des Falles festgenom­
men und dem Kreisgerichte in Marburg 
eingeliefert. 

mit berechtigtem Stolz wurden die Gefan­
genen irn Samtnellager eingeliefert  und als  
die 60 Minuten der Dauer der Verfolgung 
verstr ichen waren,  da hatte der Erkennungs­
dienst  «ranze Arbeit  geleistet .  Nur ein einzi­
ger Spion entging dem Zugriff .  Diesem Spiel ,  
an das al le Betei l igten gerne denken und das 

Eine Selbstverständlichkeit war es, daß 
der Bann Marburg-Stadt In den Pfingsttazen 
in den einzelnen Gefolgschaften eine große 
Zahl von Fahrten in die nähere und weitere 
Umgebung durchführte. Ein Teil der Führer­
schaft der Stämme I und III und die Bann­
singschar bezog ein lierrliches Lager ober­
halb Rast, das Stunden harten Dienstes, 
frohen Spieles und tiefster Kameradschaft 
brachte. Bis die Nacht herniedersank, war 
man auf dem Plan und die mannigfachen 
Veranstaltungen ließen keine Müdigkeit auf­
kommen. Auch über dieses Lager können 
wir schreiben: Es war fein und wird für die 
kommende Arbeit im Bann Marburg-Stadt 
reiche Früchte tragen. 

Nun, nachdem das Pfingstfest bereits eine 
Woche hinter uns liegt und die .Jungen 
braungebrannt heimkehrten von Fahrten utid 
Lagern, sind die Vorbereitungen für den 
Reichssportwettkampf bereits abgeschlossen, 
der beute, Samstag, und morgen, Sonntag, 
seitens der einzelnen Gefolgschaften und 
Sonderformationen des Bannes auf dem 
Volksgartenplatz, dem Rapid Sportplatz, dem 
Reichsbahnsportplatz, dem Magdalenensport-
platz, detn Sportplatz auf dem Inselbad und 
den Sortjilätzen in Lembach und Kötsch zur 
Durchführung kommt. In aller Ungebunden-
heit werden hier in festgefügter Kamerad­
schaft die Jungmädel, Mädel, Pimpfe und die 
DJ. im Dreikampf ihre Kräfte messen und 
die leistungsbeste Kameradschaft des Bannes 
Marburg-Stadt ermitteln. Dieser Reichs­
sportwettkampf ist der große Auftakt zu den 
am 13. und 14. Juni zur Durchführung kom­
menden Bannsportfest des Bannes Marburg-
Stadt, das ein besonderes Ereignis für Mar­
burgs Deutsche Jugend und die Einwohner­
schaft von Marburg und Umgebung zu wer­
den verspricht. 

Befreiungsrennen der Edelweissler 
Start um 14 Ulir Zl«l um 1<.S0 Uhr 

Start nod Ziel Ecke UrKanNTauriskeratrasse 

Spor/ und! Turnen 

Samstag und Sonntag: Relclissportwettkampf 
Ts i s t  tn^ in  Wil le ,  daS die  cesa in te  dcutKcl ie  

J i i&cnd  s i ch  e inmal  Im e ine r  g rößeren  

. spor t l ichen  Lels lunc^tprüfune  unterz ieht  und mi t  

d ieser  vor  der  Käuzen Nut ion  ZeuKi i i s  ab les t  von 

der  Kraf t  und Unbcs iegbarkei t  des  Volks tunis l  

Adolf Hitler.  

Während im. Osten die großen Entschoi-
dunqsschlactUen begannen und der tapfere 
deutsche Soldat im täglichen harten Kampf 
und stillen Heldentum die Heimat schützt, 
legt die gesamte Jugend des Reiches Zeugnis 
von ihrer Kraft ab. Diese findet ihren Aus­
druck im friedlichen Wettstreit des Reichs-
sportwettkampfes, wo die Jungen und di« 
Mädel, in Altersstufen eingeteilt, ihre Kräfte 

.AlL7STOFFaf^ROHSTO?7^AL?STOFFti^RONSTOI'F im Lauf, Wurf und Sprung messen werden. 
R e i ß w Ö 1 f e warten auf Nahrung! Sic Wenn auch die Leistung jedes einzelnen 
müssen gefüttert werden mit Flicken und "»^ßfiebcnd ist, denn nur der bekommt die 
T £" I • • Siefjernadel, der 180 Punkte und darüber, 
Lumpen, darnit neue Stoffe für kriegs-(jer lon Punktwertung, er-
wichtige Zwecke hergestellt werden können! reicht, so liegt doch auch hier der Gemein-
Gebt deshalb zur srhaftsgedanke, der Mannschaftskampf, dem 

AltM.i<l«r undSpmn$to(fj}immluj^ Wetts.rMt zu Grunde, Dto 10 be-
Sien Einzelsieger einer Kameradschaft, Jun-

wurden sich durch das Feii lcn eines Mistel-
zwcigcs jedcniulls  i i icl i t  von cii iciu Vor­
haben abbringen lassen?« 

Keineswegs." 
( iut- .  saye ich,  indem ich mich aulhebe,  

»dann will  ich endlich von Ihnen lernen ,  
ich neli inc sie in meine Arme und gebe ihr  
einen herzh.if ten KiiR. 

Olio!« entwindet  sie sich endlich atemlos.  
.Das luit ten Sie nicht  Inn dürfen.« 

Bit te ,  ich h:U>c genau so geViandclt .  wie 
Sit  mir  versichert  haben,  daß Sie an meiner 
Stat t  gehandelt  hätten.« 

.Das verstehe ich nicht- ,  sagt  sie,  wobei 
sie ^•on mir  abrückt .  

Einfach- ' ,  erwidere ich.  •"Hin al ter  Aber-
Rhiube NUgt.  daß man ein scluines Mädcliei i  
unter  einem Mistelzweig küssen darf .  In der 
Mnche ist  tum al lerdings kein Alistelzweig.  
Aber nachdem Sie sich durch derart ige Vor­
stel lungen nicht  ablial ten l ießen —« 

Sic rückt  wieder etwas näher.  »Vielleicht  
ist  er  auch nicht  unbedingt  nötig,  der  Mistcl-
xwcig?'< 

Als wir  uns abends in der  Dämmerung des 
Torbogens mit  einem Kuß getrennt haben,  
ruft  s ie  mir  noch schelmisch nach:  »In Zu­
kunft  t rau ich aucli  keiner schwarzen Katze 
mehr.« 

CclRe und Taktstock 
Hans von Bülow, der große Kapellmeister ,  

war bekanntl ich bei  al len Proben selir  genau 
und von peinlicher Gewissenhaft igkeit  in be-
zug auf al le  nuisikalischen Dinge.  

i ' . inmal geschah es bei  dieser  Gelegenheit ,  
daß ein üeiger bei  einer best immten Stei le 
ini i i ier  zu spät  mit  seinem Einsatz kam. Das 
ärgerte Hülow, jedoch sagte er  vorerst  
nichts,  klopfte vielmehr wiederholt  ab und 
l ieß die betreffende Stel le nochmals spielen.  

Als das iedoch nichts fruchtete und . l ie  
Wiederholung zum fi inftenmal vor sich ge­
gangen war,  warf  er  wütend dem betreffen­
den Geiger den Taktstock hin^ und schrie ihn 
an:  »Hier,  nehmen Sie den Stab und treten 
Sie einmal an meine Stel le,  viel leicht  klappt 
die Sache dann besser!« 

Die Jugend der Untersteiermark tritt en' 

genschaft bzw. Mädelschaft, JungmideUchaft 
bilden eine Mannschaft, die ihr Können bei 
den Bann- und Gebietsmeisterschaften unter 
Beweis stellen müssen. 

Am 30. und 31. Mai sammelt sich also die 
Jugend auf den Sportplätzen, Wiesen und 
Rasen um in freudiger Bekenntnis zu Führer 
und Volk diesen Aufruf des Führers Folge 
zu leisten. In allen Ortschaften des Unter­
landes tritt die „Deutsche Jugend" an, um 
auch ihrerseits diesen Tag würdig zu bege« 
hen und Zeugnisse ihrer Kraft und inneren 
Geschlossenheit abzulegen. 

Wir, die wir lange Jahre vom Reiche ge­
trennt lebten, waren von allen Errungen­
schaften und Einrichtungen des Nationalso-
zidlismus ausgeschlossen; so auch von grö­
ßeren sportlichen Veranstaltungen und 
Sportleistungswettkämpfen. 

Heuer sind wir nun in der Lage, ebenfalls 
am Reichssportwettkampf teilzunehmen und 
schon allein das Bewußtsein, mit der Jugend 
des großen deutschen Reiches gemeinsam 
an der vom Führer angeordneten sportlichen 
Leistungsprüfung anzutreten, um vor der Na­
tion Zeugnis von der Kraft der Jugend und 
des Volkstums abzulegen, diesen Sportwett-
kempf auch bei uns die wir bisher nicht die 
Möglichkeit hatten Sport zu betreiben, wie 
dies im Reiche der Fall war, zu einem vol­
len Erfolg zu gestalten. 

„Deutsche Jugend verwalte das große 
Erbe", so lautete der Aufruf des Reichssport­
führers. Dieser Ruf dringt auch an unser Ohr, 
denn wir stehen heute nicht mehr abseits, 
sondern sind eins mit der Jugend des großen 
deutschen Reiches. Auch wir haben ein Erbe 
zu verwalten, denn auch unsere Kameraden 
stehen in diesem schicksalsschweren Kampfe 
des deutschen Volkes In unlösbarer Verbun­
denheit und Treue zu Führer und Volk an 
der Front. 

Daß die heutige Jtigend nicht rastend am 
Wege steht, während ein ganzes Volk dem 
großen Ziele entgegen strebt, sondern Geist 
und Körper schult, wird sie in den kommen­
den Wettkampftagen des Reichssportwett* 
kampfes, der Bannsportfeste und anderen 
Veranstaltungen erneut unter Beweis stellen. 

Todeislrato Mr VilitsschMliBoe 
LebMumittelkartcn Mitwandat 

Der Leiter einer Wirtschaftsstelle in Dan-
z'ig, der 33Jährige Bruno Uetz, hatte »eine 
verantwortungsvolle Stellung bei der Ver­
teilung der Lebensmittelkarten dadurch ztjm 
Schaden der Allgemeinheit gewissenlos miß­
braucht, daß er anfänglich einzelne, nicht 
unverbrauchte Kartenabschnitte von einge­
rückten oder verstorbenen Volksgenossen, 
später jedoch ganze Lebensmittelmarken­
sätze an seine Verwandten und Mitarbeiterin­
nen abgab. Insgesamt unterschlug er über 100 
solcher Sitze und stellte sich auch eine wei­
tere Kleiderkarte aus, um damit eine zweite 
Raucherkarte zu erhalten. Das Sondergericht 
in Danzig verurteilte den Volksachädling zum 
Tode, während seine Mutter Meta Wunder­
lich und seine Braut Martha Neumann zu je 
zweieinhalb Jahren Zuchthaus und acht wei­
tere Empfänger von Lebensmittelkarten zu 
schweren Gefängnisstrafen verurteilt wurden. 

Schwerste Strafe für den Wlrtschafts-
parasitCfi 

Der 30iährige Viktor Martin Herzog aus 
Wien war als Angestellter einer Lokomotiven­
fabrik in der Buchhaltung tätig und ntJtzte 
seine Kenntnisse von den Ziffern der Firma 
dazu aus, daß er an verschiedene eisenbear­
beitende Gewerbetreibende herantrat und sich 
erbötig machte, Ihnen diese Ziffern bekannt­
zugeben. Er schwindelte diesen dabei vor, 
daß seine Firma nicht alle ihr zugewiesenen 
Kennziffern verwenden könne. Außerdem 
stellte er gegen Entgelt gefälschte Zuwei­
sungsurkunden aus. Er entzog dadurch rund 
18^ Tonnen Eisen der ordentlichen Bewirt­
schaftung und zog daraus für sich einen Ge­
winn von mindestens 15000 RM. Der wegen 
Betruges und Diebstahls schon wiederholt 
vorbestrafte Volksschädling wurde vom Son-
dergericht in Wien zum Tode verurteilt. 

SchwarzscMAchtCf hatten keine Gnade zu 
erwarten 

Vom Sondergericht Wien wurde der 61i 
jährige Fleischhauer und Gastwirt Johann 
Hansy aus Gänserndorf wegen schweren 
Kriegswirtschaftsverbrechens, begangen 
durch umfangreiche Schwarzschlachtungen, 
zum Tode, sein 34iähriger Stiefsohn gleicnen 
Namens wegen tellweiser Mitwirkung zu 10 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Sonderge-
richt hat auf Grund der vorgefundenen Auf­
zeichnungen, der Zeugenaussagen und ge-* 
wichtiger .Indizien die Schwarzschlachtung 
von 157 Tieren als erwiesen angenommen u. 
z. mit einer reinen Fleischmenge von 10 58^1 
Kilogramm, die hinreichend gewesen wäre, 
eine volle Woche hindurch 21 ODO Menschen 
zu versorgen. Sein verwerfliches Tun ist dem 
eines Landes- und Volksverräters gleichzu­
halten und erfordert zur gerechten Sühne die 
Verhängung der Todesstrafe. Der jüngere 
Hansy stand zu seinem Vater in einem ge-
wissen Abhängigkeitsverhältnis. In Würdi-» 
gung dieses Umstandes erscheint seine Schuld 
geringer, weswegen der Senat die über ihn 
ausgesprochene Freiheitsstrafe als angemes­
sen erachtete. 
IIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllinilllllllllllllillHlilllilllHllllliH 

SlrasssnreBoen der lUarlitrgeT 
RiiRalirar 

Das erste EdeiwelB-BefreiunKsrennen 
Die Radfahrer-Abteilung Edelweiß der 

Marburger Sportgemeinschaft veranstaltet 
Sonntag« den 31. Mai, auf der Strecke Mar­
burg—Mahrenberg—Marburg ein Straßen­
rennen in Erinnerung an die Befreiung der 
Untersteiermark. Das Rennen, an dem sich 
die besten untersteirischen Rennfahrer be­
teiligen werden, nimmt an der Einmfindung 
der Tauriskerstraße In die Urhanistraße sei­
nen Anfang, wo selbst sich auch das Ziel be­
findet. Angesichts der Vielfalt der Teilneh­
mer ist mit einem spannenden Ablauf dieses 
großen Straßenrennens zu rechnen. 

* 
; Der Kampf um die deutsche Sehwer-

gewichtsmeisterschaft zwischen Adolf  Heuser 
und Richard Vogt wird am 27. Juni in Ham­
burg stat tf inden.  

; Adralra trifft am Samstag in Istanbul ein 
und wird am 31. Mai und 3. Juni gegen die 
dortigen Mannschaften »Dolmadahtsche« bzw. 
»Oalata« antreten. Am 7. und 9. Juni werden 
zwei Spiele in Ankara ausgetragen. 

Bntgeitliclie Mlttelhnigni 
* Aratllcher Sonntagsdienst. Dauer: Vou 

Samstag mittag 12 Uhr bis Montag früh 8 
Uhr. Diensthabende Ärzte; Dr. Walter Do-
lecT.ek, Nagystraße 2, Tel. 25-56, für das 
rechte Drauufer, Dr. Fritz Wretschko, Schil-
lerstraf^e 12, Tel. 21-58, für das linke Drau­
ufer. Für Zahnkranke: Dentist Jawurck, 
Kärntnerstraße 24. Dlenstdauerr Von Sams­
tag mittag bis Sonntag mittag. Dienstha­
bende Apotheke; Apotheke Albanesche, Hin-
denburgstraße 18. 5029 

Landes-HvpoOielteiiaiisliill für Sleienaark 
GRAZ, Radetzkysirass« Nr. IS C I L L I ,  P o s t f a c h  

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siedlung^sdailehen 

Haftung des Reichsgaues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 

3538 
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SJtm du lüoche 

ämatumto 
Der Pulsschlag unserer Zeit ist aus diesem 

Terra-Film zu verspüren,  der den Zuschauer  
in ein Fliegerlager einer HJ-Segelftieger-
gruppe auf der Rauhen Alb führt. Ein Film, 
der vom Idealismus der jungen Segelflieger 
spricht, die nichts sonst vor Augen haben 
als Können und Leistung. Daß im stürmischen 
Jugenddrang Kameradschaft und Disziplin 
erst nach Rückschlägen voll erkannt und ge­
würdigt werden, geht aus der schmitiigen 
Handlung des erzieherltch wertvollen Filmes 
hervor, in dem Erik Schumann den forschen 
Draufgänger Werner Grundler spielt, den 
jungen Mann, der sich infolge Scheiterns 
seiner Aufgabe in einem Segelfliegerwettbe-
werb in völlig sinnlosem Trotz zu verlieren 
droht, ura schließlich durch den NSFK-Ober-
truppführer Kilian (Malte Jaeger) wieder in 
den Kreis seiner Kameraden zurückgebracht 
zu werden. Ein erfrischender Film, der dem 
Zuschauer einige wertvolle Einblicke in das 
Lagerleben der Flieger HJ vermittelt, gleich­
zeitig aber auch ein Dokument des Geistes, 
der die deutsche männliche Jugend beseelt 
und erfüllen soll. Dieser Film ist deshalb als 
Hohelied auf die Segelfliegerei tm werten, 
Jene Kunst des Fliegens, die alle jungen 
Menschen unserer Zeit im Banne ihrer 
Schönheit hält. Ganz abgesehen von dem 
Zauber der Flugaufnahhien enthHlt dieser 
Film manche dramatische Szene, bis der 
Konflikt zwischen Kameradschaft und Diszi­
plin schließlich seine Lösung findet. Die 
starke Spannung mancher Szenen macht die­
sen Film von den jugendlichen Himmelhun­
den zu einem bleibenden Erlebnis. (Marburg, 
Burg-Kino.) Friedrich Golob 

Viel Um OR Nixl 
Ein amüsanter Titel, der allerhand heitere 

Perspektiven eröffnete. Und wirklich, was da 
um Nixi los ist, was sie unternimmt und an­
stellt, übersteigt schon die Grenzen des 

WirtAcöa^t 

WInier hem bei der Ziichting Mester Reben 
Leltsätie zu erfolgversprechender Auslese 

1. Als Ausgangsmaterial kommen nur stark 
fiostgeschädigte, besonders auch ältere Re­
benbestände in Frage, denn nur in solchen 
Weinbergen heben sich die sehr selten auf-
tretenden, anscheinend frostfesteren Stöcke 
deutlich genug ab. Je seltener sie auftreten, 
desto mehr Aussicht auf züchterisch'en Erfolg. 

Menschenmöglichen. Doch dieser Nixi, die 
durch Jenny Jugo so entzückend verkörpert 
wird, glaubt man schließlich alles. Selbst 
wenn sie das Haarsträubendste vom blauen 
Himmel herunterlügt. 

Denn Nixi Barkas, die verwöhnte und sehr 
eigenwillige Tochter des reichen Generaldi­
rektors Barkas ist ihrem Verlobten kurz vor 
der Ehe davon gelaufen und erlebt seither 
auf der Landstraße Abenteuer über Aben­
teuer. Ein zufälliges Zusamnientreffen machte 
den Polizeipräfekten zum Gefährten ihrer 
tollen Wanderschaft. Schließlich sitzen beide 
— wie nicht anders zu erwarten — in einem 
dörflichen Gemeindearrest. Das ist >iuch für 
Nixi zu viel. Und es ist ein ganz klein, ge­
horsam und sittsam gewordenes Mädchen, 
das zuletzt, in entsprechend schönem Rah­
men, vom besorgten Vater und dem zum 
Verlobten beförderten Polizeipräsidenten in 
die Arme geschlossen wird. 

Jenny Jugo, lebhaft und quicklebendig, re­
giert mit ihren großen Augen und ihrer aus­
drucksvollen Mimik die Handlung, die unter 
der Spielleitung von Erich Engel, vom ele­
ganten, sympathischen Albert Matterstock als 
Roland von Gabriel und vom gemütlichen 
Hans Leibelt als flötenspielender, trompe­
tenblasender Generaldirektor weitergetragen 
wird. Zur reizendsten Episode des Films wird 
die Szene beim lebensklugen, philosophie­
renden Dorfschullehrer, von Otto Gebühr 
einprägsam dargestellt. (Marburg, Esplanade-
Kino.) Marianne von Vesteneck 

2. Achtungl Hierbei keine Stöcke aus frost­
geschützten Inseln innerhalb der stark ge­
schädigten Weinberge auswählen lassen I 
Denn die scheinbare Frostfestigkeit solcher 
Stöcke ist meist nur durch die günstigere 
Umwelt bedingt. 

3 Ungeschädigte Stöcke in stark geschä­
digten Weinbergen sind in ähnlicher Weise 
wie bei der Klonenselektion zu kennzeich­
nen und sobald als möglich dem Rebschutz-
wart zu melden. Denn der Rebschutzwart 
soll diese Stöcke nach Lage, Sorte und An­
zahl möglichst schnell der Bezirksstelle des 
Rebschutzdienstes wettermelden, damit sie 
noch im Laufe dieses Sommers von einem 
Fachmann der „Reichsrebenzüchtung" an Ort 
und Stelle begutachtet und damit ihr Holz 
einer genauen Prüfung möglichst bald zu­
geführt werden kann. 

4. Für die Auslese und die Kennzeichnung 
fiar.lfesterer Rebstöcke ist bei der Arbeit des 
Ausbrechens die günstigste Gelegenheit und 
Zeit. Denn hierbei geht dem Winter ja so­
wieso jeder Stock durch die Hand, und der 
widerstandsfähigere Stock hebt sich zu die­
sem Zeitpunkt am deutlichsten ab. 

5. Jedem Winzer muß es klar sein, daß es 
gerade in diesem Jahre auf die Erfassung 
jedes tatsächlich frostfesten Rebstockes an­
kommt. Derartige Frostjahre wie die zurück­
liegenden sind äußerst selten, und muß man 
diese einmalige Möglichkeit der Auslese auf 
Frostfestigkeit nutzen. 

6. Deshalb ist es Pflicht eines jeden Win­
zers, bei der Züchtung neuer frostfester Re­
ben zum Besten des deutschen Weinbaues 
mitzuarbeiten. 

Derjenige, welcher solche Rebstöcke fin­
det, die sich nach genauer Prüfung als tat­
sächlich frostfest erweisen, erhält eine an­
sehnliche Prämie. 

Die Well ans dem Uaslkorb gesehen 
Friedrich Gerstäckers Reisebüchcr 

Im Jahre 18:n ging Friedrich Oerstäcker,  
der  Sohn eines bedeutenden Tenoristen der 
Hamhurßer Oper,  als echter  Hanfteat zur See,  
Ais Matrose und Heizer machte er  die Über­
fahrt  über den ^röBen Teich und führte in 
Amerika ein recht  abenteuerliches Leben als 
Trapper,  Koch,  Holzfäl ler ,  Si lberschmicd,  
Farmer,  kleiner l lutelbesi tzer .  Im Jahre IHl. i  
kehrte er  nach Deutschland zurück und be­
gann nun als  Sciir if ts tel lcr  seine Erfahrungen 
und Erlebnisse zu verwerten.  Nicht  eben vieic 
Schrif tstel ler  haben so grotie praktische Le­
benserfahrung besessen,  wie er ,  der  die Weit  
im Schweii^e seines Angesichts kennen ge­
lernt  hatte.  So gab er ,  ähnlich wie spater  
Mark Twain,  Wald- und Strumbilder,  er  be­
schrieb seine »Streif-  und Jagdzüge durch dio 
Vereinigten Staaten«*: und liel^ die »Hchos aus 
den Urwäldern« ertctnon.  

Seine je dreibändigen »Regulatoren in Ar­
kansas t  und >Hlußpiraten des Mississippi . ' ,  
sein vierbändiger Roman aus der Südsee 
»Tahit i«,  sein dreibändiger austral ischer Ro­
man »Die beiden Sträfl inge« sind zu grofk-n,  
[arbenreichen ( jemälden verschmolzene Reise­
skizzen.  oder auch fernländische Räuber-
romane von stoffl ich fesselndem Inhalt ,  kla."  
und faßlich erzählt ,  mit  einfach verschlunge­
nen Tiiden.  Gerstäcker bat  Mäste erklet tert  
und Bäume gefäll t ,  er  wußte als  Nimrod sel­
tene Abenteuer tu erzählen,  er  verstand ei­
nen Dampfer zu steuern und indianische Ka­
nus zu rudern.  So steht  er  in unserem Schri t t-
tum als  ein rüst iger Naturmensch,  unbeküm­
mert  um die geist igen Str^unungen seines 
Jahrhunderts ,  aber in einfacher Kraft  ein 
Vertreter  des gesunden Verstandes,  der im 
frischen Naturleben eine Verbindung suchte 
für die Verirrungen einer überreizten Kullui .  

Nach Jahren des Aufenthalts  im Ausland 
nach Deutschland zurückgekehrt ,  lebte er  ii i  
Braunschweig,  wo er  drei  V^nclien nach sei­
nem 5ti .  Geburtstag am . i l .  Mai 1H72 nacb 
kurzen) Unwohlsein starb.  

Paul  Wittko 

Der Chef der Zlvilverwaltung in der Untersteiermark 
der Beauftragte für die Zivilrechtspflege 

Dienststelle Marburg/Drau 

Anigehtl vin Wertpapieren 
Auf Antrag des Franz Mydlil, Hausbesitzers und Gast­

wirten in Marburg-Pobersch, Zwettendorferstraße Nr. 4, wird 
nachstehendes dem Antragsteller angeblich in Verlust gera­
tenes Wertpapier aufgeboten. Dessen Inhaber wird aufgefor­
dert, es binnen 6 Monaten vom Tage der Kundmachung des 
Aufgebotes bei Gericht vorzuweisen; .auch andere Beteilig­
ten haben ihre Einwendungen gegen den Antrag zu erheben. 
Sonst würde das Wertpapier nach Ablauf dieser Frist über 
neuerlichen Antrag der Partei für kraftlos erklärt werden. 

Bezeichnung des Wertpapieres; 
Einlagebuch der Vorschußkasse Narodni dom in Marburg 

Nr. 19694 auf den Namen Franz Mydlil mit einem Saldo am 
31. 12. 1941 von 975,64 RM. 4938 

Marburg/Drau, am 26. Mai 1942. 

Dr. Otto Hartwig gez. 

Jeder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeitung"! 

Modistin 
zum sofortigen Eintritt ge­
sucht. Kost und Wohnung im 
Hause. Anträge unter „Modi­
stin" an die Vertretung der 
„Tagespost", Cilli, Ringstraße 
Nr. '2/II. 4908 

Restaurant Burgkeller 
ab 3. Juli 

TÄGLICH 
von 8 Uhr morgens bi* 1 Uhr nachts offen 

Kalt« und warme Speisen lu Jeder Zell. Fassbier-Ausschank. Abends ab « Uhr Wein. 

Täglich Konz«rt! 

Prima 8446 

Mll 
trächtig und mit Käl­
bern, sind ab 

Samstag« den 30. Mai 
im Gasthof Wlacho-
witscb, Marbursf wie­
der zu verkaufen. 

Verkaufe auch gegen Zahlung 
der Landstelle Graz. 

ATIN/ 
4  O b l a t e n k a p s e l n  . • • • * •  
8  O b l a f a n k a p t e l n  • • • • • )  

2 4  O b l a t e n k a p t e l n  • • • « . <  
6  S u p p o s l t o r i e n  . • • • • • <  

10 Neolcra t tne t ten  

Itokratli, 6lM Hilf! bil SchmsrziR Tirtotlsrisiir bt 
Nur In •rhlllllshl 

4304 

Berichtigung 
In der Todesanzeige Welinnannrji 

Ludwig Urbantschltsch 
fehlteii die Natnon der pstrrn Hildo Clawilnrh 
und Fanni Lorber. 

1711 

VOR ERKALTUNGEN UND ANSTECKUNGEN! 

Ik'lrit 'bsführung und Gefolgschaft der Baufirnia Krilz Kifiniann 

geben traurig bekannt, daR ihr langjähriger, treuer Mitarbeiter und 

.Arbeitskanierad, Herr 

Andreas Drosg 
Maurer 

uns nach eineni arbeitsreichen Leben für immer verlassen hat. 

Die letzte thre erweisen wir ihm am Sonntag, den 31. Mai, um 

16.30 Uhr, am Friedhof in Drauweilcr. 3100 

Marburg/Drau, den 29. Mai 1942. 

übi 

tto/ e|ade«'"ö"'' 

fiir mit de' 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
An nahmeuntersuch un gen 

für die Waffen-H 
in besonderen fOr die Geblrgstruppen der Waffen*^^. 

Die Ergänzungsstelle Alpenland (XVIII) der Waffen-ff 
führt in nachstehend angeführten Orten Annahmeuntersu-
chungen für die Waffen-fjf durch: 

6. Juni 1942, 16 Uhr, in Liezen, Hotel „Post"} 
7. Juni 1^42, 9 Uhr, in Leoben, Hotel .Schwarzer Adler"i 

14 Uhr in Bruck/Mur, Gendarmeriepostenj 17.30 Uhr in Kap-
fenherg, Werkshotelj 

H. juni 1942, 10 Uhr, in Graz, ff-Abschnitt XXXV, Graz, 
Burg; 17 Uhr in Leibnitz, ff-Sturmbann 11/38; 

9. Juni 1942, 8.30 Uhr. in Marburg, Gend.-Posten, Dr.-Gugl-
Gasse 8/1; 15 Uhr in Pettau, Heimatbund-Ortsgruppe, Pettau, 
Minoritenplatz 7j 

10. Juni 1942, 8.30 Uhr, in Cilli, Deutsches Haus, Bismarck-
platz 3. 4947 

Der Bürgermeister der Gemeinde Wuchern, Landkreis 
Marburg/Drau 

Betrifft: Ungültigkeitserklärung eines Personalausweises. 
Der Personalausweis Nr. 684, ausgestellt am 29. 12. 1941 

vom Bürgermeister der Gemeinde Wuchern, Landkreis Mar­
burg, lautend auf den Namen Lauko Maximiliane, geboren 
21, 9. 1903, wird zufolge Verlustes für ungültig erklärt. 

Wuchern, den 28. Mai 1942. 

gez.: Paul Minarik 

Breniispiritasverkanf gegen 
Bezagsberechtigongssclielne 

Wir haben für den Verkauf von Brennspiritus gegen Be­
zugsberechtigungsscheine, ausgegeben von der Reichsmono­
polverwaltung für Branntwein in Berlin und ausgestellt von 
den Handwerksinnungen, Wirtschaftsgruppen, Fachgruppen, 
Fachuntergruppe Handstickerei, vom Reichsarbeitsdienst der 
weiblichen Jugend, von der Relchsärztekamraer, von der 
Reichsführung der deutschen Zahnärzteschaft, von dem 
Reichsverband der deutschen Dentisten und von der Reichs-
führerin der Organisation der deutschen Hebammen im Be­
zirk Marburg-Stadt und Marburg-Land, folgende Kaufleute 
ermächtigt: 

J. Kaloud, Marburg, Tegetthoffstraße, 
F, Hanl, Marburg, Kernstockgasse, 
Franz Travisan, Marburg, Kämtnerstrafle 1, 
Otto Jursche, Marburg, Schmidtplatz, 
Albin Kosez, Marburg, Windenauerstraße, 
W. M. Roßmann, Windischgraz, 
Max Zaff, Windischfeistritz, 
A. Poschar. Kaufmann, Rast 
Jos. Langerschek, Mahrenberg. 

Diese Kaufleute sind auch berechtigt Brennspiritus auf 
Bescheinigung der zuständigen Dienststellen für Kranken­
häuser, Lazarette und Wehrmachtseinheiten abzugeben; 

Leopold Gusel, G. Grollhuidel, 
4909 Marburg/Drau, KärntnerstraAe 14—16. 

Stelrischer HeUnalbuBd« Bnudeslfibniiig 
V erwaltungsamt 

Betrifft; MltgUcdtchalt  

Aufforderuns 
Alle Angehörigen der Bevölkerung aus den befreiten 

Gebieten der Untersteiermark, die nach dem U. 4. 1941 ihren 
ständigen Wohnsitz in die Gaue des GroOdeutschen Reiches 
verlegt haben, oder zur Zeit in diesen Gebieten ihren Beruf 
ausüben, und die einen Antrag auf Aufsahm« in den Steiri-
sehen Heimatbund seinerzeit bei der Erfassungsaktion des 
Steirischen Heimatbundes im Jahre 1941 gestellt haben, wer­
den aulgefordert, zum Zwecke der Klärung ihrer Mitglied­
schaft, ihre derzeitige Anschrift «n das Verwaltungsamt der 
Bundesführung, Arbeitsgebiet Mitgliedschaftswesen des Stei­
rischen Heimatbundes, Marburg/Drau, Tauriskerstraße 12, 
umgehendst bekanntzugeben. 

Die Bekanntgabe hat zu enthalten: Vor- und Zuname, 
Geburtsdaten und Geburtsort, sowie die Ortsgruppe des 
Steirischen Heimatbundes, bei der selnorteit der Antrag um 
Aufnahme gestellt vnirde. 

Der Leiter des Verwaltungsamtts: gez. Hniby e. h. 
Gauschatznelster. 4945 

DER CHEI- PER ZIVILVERWALTU NO IN PER MNTERSTglERMARK 

ZI.: C.d.Z. 200—1942 Graz, am 28. Mai 1942 

Höchstpreise fUr unterstelrisches 
Gemüse ab 1 Juni 1942 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNG IN DER UNTERSTEIERMARK 

Der Beauftragte für Ernälirunfl: und Landwirtschaft 

W E I N B A U A  M T  

ßebschutzdienst 
DIE P E R O N O S P O R A IST DIE GEFÄHRLICHSTE KRANKHEIT IM WEIN­

GARTEN. Zur Bekämpfung werden kupferhältige Sprltzmittel verwendet. Da Kupfer 
eilt kriee3wictitiKes Metall ist, muß getrachtet werden, mit möglichst wenig Kupfer* 
Spritzmitteln das Auslangen zu finden. Natürlich darf diese Sparsamkeit nicht soweit 
neben, daß durch die Anwendung von zu geringen Lösungsstärken Ernteverluste 
eintreten. 

DER BEZUG DER KUPFERSPRITZMITTEL 
Im November 1941 haben die Weinbauern über die (iemeindeämter Bezugsmarken 

für Kupfersiiifat (Blnustein) und für Kupferkalk (Vitigran, Borchers etc.) erhalten. Diese 
Marken mußten sofort dort abgegeben werden, wo der Weinbauer seine Spritzmittel 
beziehen will und hat er dafür eine Bestätigung eriialten. Mit dieser Bestätigung muß 
ei jetzt bei diesem Kaufmann sein Kupfervitriol und Kupferkalk beziehen. 

Manche Bauern haben den Erhebungsbogen vom Vorjahr nicht eingesandt und 
konnten daher eine Markenzuteilung nicht erhalten. Wenn sie nun dies gemeldet haben, 
so werden sie jetzt über die Bürgermeister mit Nachtrags-Bezugscheinen bedacht, das 
heilit, die Bezugscheine mit näheren Weisungen sind beim Bürgermeisteramt abzu­
holen. Aber nur jene können die Bezugscheine erhalten, die tatsächlich die Nachtrags-
ineldung gemacht haben. 

Mitte bis Ende Juni erfolgt die zweite Zuteilung von Spritzmitteln, da mit der 
bereits ausgegebenen Menge das Auslangen nicht gefunden wird. 

DIE HERSTELLUNG DER KUPFERKALKBRÜHE 
Für die erste Spritzung im Weingarten wird eine 1—I »/«»/oige Kupferkalklösung 

zur Anwendung gebracht, das heißt, auf 100 Liter Wasser werden 1—1 V« kg Kupfer­
kalk gebraucht. 

Ein Zusatz von Kalk darf nicht erfolgen, denn in diesem Mittel ist sowohl Kalk 
als auch Kupfer enthaten. Kupferkalk wird in wenig Wasser angerührt und unter Um­
rühren im Wasser aufgelost. Damit ist die Spritzbrühe fertig. Die Kupferkalkbrühe ist 
haltbarer als die Kupfervitriolbrühe und kann auch noch einige Tage nach der Her­
stellung erfolgreich verwendet werden. 

Für die späteren Spritzungen nimmt man 1 Vt bis 2 «/oige Lösungen. 
Bei richtiger Anwendung erzielt man mit Kupferkalk dieselben Erfolge wie mit 

Kupfervitriol. 

DIE HERSTELLUNG DER KUPFERVITRIOLBRÜHE 
Kupfervitriol steht in diesem Jahr in ürobkristallen nur sehr wenig zur Verfügung, 

sondern meistens nur in Pulverform als sog, Kupfervitriolschnee. 
Kupfervitriolschnee ist gleichwertig dem grobkristallinen Kupfervitriol. 

F A L S C H  I S T  E S ,  
wenn das Vitriol im grofkn SpritzfaB eingehängt, im Wasser aufgelöst und 
zu dieser Kupfervitriollösung Speckkalk zugerührt wird. 

R I C H T I G  I S T  E S .  
daß im großen Spritzgefäß der Speckkalk zu einer Kalkmilch verrührt wird 
und zu dieser Kalkmilch das Kupfervitriol, das in einem kleinen Gefäß 
(Holz) aufgelöst wurde, im dünnen Strahl unter Umrühren zugegossen 
wird. 

Macht man es falsch, verliert die Kupfervitriolbrühe ihre gute Wirkung und Halt­
barkeit. Die Haltbarkeit und Wirkung werden auch nicht besser, wenn stärkere Lösungen 
verwendet werden. 

I ' /j o/»-ige Kupfervitriölüsungen genügen vollständig, um nach der Rebblüte mit 
vollem Erfolg zu spritzen. Auf 1001 Spritzbrühe werden I Vt kg Kupfervitriol (Blau­
stein) und 2 bis 2 '/j kg guter Speckkalk verwendet. Zuviel Speckkalk zu nehmen, ist 
ebenfalls schädlich, weil damit die Blätter verkleckst werden und der Rebstock darunter 
leidet. Es bedeutet hinausgeworfenes Geld, wenn man stärkere Lösungen als 1 V*Vo-ige 
verwendet. Vor der Blüte spritzt man nur mit 1 o/". 

Die Kupfervitriolbrühe hat keine lange Haltbarkeit. Es darf nur soviel Brühe auf 
einmal zusammen hergerichtet werden, als an demselben Tage verbraucht wird. Wenn 
die Brühe flockig wird, ist sie nicht mehr zu verwenden. 

DIE DURCHFÜHRUNG DER SPRITZUNG 
Das richtige Spritzen der Reben ist äußerst wichtig. Es nützt die beste Herstellung 

der Brühe nichts, wenn falsch gespritzt wird. Orundfasch ist es, wenn die Reben nur 
von oben gespritzt werden. Die Krankheit bildet sich nicht an der Oberseite, sondern 
nur auf der Unterseite der Blätter. Daher nützt eine Spritzung nur dann, wenn die 
Blattunterseiten gut mit der Brühe benetzt werden. Verwendet beim Spritzen ein län­
geres Rohr und einen Knieverstäuber und ihr werdet erkennen, daß das Spritzen von 
unten genau so gut und rasch geht wie von oben! Besoiiders bei der Spritzung mit 
Kupferkalk ist es wichtig, daß die Unterseiten der Blätter getroffen werden. Spritzt man 
mit Kupferkalk nur von oben, so ist die Wirkung vollkommen in Frage gestellt und es 
kommt zu Mißerfolgen. Nicht das Mittel hat dann versagt, sondern Ihr habt schlecht 
gespritzt, weshalb die Reben krank wurden. 

Bei richtiger Herstellung der Spritzbrühe und richtiger Durchführung des Sprit-
zens werden Kupferspritzmittel und damit Gekl erspart und EmteausfSÜlle durch Pero-
nospoia verhindert. 

M a r b u r g  ( D r a u ) ,  I m  M a l  1 9 4 2 .  

4937 Im Auftrage: «ez. KOOTSCUAK. 

Auf Grund des § 2 der Anordnung über die Preisgestaltung im Handel mit 
Obst. Gemüse und Südfrüchten in der Untersteiermark vom 30. Mai 1941 (Verord-
nungs- u. Amtsblatt No. 19, S. 139) werden hiermit ab 2. Juni 1942 nach­
stehende Höchstpreise für unterstelrisches Gemüse festgesetzt. Die Höchstpreise 
verstehen sich frei Verladestation des Erzeugers, bzw. der Bezirksabgabestelle, 
waggonverladen. Sie gelten bis zur nächsten Veröffentlichung. Für nicht genannte 
Waren gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 
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Blumenkohl (Karfiol) .• 1 t 
über 25 cm Auflagedurchmesser je Stk. 0.45 0.50 

18—25 cm Auflagedurchmesser je Stk. 3.42 0.55 
10—18 cm Auftagedurchmesser je Stk. D.38 0.53 

mindere Güte und unter 10 cm 
Auflagedurchmesser je kg 0.45 0.60 

Dilikraut, je Bund zu 10 Büscheln . 
je kg 

3.30 a24 0.39 0.31 
Gurken (Treib-) je kg 0-80 1.04 
Karotten (Treib-) je Bund zu 10 Stück 

je kg 

(Querdurchmesser a. d. dicksten 
Stelle 15 mm) • « 0.17 au 0.23 0.18 

Knoblauch le kg 0.80 1.04 
Kohlrabi, über 7 cm Durchmesser je Stk. 

je Stk. 
0.10 ^.08 0.13 0.11 

Kohlrabi, über 4—1 cm Durchmesser 
je Stk. 
je Stk. 0.09 ^.07 0.U 0.09 

Kohlrabi, über 2—4 cm Durchmesser je Stk. 3.06 0.05 0.08 0.08 
Kren (Meerrettich) je kg 0.80 -.50 1.04 0.64 
^etersiiiengrün Je Büschel O.OS 0.04 
Petersilienwurzel je kg 0.96 0.47 

je kg 
• 

0.33 0.36 0.42 0.34 
Radieschen, je Bund zu 15 Stück . . 

je kg 
• 3.05 ao4 0.07 0.06 

Bierrettich (Östergr.) jung, ohne Grünes je kg 3.36 0.39 1.47 0J8 
R h a b a r b e r  .  • • • • • • §  .  je kg 3.16 .0.13 0.21 0.17 
Salat (Häuptel-) je kg 3.65 0.52 (>.85 0.68 
Salat (Schluß- und Schnitt-) t • • je kg 0.35 -.28 0.46 0.36 
Schnittlauch ]e Büschel 0.02 0.03 
Spargel, unsortiert • • • t • • |e kg 0.60 •••• 3.78 
Spinat (Blätt'dr~) • t i t t t t p  e kg 0.20 0.16 0.26 0.31 
Spinat (Wurzel) » » » • • • • Je kg 0.14 0.11 0.18 0.14 

Suppengrünes . . . • |e Büschel zu 5 dkg 0.03 0.04 -

Die Erzeugerhöchstpreise für Apfel sind in Nr. 35 des Verordnungs­
und Amtsblattes veröffentlicht. Beim direicten Verkauf von Äpfeln durch Erzeuger 
an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werden. 

Die Höchstpreise der Güteklasse A dUrfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit in Anbruch genommen werden. FQr Waren geringerer Güte dOrfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verkauf von unterstelrlschem Gemüse darf nur nach Qew|«ht erfolgen, 
soweit nicht im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist 

Beim Bezug von Erzeugern darf der Kleinhandel den Erzeugerhöchstpreisen 
bis auf weiteres nur einen BruitohOchstgewinn von 30*/« zuschlagen. Beim Bezug 
vom Großhandel darf der gleiche Brutt ohöchstgewinnaufschlag zum Großhan-
delsabgabepreis zuzüglich der nachweisbar entstandenen Transportkosten ge* 
macht werden. t 

Die Preise für In die Untersteiermark eingeführtes Gemüse richte« sich bis auf 
weiteres nach den Vorschriften des § 2 der emgangs angeführten Anordnung. 

Gemäß der Verordinmg über das Prelsbezelchoen der Waren vom 23. 4. 1941 
(Verordnungs- und Amtsblatt No. S» Seite 18) mtifi das inm Verkauf bereitge­
haltene Gemüse mit gttt lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen der Preis 
für die VerkaufselnheTt ersichtlich Ist Außerdem Ist die Güteklasse auf den Preis­
schildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden nach 
§ 4 der Verordnung über die Preisgestiltung in der Untersteiermark vom ü. Mai 

1941 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr, 12, S. 41) bestraft. 4969 
Im Auftrage: gez. Dr. Schmidl 
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Aufforderung 
Betrifft; Mitgliedichaft beim SteiriBchcn Heimatbund. 

Alle Angehörigen der Bevölkerung aus den befreiten Gebie­
ten der llntersteiermark, die ihren Aufnahmeantrag in den Stei-
risrhen Heimalbund gestellt haben, ihre Mitgliedskarte jedoch 
nicht ausgefolgt erhalten konnten, da sie ihren ständigen Wohn-
*itz nach cjem 14. 4, 1941 innerhalb der Untprsteiennark gewech­
selt und bisher auch kei^ien Ablehnungsbescheid erhalten haben, 
werden* aufgefordert, zum Zwecke der Kläriing ihrer Mitglied-
Schaft ihre derzeitige Anschrift an das Verw8ltung<<anit der Biin-
desführung, Arbeitsgebiet Mitgliedschaftswesen des Steirischen 
Heiniatbundes, Marburg/Drau, Tauriskerstr. 12, umgehend be-
kanntzugeben. 

Diö»^ Bekaiintg»|ie hat weiteres zu enthalten: 
Vor- i U ,  Zuname, 
Geburtsdaten, 
Geburtsort, sowie die • 
Ortsgruppe des Stcirischen Heimatbundes/bei welcher sei­

nerzeit der Antrag i?r;j Aufnahipe gestellt wurde. 

Auch die Ani^chorigen solcher Antragsteller werden auf­
merksam' gemacht, gegebenenfalls für dieselben Anschrift und 
Daren bekanntzugeben, da die Mitgliedschaft zum Steirisehcu 

. noimatbund jjit staatsrechtlichen Folgen verbunden ist. 5017 

' • Def Leiter des Verwaltungsamtes 
des Steirischeo Heimatbundei: 

gez. Hruby, e. b. 

per Chef der Zlvllverwaltung in der Untersteiermark 

Einschreibung in die Höiieren 
Scliulen der Untersteiermarli 

Die Anmeldungen für Aufnahmsprüfungen in die 1*. Klasse 
der Höheren Schulen in der Untersteiermark sind bis 
20. 6. 1942 bei dem Leiter der zuständigen Höheren Schule 
einzureichen. '• 

Dem Gesuch um Zulassung zur Aufnahmsprüfung ist bei-
. zulegen:' , ' . ' 

1. Geburtsurkunde, 
2. der' Nachweis der Staatsbürgerschaft (für die Unter­

steiermark die Mitgliedskarte des Steirischen Heimatbundes), 
3. Gutachten der, Pflichtschule. 
Das Gutachten Ist auf Antrag der Eltern von der Pflicht-

. Schulleitung unmittelbar an die Höhere Schule zu übermitteln. 
Die Anmelduhgep werden entgegengenommen: 
Für das Tegelthoff-Gymnasium in Marburg/Drau, Tegett-

hoffplfttz 1, aus der ganzen Untersteiermark nur für. Jungen. 
Die Aufnahme von Mädchen ist im Ausnahmefall nach Be-
wllHgung durch den Chef der Zivil Verwaltung möglich. 
' Für die Oberschulen; 
•Kernstock-Oberschule für Jungen in Marburg, Taurisker-

Straße 9, für die Kreise Marburg-Stadt und Marburg-Land 
nur für Jüngen. ' 

HugoWolf-Oberschule für Mädchen in Marburg, Tau-
riskerstraße 9, für die Kreise Marburg-Stadt und Marburg-
Land nur für Mädchen. 

• Staatliche Oberschule in Ctlli für den Kreis Cilli für Jun­
gen und Mädchen. 
/ ' Worfrafti-von-ßschönbach-Oberscfhule in Pettau für die 
^Kfeisö' Luttbnberg und Pettau für Jungen und Mädchen. 

Anastasius-Grün-Oberschule in Rann für die Kreise Rann 
und Trifail für Jungen und Mädchen. 

Die Aufnahmsprüfungen finden an den zuständigen An-
Ställen am' Montag, den 29. 6. 1942, um 8 Uhr, statt (in Rann 
um 10 Uhr)» 

Anmeldungen für die Aufnahmsprüfungen in die Klassen 
2—R müssen gleichfalls bis 20. 6. eingereicht-werden. Diese 
Aufnahmsprüfungen finden am 30. 6. 1942 statt. 

Der Bürgermeister der Gemeinde Reilnig 

Zahl: 242/42 
Betrifft: Ungültigkeitserklärung von PertonaUuswelien. 

Bekanntmachung 
Der Personalausweis Nr. 373, ausgestellt auf den Namen 

Hriberschek Karl, geboren am 17. 10. 1898 in Gaberk-Schön-
stein, wohnhaft in Josefstal Nr. 35, Beruf Landarbeiter, und 
der Personalausweis Nr: 898, ausgestellt auf den Namen 
Ladinek ,Josefine geb. Petschownig, geboren am 18. 3. 1909 
in Johannesberg, wohnhaft in Bösenwinkel Nr. 14, Beruf 
Ehefrau, sind in Verlust geraten. Beide Personalausweise 
werden für ungültig erklärt. 

4871 Der Bürgermeister: gez. Ed. Sollero 

Der OberbtirKcrmeister der Stadt Marburg an der Drau 

Bekanntmachung 
Zur Hebung der Tierzucht^ und Erzielung einer einheitli­

chen Rasse hat die Stadt Marburg eine größere Anzahl von 
Zuchtstieren der Simmentaler Rasse angekauft. 

In Hinkunft dürfen Kühe nur von den bei nachstehend 
genannten Grundbesitzern zur Wartung eingestellten Zucht-
stieren gedeckt werden. 

Eine Decktaxe wird nkht eingehoben und darf auch von 
den Stierhaltern nicht verlangt werden. 
A. Die Zuchtstiere sind bei folgenden Grundbesitzern ein­

gestellt: 
Bezirksdienststelle Leitersberg: 
1. Bodenamt Marburg/Drau, Wirtschaft Wretzlhof, Potsch-

gau, Grazerstraße Nr. 38. 
2. Kiffmann Amalie, Freidegg Nr. 10. 
3. Voller Hermine, Koschak Nr. 59. 
4. Voller Hermine, Koschak Nr. 59. 
Bezirksdienststelle Garns: 
1. Viktor und Helene Urschitz, Prosseckerhof, Tresternitz. 
2. Oberverwaltung Marburg/Drau, Stammbetrieb Pfarrhof 

Gams. 
3; Bodenamt Marburg/Drau, Wirtschaft Grmek, Roßbach 

Nr. 97. 
Bezirksdienststelle Drauweiler: 
1. Reibenschuh Anton, Drauweiler, Friedhofgasse Nr. 12. 
2. Schmiermaul Rosa, Drauweiler, Am Ufer Nr. 8. 
3. Schlamberger Anton, Zwettendorf Nr. 29. 
4. Faritsch Josef, Zwettendorf, 
5. Macher Franz, Lendorf Nr. 33. 
6. Lorbek Stephan, Lendorf Nr. 8. 
Bezirksdienststelle Kötsch: 
1. Lobnik Helene, Kötsch Nr. 116. 
2. Papesch Lorenz. 
3. Wisotschnigg Anton, Ober-Kötsch Nr. 26. 
4. Roth Fritz, Roßwein Nr. 37. 
5. Meschitschek Anton, Roßwein Nr. 37. 
6. Frangesch Franz, Wochau Nr. 31. 
7. Friedl Josef, Rogeis. 
Bezirksdienststelle Rotwein: 
1. Bodenamt Marburg/Drau, Gutsverwaltung Schloß Win-

denau. 
2. Bristownik Franz, Unter-Rotwein Nr. 22. 
Bezirksdienststelle Lembach: 
1. Fank Max, Pickerndorf Nr. 32. 
2. Dr. Ernst Reiser, Pickern. 
3. Bodetiamt Marburg/Drau, Gutsverwaltung Viktringhof. 

B. Weiters sind bei folgenden Besitzern angekörte Stiere zur 
Deckung vorläufig noch zugelassen, die ebenfalls im-
entgeltlich zur Verfügung stehen: 
1. Zebe Hermann, Ober-Kötsch. 
2. Klinz Stephan; Wochau. 
3. Wisotschnik Franz, Rogeis. 4964 

4940 Im Auftrage: Grell Marburg, den 28. Mai 1942. gez.: Knaus 

Bürgermeisteramt Grofisonntag, Kreis Pettau 

Betrifft; StellenausschrelbuBg. 

Freie Gemelndesekretär-Stelle 
Die Stelle eines Gemeindesekretärs in Grofisonntag bei 

Friedau, Untersteiermark, wird sofort vergeben. Vergütungs­
gruppe TOA VIL Gesuche mit Lebenslauf sind bis 15. Jimi 
d. J. beim Bürgiermcister einzureichen. 

Der kom. Amtsbürgermeister: Petek 

Anordnung MFWY Nr. 85 
des Cbefs der Zivilverwaltuno In der Untersteiermark 

Beauftragter für Ernütiruug und Landwirfschatt 
Detr.: Einzugsgebietsregelung der Molkereigenossenschaft Win« 

dischgraz, r. G, m. b. H. in Windischgraz und Milehablie-
ferungHpflicht. 

Auf Grund .der Verordnung über die Ordnujig der Ge. 
treidewirtschaft und die Marktordnung in der Untersteiermark 
vom 7. 3. 1942 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 71 S. 50.5) 
wird im Einvernehmen mit dem Milch- und Fettwirtschaftsver. 
band Südmark augeordnet: 

§ 1 
Das pnzugÄgebiet der Molkerei Wiudischgraz, r. G. m, 

b. H. iu Windischgraz umfallt folgende Gemeinden des Land-
kreises Marburg: 

Hartenstein, Richterberg, Waldegg, Widerdrieß und Wiu-
disohgraz. 

§ 2 
1. Sämtliche Milcherzeuger, die in dem im § 1 bezeich­

neten Einzugsgebiet ihren Betrieb haben, sind verpflichtet, die 
in ihrem Betrieb gewonnene Milch an die Molkereigenos«en-
Schaft Windischgraz bzw. an die von der Molkerei bestiauntcn 
Stellen abzulieferu. 

2. Von der Ablieferungspflicht ist nur jene Milch ausge­
nommen, die zur Versorgung des eigenen Haushaltes und Land­
wirtschaftsbetriebes im Kähmen einer ordnungsgemäßen Wirt­
schaft unbedingt benötigt wird. Der Trinkmilcheigenvcrbrauch 
ist auf das äußerste rinzuschranken. Eine VerfUtterung von Voll, 
milch ist nur an Saugkälber in dem allernutwendigsten Ausmaß 
zulässig. 

3. Wo wegen schlechter Bringungsverbältnisse eine Milch­
lieferung nicht oder schwer möglich ist, muß Rahm, wo auch 
eine Rahmlieferung aus verkehrstecbnischen Gründen unmöglich 
ist, Landbutter geliefert werden. Anstelle von« Vollmilch, Rahm 
oder-Landbutter su liefern steht jedoch nur jenen Milcherzen-
gern su, die über die Molkerei eine Genehmigung des Milch-
und Fettwirtschaftsverbandes Südmark zur Herstellung von Rahm 
oder Landhutter erhalten haben. 

4. Durch die Genehmigung der Rahm« oder Landbutter« 
lieferung bleibt die Ablieferungspfycht unberührt. Die betref­
fenden Milcherzeuger sind verpflichtet, die anfallende Milch un­
ter Vermeidung von Fettverluaten sachgemäß zu entrahmen und 
den gewonnenen Rahm oder die hergestellte Butter nach Maß­
gabe des Absatzes 2 restlos abzuliefern. Die Butterherstellunf; 
bat ebenfalls sachgemäß, d. h. nach den Grundsätzen einer ord­
nungsgemäßen Milchverarbeitung au erfolgen. 

Ohne Genehmigung ist die Herstellung von Butter oder 
anderen Milcherzeugnisisen aus Vollmilch verboten. 

§ 3 
1. Die Abgabe von Milch unmittelbar an Verbraucher nnd 

Kleinverteiler in dem im § 1 bezeichneten Einzugsgebiet ist nur 
auf Grund einer schriftlichen Genehmigung oder eines schrift­
lichen Auftrages der Molkereigenossenschaft Windischgraz zu­
lässig. 

2. Eine Genehmigung oder ein Auftrag an Erzeuger rur 
unmittelbaren Abgabe von Milch ist von der Molkerei im Ein« 
vernehmen mit dem zuständigen OrtsbauemfUhrer nur zu er­
teilen, so lange in einem Verbrauchsgebiet Milchabgabestellcn 
nicht erriebet werden können ohne die vorhandenen Milchab« 
gabestellen zur klaglosen Versorgung der Verbraucher nicht aus« 
reichen. 

Die Verrechnung der vom Milcherzeuger unmittelbar ab« 
gegebenen Milch bat ebenfalls über die Molkereigenossenschaft 
Windischgraz zu erfolgen. 

3. Die mit der unmittelbaren Abgabe von Milch betrauten 
Milcberzeuger sind unter allen Umständen verpj^lichtet, die je« 
weil» für die Milchabgabe geltenden besonderen' Bestimmuugrn, 
wie Mängelbeachränkungen und dergleichen genauest einzuhalten 
und die verbleibende Milcbmenge restlos an die Molkerei abzu­
liefern. 

Bei Nichteinhaltung der Vorschriften oder Nichterfüllung 
der für die Milchabgabe geltenden Rodingungen ist von der 
Molkerei dem Mileherzeuger die Genehmifiung zur direkten Ab­
gabe von Milch mit sofortiger Wirksamkeit zu entziehen. 

% 4 

Zur Gewährleistung der Durchführung der Ablieferung«, 
pflicht haben alle Mileherzeuger, die keine gültige Genehmigung 
de» Milch- und Fettwirtschaftsverbandes zur Rahralieferung oder 
Herstellung von Landbutter besitzen, die vorhandenen Zentri­
fugen und Butterfässer bis auf weiteres dem Milch- und Fett-
wirtschaftsverhand zur Verfügung zu stellen, bzw. heim Bürger­
meister lur Verwahrung abzugeben. Von den Milchzentrifugen 
sind die Entrabmungstrommeln und von den Butterfässern das 
eigentliche Butterfaß abzuliefern. Die Gegenstände sind in einem 
ordnungsgemäßen nnd lagerfähigen Zustand und mit einem An­
hängeschild, auf den der Name des Eigentümers angegeben Ist, 
dem Burgermeister auszuhändigen. Die Verwahrung der Gegen­
stände erfolgt in einem vom Bürgermeister bereitzustellenden 
geeigneten unabsperrbaren Lagerraum. Ist in besonderen Fällen 
die Ablieferung der Butterfässer und Zentrifngentrommeln 
schwer durchzuführen, müssen diese Geräte vom Bürgermeister 
so versiegelt werden, daß eme Benützung ohne Entfernung des 
Siegels nicht möglieh ist. 

§ 5 
1. Die Molkereigenossenschaft Windisohgraz ist verpflich­

tet, die auf Grund dieser Anordnung angelieferte Milch anzu­
nehmen, soweit diese nicht zur Verwertung unbrauchbar i^t. 

2. Der genannten Molkerei ist die Annahme von MiKb 
aus Einzugsgebieten anderer Molkereien unterlagt. 

3. Anderen Molkereien ist die Annahme von Milch ans 
diesem Einzugsgebiet untersagt. 

4. Au«nahmon bedürfen einer srhriftliehen Genehmignug 
des Milch- nnd Feltwirtschaftsverbandes. 

§ 6 
Verstöße werden nach Nr. 9 der Verordnung vom 14. 4. 

1941 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 1 vom 15. 4. IQtl) be. 
straft. 

§ 7 
Diese Anordnung tritt mit 1. Juni 1942 in Kraft. 

G r a z ,  d e n  2 8 .  M a i  1 9 4 2 .  
L A. 

gez. Lunferahaiuen. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

ZI.: C. d. Z.. 160-2269/42 Graz, am 27. Mai 1942 

Preise fUr inländische Speiseicartoffeln 
In den Monaten Juni, Juli und August 1942 

Auf Gruod des § 3 der Verordnung über die Preisgestaltung in der Untersteiermark vom 9. Mai 1941 (Verordnungs­
und Amtsblatt Nr. 12, S. 41) setiee ich hiermit unter Außerkraftsetzung aller bisherigen Kartoffelpreisanordnungen in 
der Untersteiermark für die Zeit vom 1. 6. bis 31. 8. 1942 folgende Höchstpreise für Speisekartoffel fest: 

A 
Für weiße, rote 

und blaue Sorten: 

B 

Für gelbe Sorten: 

C 
Juliniere (Juli­

perle) Siegiinde: 

D 
Kipfler 

(Hornchen): 

1 - 2 1 2 1 2 1 2 

RM RM RM RM RM RM RM RM 

Erzeugerpreis frachtfrei Empfangsstation je 
! lt)Ö kg 6.20 6.20 6.80 6.80 8.80 8.80 10.80 10.80 
Festpreis einschließlich Versandverteiler-

spanne, frei Empfangsstation,- je 100 kg 6.60 • —.— 7.20 9.20 11.20 
Höchstpreis ab Waggon oder Lager des Emp-
. fangsverteilers bei Selbstabhölung durch 
• den Kleinverteiler, je 100 kg . . , . 7.40 —.— 8.— —.— 10.— —.— 12.— —.— 

Höchstpreis bei Lieferung frei Lager des 
Kleinverteilers durch den Empfangsver- • . 

teiler, je 100 kg . . . 7.60 . —.— 8.20 —.— 10.20 —.— 12.20 —.— 

Höchstpreis bei Lieferung frei Keller des 
Verbrauchers durch den Empfangsvertel­
ler, je 100 kg 8.— 8.60 —.— 10.60 —.— 12.60 —.— 

Höchstpreis bei Abgabe ab Verkaufsstelle 
des Kleinverteilers an den Verbraucher 
j e  5 0  k g  . • • i i «  4.— 3.45 4.30 3.75 5.30 4.75 6.30 5.75 
j e  1 0  k g  . i i i a i t i i i i i i  0.90 0.79 • 0.96 • 0.85 1.16 1.05 1.36 1.25 
j e  5 k g . « i i i t i t i i i i >  0.45 0.40 0.48 0.43 0.58 0.53 0.68 0.63 
j e  l k g . » i < i < i . . i i » , >  0.10 0.09 0.10 0.09 0.12 0.11 0.14 0.13 

Spalten 1; Die Preise gelten für die Gemeinden, in denen die Versorgung unmittelbar durch die Erzeuger nicht sicher­
gestellt ist. Diese, sind: Cilli, Edlingen; Eichtal, Gonobitz, Marburg, Bad Neuhaus, Pettau, Pöltschach Prager-
hof. Rast, Rohitsch-Sauerbrunn, Schönstein, Steinbrück, Trifail, Tüffer, Windischfeistritz, Windischgraz, Wöllan, 
Zellnitz, 

Kpalten 2: Die Preise gelten in den-übrigen, in den Spalten 1 nicht genannten Orten. 

Für den direkten Verkauf durch Erzeuger an Verbranch er gilt folgendes: 
1. Bei Abholung durch Verbraucher bei Erzeugern ist der Erzeugerfestpreis zu bezahlen. 
2. Bei Liefprunq frei Keller des Verbrnurhers sowie im örtlichen Marktverkehr dürfen die Erzeugerabgabepreise nicht 

höher liegen, als die für die Abgabe ab Verkaufsstelle der Kleinverteiler festgesetzten Höchstpreise für die jeweilige 
Menge im betreffenden Preisgobiet. 

Beim Verkauf von anderen als den vorstehend angeführten Mengen darf eine Aufrundung von Pfennigteilbeträgen 
stets nur beim Endbetrag und nicht beim Preis für das einzelne Kilogramm erfolgen. 

Die Sorten der Preisgntppen C und D sind im Einzelhandel namentlich auszuzeichnen. 

£882 In Auftraaei gel. Dr. Schoüdl 
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Kleiner Anzeiger 
UUUlMiUllUmitMIDninUUWHIWIUHHUIUMIUMIIIHUIIIIIIIIulBniM 

ledes Wort itositi l(i Bpl. du tcii 
fedrockte» Wort 10 Rpt D«r Wort-
oreis tiM hl» ro 15 Buchstaben te 
Wort. Zlliergtbfliir (Kennwort) 33 Rpi 
bei StelleBEecDcfaeii 29 Rof Pdf 
/ertanate Zusendnnt von Itpnnworf 
Orlefei vtrdeo M Kct Porto be 

_ rodiMt Antelte« - AiialiinetchlDB 
''f* ^ CrMbelDta in 16 Uhr. «Kleine Anzelien* wer des nr leici !^r«|vMMtmw tfM Betracte U«cb 

la cHlU«M Brtefmvlre«! ufiMMHOM lllnd«Mt«bOhr (Ir elo« Kleine Amlce RM t.-

Ifiesiiuiäikiö 

CIUI, derjenige Herr, welcher 
27. V. abends am Tegetthoff* 
lad war, wird gebeten, am 
Mittw^h, 3. VI. um dieselbe 
Zeit sich dort einzufinden. 

5019-1 

Tausche trroße, sonnige Ein­
zimmerwohnung mit kleinerer. 
Adresse in der Verw. 5025-1 

Nähmaschine wird sofort ge­
gen eine Schreibmaschine 
eingetauscht. Anträge an 
Ferd. Stroß, Pettau. 5021-1 

Tausche 2 schöne Zimmer 
gegen 2 Zimmer mit Küche. 
Anträge unter >Nur linkes 
Drauuferc an die Verw. 

4994-1 

Tausche oder verkaufe schd-
nen Besitz (Weingarten, 
Obst- und Gemüsegarten mit 
Uaus). Auskünfte bei Jakob 
Horvat, Drauweiler, Hubertus­
gasse 29. 4961-1 

Gutes Herrenfahrrad tausche 
für zroBe Klavierharmonika 
oder Stutzflügel, mit Autzah-
Itjng. Adresse in der Verwal­
tung. 4956-1 

Tausctie gute Ziege für Fahr­
rad. Adresse in der Verwal­
tung. 4955-1 

Tausche Herrenfahrrad für 
Damenfahrrad. Anzufragen 
Lissasasse 28 ab 18 Uhr. 

4944-1 

Tausche Kiadartportwafen 
Iteßen ein Rtit erhaltenes 
fahrrad oder Leiter-Hand-
wagerl. Zuschriften an die 
Verwaltung unter »Draufzah­
lung«. 4935-1 

Tausche Zweizimmerwoh­
nung mit allen Nebenräu-
tnen, auch Oartenanteil, in 
Drauweiler, segen ähnliche 
neben dem Kärntnerbahnhof 
oder Majidalenenviertel. An­
träge unter »Rcint an die 
Verwaltung. 4930-1 

Wchounislauscb! Tausche 
meine aus 3 Zimmer beste­
hende Wohnung im Zentrum 
Cilli gegen eine solche in 
.Marburg. Anträge an die Ver­
waltung unter >Cilli 3«. 

4912-1 

Schweres Puchfahrrad für 
ein leichteres zu tauschen ge­
sucht. Adresse in der Verw. 

4903-1 

Wohnungstausch Marburg— 
Clin, Tausche Dreizimmer­
wohnung In Marburg in ru­
higer, staubfreier Lage, mit 
Oartenanteil, mit ebensolcher 
oder ZweizimmerwohnuniT in 
Cilli. Anträge unter »Rein 
nnd nett 13« an die Verwal­
tung. 4907-1 

prelzimraerwohnung (Bade­
zimmer, Dienstbotenzimmer, 
Parketten), schöne Wohnla­
ge, mit ebensolclier, eventuell 
kleinerer zu tauschen ge­
sucht Anträge unter »Nur 
südseitig« an die Verwaltung. 

4859-1 

Hanstausch. Einfamilienhaus 
In AcrrÄm-Vorort für solches 
In Marburg oder nächster 
Um'T'-' Ttr lu tauschen ge­
sucht. Gefällige Anträge an 
die Verw. unter »Agram«. 

4895-1 

Tausche tiefen Kinderwac:cn 
für Sportwagen. Denk, Pet-
tr rstraße 19. 4922-1 

Prothesen, Bandagen, Gum-
mistriimpfe, Leibbinden. Ein­
lagen nach Modell und sämt-
llcne orthopSdIsche Behelfe; 
F, Egper, Marburg, MelUn-
gerstraße 3. 3326-1 

Wag-Kredlte für Auto. Motar-
räder Maschinen. Möbel ufiw 
durch Direktor Aug. Pinter 
Graz Friedl-Sekanek-Ring 6 
Parterre. 1104.1 

Sammelt Abflllet Altpapier. 
Hadem, Schneiderabschnltte. 
Textilabfälle Alteisen, Metalle 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend iede 
Menpe Alois Arbeiter, Mar-
hiirg. Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

TaoKhe schönes, großes 
Zimmer gegen Zimmer und 
Küche in der Stadt. Adresse 
in der Verw. 4962-1 

Allgemehier Sftar- «nd Vor-
sclmßverein, reg. Gen. m. b. 
H. in Graz, Stempfergasse 4, 
Tel. 13—17, im eigenen Hau­
se, übernimmt Spareinlagen 
und gewährt Darlehen an 
Festbesoldete, Handel- und 
Gewerbetreibende. 38-16-1 

Haus mit ObstgartM, 2 bis 3 
Joch Grund, Nähe der Straße 
(womöglich elektr. Licht und 
Keller) in Umgebung Mar­
burgs zu kaufen gesucht. An­
träge unter »10—15000 RM« 
an die Verwaltung. 5008-2 

Verkaufe schönes Haus, Gar­
ten, 32 000. Suche Besitz, 
Villa, Industrie« guter Zahler. 
Realitätenbüro Rapid, Her-
rengasse 28, Marburg. 4886-3 

Kaufe schönes, größeres 
Haus, Nähe Marburg udsr 
Umgebung, mit größerem 
Obst- oder Gemüsegarten. 
Anträge unter »Größeres 
Haus« an die Verw. 4807-2 

Schöner Wehig^rten mit 
Obstgarten in nächster Nähe 
Marburgs zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Weingarten« 
an die Verwaltung. 4806-2 

2il teufte 

1 giiterhaltenes Motorrad mit 
oder ohne Beiwagen wird ge­
sucht. Adresse: Marburg/Dr., 
Adolf-Hitler-Platz 3, Gasthaus 
Tepient, oder Gasthaus »Zu?n 
Elefanten«, TegetthoffstraBe 
Nr. 18. 4767-3 

Motorrad bis 125 ccm sucht 
dringend Marburger Molke­
rei, Tegetthoffstraße 51. 

4998-3 

Kühlschrank, elektr., kauft 
Anna Heimrath, Cilli, Grazer-
straße 26. 4999-3 

Schweren Lastkraftwagen od. 
Schlepper mit Anhänger, 
Grasmäher und Heuwender 
werden gegen sofortige Be-
z^lung zu kaufen gesucht. 
Anträge an Ed. Supnanz, Ges. 
m. b. H., Bärental, Unter­
steiermark. 5002-3 

Teppich, ca. 2X3 m, auch ge­
braucht, zu kaufen "»^sucht. 
Anträge an die Verwaltung 
unter »Teppich«. 4977-3 

Couch, zu schwarzer Einrich­
tung passend, zu kaufen ge­
sucht. Anträge an die Verw. 
unter »Couch«. 4976-3 

Kaninchenstall zu kaufen ge­
sucht. Adresse in der Verw. 

4975-3 

Kaufe komplettes Schlafzim­
mer. Anträge an Nekrep in 
Drauweiler, Zwettendorfer-
straße 13. 4973-3 

Herrenfahrrad, gut erhalten, 
sofort zu kaufen gesucht. An­
zufragen ab 16.30 Uhr: Josef 
Ribitsch, Drauweiler, Zwet-
tendorf 4. 4974-3 

Zugpferde werden zu kaufen 
gesucht. Anbote an die Gerb-
stoffabrik in Monsberg, Kreis 
Pettau, oder an Novalc, Mar­
burg, Tauriskerstraße 45. 

4995-3 

Kaufe guterhaltenen elektri­
schen Sparherd und Bügel­
eisen. Anträge an A. Schu­
mann, Marburg, Meiling, Ro-
seggergasse 16. 4948-3 

Registrierkasse zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Kasse« 
an die Verw. 4963-3 

Damenfahrrad zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Da­
menrad« an die Verw. 4934-3 

Kaufe dringend braune Le-
derhose, mittelstark. Anträge 
unter »Gegentausch« an die 
Verw. 4943-3 

ffarmonlum in gutem Zustan­
de, 5 Oktaven mit Register, 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Harmonium« an die 
Verwaltung- 4860^3 

Nähmaschine wird gekauft. 
Hotel »Neue Welt«, Edmund-
Schmid-Gasse 7. 4919-3 

Kutschlerwagcfl kauft Maga-
zineur, Mellingerstraße 27, 

4917-3 

GUlleanlagen liefert für ver­
schiedene Leistungen Firma 
R. Bauer. — Vertretung Jul. 
Frizzi, Wuchern a. D. 4913-3 

Guterhaltener Diwan, wo­
möglich rot, zu kaufen ge­
sucht. Hotschewargasse 2o. 

4810 3 

Tennisschuhe 42 und Tennis» 
bfiUe '-«ift Kotzbek, Tegett­
hoffstraße 35. 4916-3 

Kaufe ein Damenfahrrad. An-
träf^e unter »Dringend« an 
dio Verwaltung. 4865-3 

Briefmarken, ehem. ]ugosl. 
Wohlt., Flug. u. Freim. post-
fr. sowie ehem. österr. Wohlt. 
u. Europa-Sätze laufend ge­
sucht. Angebote mit Preis an 
Korenjak, Brückl, Kärnten, 
Postfach. 4484-3 

Schöne Bilder und Möbel 
kauft Kunsthandlung Kar-
beutz, Marburg 3, Tel. 2642. 

3816-3 

2IA 

Universal • Rundfunkempfin-
ger um 700 RM zu verkaufen. 
Zu besichtigen nur von 19— 
20 Uhr. Adresse in der Verw. 

5010-4 

1 hoher Hängekasten, doppel-
türig, um 160 RM, 2 Nacht­
kästen 80, 1 Fauteuil 30, 1 
Ofenschirm 20, alles Schleif­
lack, 1 Tisch 40, 2 Sessel po-
litiert je 20, 1 Ölbild 45 RM 
zu verkaufen. Zu besichtigen 
nur zwischen' 13 und 15 Uhr 
täglich: Heugasse 3, Tür 4, 
parterre. 5026-4 

Kaufe Luftpostmarken, durch 
die Feldpost im Osten zuge­
schickt. A. Fersch, Pettau, 
Gartengasse 2. —4 

Verkaufe Planlnos und Stutz­
flügel, lOOO RM. Färber­
gasse 7. 5028-4 

Gute Melkkuh zu verkaufen. 
Drauweiler, Dammgasse 23. 

4982-4 

Feine Nähmaschine um 
250 RM zu verkaufen. Neu­
dorf, Raabegasse 12. 4980-4 

Frack, fast neu, zu verkau­
fen. Preis 120 RM. Anzufra­
gen bei Gaischeg, Kelten-
gasse 10. 4979-4 

Koffer-Grammophon mit Plat­
ten um 150 RM zu verkaufen. 
Adresse in der Verw. 4981-4 

Komplette Ktichenmöbel um 
450 RM zu verkaufen. Mar­
burg, Schönererstraße 16. 

4978-4 

Simmentaler Kühe und träch­
tige Kalbinnen sind ab Mon­
tag, den 1. Juni, zu verkau­
fen, auch gegen Eintausch, 
im Gasthof Wlachowitsch, in 
Marburg. 5016-4 

Große und kleine Deckerln in 
Seide-Musterhäkelei. Zu be­
sichtigen von 13 bis 16 Ulir 
Parkstraße 14/11, Tür 6. 

5015-4 

Rundfunkempfänger »Nora«, 
3+1, um 180 RM zu verkau­
fen. Besichtigungszeit Sams­
tag von 10 bis 12 Uhr. Mel­
lingerstraße 25, Schlosserei. 

5013-4 

Handwagen (Plateau) um 
100 RM zu verkaufen. Bäcke­
rei Kamenski, Flößergasse 5, 
Marburg. 4983-4 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz. Krefelderstraße 32. Tel. 
68-30. 2686-4 

Korso Album »Wie die Ost­
mark seine Befreiung erlebt«, 
wertvolles Stück, zu verkau­
fen um 60 RM. Drauweiler, 
Zeppelingasse 15. 4985-4 

3 Stück Ölbilder zu verkaufen 
um 150 RM. Adresse in der 
Verwaltuüii, 4957-4 

60 schöne neue Hühnerstei­
gen, pro Stück 5.50 RM, eine 
alte Dezimalwaage um 30 KM 
verkauft Löschnigg, Marburg, 
Berggasse 6. 4984^ 

Prima Simmentaler Kühe, 
hochträchtig, verkauft im 
Gasthaus Wlachowitsch, Mar­
burg, Nutzviehhandlung Fried­
rich, Kaisdorf. 4888-4 

3 hochträchtige Montafotier 
Kühe, 2 ältere und 1 junge, 
selten prima Müchanlagen, 
sind ab Samstag Nachmittag 
heim Gasthof Wlachowitsch 
in Marburg zu verkaufen. 

4925-4 

Schöner, reinrassiger, weißer, 
ung--. Schäferhund wegen 
Platzmangel billig abzuge­
ben. Verwalter Klaus, Wurm­
berg. 4864-4 

2H ¥iUMitttk 

Möbliertes Sparherdzimmer 
bekommt alleinstehende Frau 
für kurze Bedienung. Tauris­
kerstraße 44. 4986-5 

Schön möbliertes Zmmer nur 
an alleinstehenden Herrn zu 
vermieten. Zuschriften unter; 
»Ruhiger Mieter« an die Ver­
waltung. 5011 

Bettstelle (Zimmerkollege zu 
Ingenieuren) zu vergeben. 
Bubakgasse 8. 4987-5 

FrSulehi wird auf Kost und 
Wohnung genommen. Aller-
heiligengasse 14/1. 4960-5 

2i i  f f tMti f  

Ingenieur, viel verreist, sucht 
möbliertes Zimmer. Keine An­
sprüche. Anträge unter »An­
genehmer Mieter« an die 
Verwaltung. 5006-6 

Ingenier, viel auswärts, sucht 
möbliertes Zimmer. Ing. Mos-
•dorfer, Marburg, Hochbau­
amt, Kärntnerstraße 1. 5005-6 

Möbliertes Zimmer wird 
dringend gesucht. Adresse in 
der Verw. 4928-6 

Klagenfurter Kaufmann sucht 
für 1 Monat schönes Einbett­
zimmer. Zuschriften unter 
»Stadtmitte« an Anzeigi^.n-
stelle Sax, Marburg. 4889-6 

Komfortable 4> bis 6-Zimmer 
Wohnung bis 120 RM monat­
lich in Marburg, mögl. Villen­
viertel, für sofort oder später 
gesucht. Anträge unter »Ring­
tausch« an die Verw. 4500-6 

Sep. Zimmer gesucht. Zu­
schriften unter »Beamter« an 
die Verwaltung. 4702-6 

Fräulein in Staatsanstellung 
sucht Zimmer. Angebote un­
ter »Nr. 303« an die Verw. 

4841-6 

Für unsere Schriftleiterin su­
chen wir dringend 1 gut mö­
bliertes Zimmer. Eilangebote 
an die Verwaltung. 4009-6 

Sep. möbliertes Zimmer in 
der Nähe der Viktrlnghof-
gasse ist dringend gesucht, 
luli Skrbisch, Mellinrrfrstr. 
Nr. 85, 4857-6 

Älteres, volksdeutsches Fräu­
lein, sympathisch, gute Um­
gangsformen, gute Kurrent­
handschrift, sucht Arbeit. Zu­
schriften unter »Hochintelli-
gent« an die Verw. 4989-7 

Mädchen vom Lande, 19 
Jahre, sucht Lehrstelle bei 
einer Näherin mit Wohnung 
und Verpflegung. Anträge er­
beten an die Verwaltung un­
ter »Strebsam 19«, 4997-7 

Erstrangige kaufm. Kraft, 
Organis., Buchhalter-Bilan­
zist, Korrespondent, sucht 
entsprechenden Wirkungs­
kreis. Anträge unter »Stütze« 
an die Verw. .5023-7 

Bilanzbuchhalter übernimmt 
Neuanlagen, Revisionen und 
Fühnmg von Buchhaltungen 

für Gewerbe-, Industrie- und 
linndelsbetriebe. Anträge ur-
ter »A. K.« an die Geschäfts­
stelle »Marburger Zeitung«, 
Cilli. 5000-7 

Suche Lehrstelle als Fleisch­
hauer oder Bäcker: bin 16 
Jahre alt, stark und arbeit­
sam. Anfragen sind zu richten 
an Furjan bei Fr. Schef In 
Fricdau. 4843-7 

Suche selbständige Hauihalt-
führung, auch im Weingar 
t •, mehr Heim als Stelle. 
Zuschriften unter »Feine •(ö-
chin« an die Verw. 4988-7 

I 

Nettes MidchM für alles wird 
per sofort gesucht. Adresse 
in der Verw. 4899-8 

Übernehme Wäsche zum Wa­
schen ins Haus. Adresse in 
der Verwaltung. 4953-7 

Kraftwagealenker II. und III. 
Klasse sucht Stelle. Lo-
rentschitsch Stanislaus, Be­
nedikten in d. B. Nr. 31. 

4902-7 

Perfekter Verwalter mit 
langjähriger Praxis, besten 
Alters, verheiratet. In allen 
Zweigen der Landwirtschaft, 
Wein- und Obstbau, Vieh­
zucht, bewandert, sucht Po­
sten mit entsprechendem 
Wirkungskreis. Angebote un­
ter »Sofortiger Antritt« an 
die Verwaltung. 4770-7 

Tüchtiger VerkSufer der Ge-
mischtwarenhandlu • ^ sucht 
Stp" in Marburg oder Um­
gebung. Anträge unter »Ver­
käufer« an die Verw. 4849-7 

OflfiBM Slittai 

Vor Eiastelliui tM Arlieii** 
krifiM mI 41« 
(IM nittiniBgco Arbeitiaiaie« 

•lafahell 

Gehilfe (in) (Anfängerin) und 
ein Lehrmädchen werden so­
fort aufgenommen. Friseur­
salon August Koschar, Lern-
bacherstraBe 24. Bntnndorf. 

4898-8 

VerläBlIcha tlausgehiliin tnit 
Kochkenntnissen gesucht. An-
sufragen bei Frau Lina Ma­
cher, Marburg, Domgasse 6. 

4942-8 

Magd für Küchen- und Feld­
arbeit wird aufgenommen. 
Hotel Henke, Tüffer. 4848-8 

Frisaarln, (Uchtli und flink, 
wird für ständig aufgenom­
men. Damen- und Herrenfri­
seursalon Heinrich Putre. 
Gurkfeld. 4844-8 

VerkJt'if'»*^« i*nd Lehrmftrt' 'tien 
(fesucht für Mode-, Wäsche-, 
Wirk- und Kurzwaren. Max 
Pucher, Marburg, Herren-
gasse 19. 4840-8 

Serviermädchen und ein Kü* 
chenmtfdchen für sofort ge­
sucht. Vorzustellen Kemstock-
gasse 11, Gemeinschaftsicü-
che 5012..S 

Hausmeister (In), der selb­
ständiges, gewissenhaftes Ar­
beiten gewohnt ist, wird auf­
genommen bei Brüder Lötz, 
Marburg. 4990-8 

Suche für 15. Juni Köchhi, 
aie selbständig ist und auch 
den Haushalt führen kann. 
Anzufragen Perkostrafie 19. 

49<M -3 

Tüchtige Friseurin, eventuell 
n-il Kost und Wohnung im 
Hause, wird sofort aufgenom­
men. Kriehubergasse 17, Kri-
stan. 4992-S 

^ve ^e<nenerhi und Wä­
scherin werden aufgenom­
men. Wildenrainergasse Nr. 
Hill. 5024-8 

Verläßliche Bedienerin für 2 
Stunden morgens und 2 
Stunden abends sucht mit 1. 
Juni Dr. Sedei, Herrengasse 2. 

5022-8 

Stubenmädchen wird aufge­
nommen. Adresse in der Ver-
watung. 4996-8 

Oeselle und ein Lehrjunge 
werden atifcrenommen Hpim 
Schuhmacher Leo Babitsch, 
Dom gasse 4. 4853-8 

Strumpfwarenfabilk Heilen­
stein, Oes. m. b. H., Inhaber 
Theo^r und Stefanie Reiser, 
Hdlenstein bei Cilli, sucht 
zum sofortiffen Eintritt eine 
perfekte Aenotyptettn, die 
auch tlott Maschinenschreiben 
kann und die deutsche Spra­
che in Wort und Schrift voll­
kommen beherrscht. Angebo­
te sind direkt an dte Firma zu 
richten. 4783-8 

KonespOMleotls sowie eine 
Bachhilterln werden bei 
größerem Gekiinititut autge­
nommen. Anträge mit Anga« 
be der Schulbildung und bis« 
heriger Tätigkeit sind zu nch-« 
ten an die »Marburger Zeit.< 
unter »Tüchtig und verläß­
lich«. 4001-8 

Weibliche KmMkraft mit 
Deutschkenntnisaen, vertraut 
mit allen Kanzleiarbeiten, 
flink, für Dauerstellung ge­
sucht. Angebote mit Zeugnis­
sen. Referenien, Lichtbild 
una Gehaltsansprüchen sind 
zu richten an die: Kurverwal­
tung Bad Radein. 4785-8 

Sofort gesucht Mädchen oder 
Köchln für alles. Vorzustellen 
täglich zwischen I und 4 Uhr 
nachmittags bei Paltauf, Gra-
zerstraße 27. 4959-8 

Friseiirtn wird aufgenommeiV 
Dobai, Marburg, Herren­
gasse 38. 4904-8 

Wlrt8r»!rr;efl« für mittelgro-
ßen Weingartenbesitz zum 
ehesten Antritt gesucht. 
Dauerstellung. Anträge unter 
»Verläßlich« an die Verw. 

4801-8 

Lehrmädchen (Lehrjungen) 
für großes Schuhgeschäft mit 

oder nach Schufschluß 
guter Schulbildung per sofort 

hluß ge­
sucht. Vorzustellen ab Mitt­
woch, den 3. Juni, beim 
Schuhvertrieb Untersteier­
mark in Marburg, Reiserstr. 
Nr. 1/1. 4952-8 

Bedienerin mit Kost gesucht. 
Adresse in der Verw. 4958-8 

Arbeiterin zum Anlernen für 
Möbel politieren wird sofort 
für ständigen Arbeitsplatz 
gesucht. »Efka« Tischlerei In 
Marburg, Hugo-Wolf-StraBe 
Nr. 12. 4954-8 

Plakatlerer dringendst ge­
sucht. Dienstmänner Union, 
Am Stadtgraben 3, 4932-8 

Friseurin wird aufgenommen. 
Denk, Pettauerstraße 19, The­
sen. 4921-8 

Intelligentes Fräulein oder 
Frau, deutsch, als Begleit­
person für Kundenbesuch ge­
sucht. Zuschriften unter »Rei­
setätigkeit« an Anzeigenstelle 
Sax, Marburg. 4890-8 

Dienstmädchen und Verkäu-
fer(ln), brav, ehrlich, freund­
lich sucht Geschäft Scheid­
bach. Marburg, Herrengasse 
Nr. 28. 4887-8 

Tüchtiger Oberkellner, sowie 
ein Lohndiener werden so­
fort aufgenommen. Hotel 
»Neue Welt«, Edmund-
Schmld-Gasse 7. 4920-8 

Verkänferio, verläßlich, gute 
Rechnerin, für Photohandel 
gesucht, wird in der Branche 
eingeführt. Photo Kieier, Vik-
tringhofgasse 30. 4489-8 

Köchin für alles, welche auch 
andere Hausarbeiten verrich­
tet, und HaasgehAfin (Shiben-
mädchen) werden dringend 
sofort gesucht. Vorzustellen 
bei Dr. v. Radlcs, Marburg, 
Mellingberg 2 (gegenüber 
SeidenfabÄ Atama). 4480-8 

Näherinnen werden aufge­
nommen. Wäschefabrik Hido, 
Lang & Lichtenöcker, Cilli— 
UntTl.ütting. 4835-8 

Wirtschafterin für Haushalt 
gesucht. Voriuatellen; York-
gasse 6 (Hinter Rapld-Sport-
platz) nach 7 Uhr abends, 

4808-8 

Bedienerin wird aufgenom­
men. Anzufragen SchUgeter« 

asse 12, Parterre, Endlein 
erta. 4027-8 

k^erfekte KÖchfai und Küchen-
mädchen werden auf{;ennm-
men. Anzufragen Dom*v«*z 
Nr. 5. 4896-8 

Brave, nette sowl«» 
MHHi'lipn ff- flUiq ntt* 
crenommen: Vollgruber.  Mar-j  
bürg,  Hin^'»nburgstraßp '7  '  

4870-8 

Wachmänner für die be­
setzten Gebiete im Westen 
fresucht. In Betracht kommen 
m e:;ter Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht in einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereits 
In einem kriegswichtigen Ar« 
beitsverhältnis stehen, oder 
dafür In Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten­
heit ist Voraussetzung. An­
fragen sind an die zuständi­
gen Arbeitsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durcH die 
Dienststelle in Graz, Sack­
straße 27, Tel. 42-42. Thiel 
Rudolf. V^erbelelter, 2609-d 
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Näherinnen werden aufgenom­
men. Vorzustellen täslicb 
zwischen 8 und 12 Uhr vor­
mittags bei »Zora«, Konfek-
tiorisfabrik, Marbure, Josef­
straße 45. 4388-8 

Suche für 1. JuK Köchin, wel-
ciie selbständig den Hausnah 
füliren kann. Anzufragen 
Burggasse 18, im Geschärt. 

4812-8 

fukde ' VedusU 

Am 27. 5, wurde ein Etui mit 
4 Legnim«t]oncn und 20 RM 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, selbe gegen Be-
haltung des Geldes beim 
Fundamt oder in der Nibe-
liingengasse 21, Brunndorf, 
abzugeben. 4951-9 

Baronin Hilde Redwitz 
^Vien IV., Prinz-Eugen-Straße 
Nr. 34/8. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen 
Tausende Vormerkungen. 

Herr In StaatsansteHang 
wUnschi Ehebekanotschalt 
mit alleinstehendem, liebem 
Fräulein mit kaufmännischer 
Ausbildung oder Schneiderin. 
Nur ernste Anträge mit Licht­
bild und Lebenslauf unter 
»Ich liebe Dich sehr« an die 
Verw. 4883-10 

Suche Ehebekanntschaft in 
Martur- mit jungem, hüb­
schem Mädchen oder junger 
WItwp wenn auch mit Kind. 
Ausführliche Zuschriften er­
beten mit voller Adresse und 
Altersangabe unter >Graz« an 
die Verwaltung. 5004-10 

Pensionist in guten Verhält­
nissen, gesund und rüstig, 
schuldenfrei, anhanglos. sucht 
zwecks Ehe gesunde, tüchti­
ge Frau. Alter 63—69 Jahre, 
entweder mit Geschäft, eige­
ner Pension oder kleiner 
Landwirtschaft, jedoch ganz 
ohne Anhang. Dem nicht 
entsprechend — zwecklos. 
Zuschriften unter »Obcrrevi-
dent« an die Verw. 4891-10 

Volksdeutsche Witwe, Pen­
sionistin, 45 Jahre alt, sucht 
wegen Mangel an Bekannt­
schaft in Marburg einen soli­
den, älteren, angestellten 
Herrn zwecks Ehe kennen zu 
lernen. Zuschriften erbeten 
unter »Guter Kamerad« an 
die Verwaltung. 5009-10 

Junger Witwer, 25 Jahre alt, 
ohne Kind, mft kompletter 
Wohnung, gutem Auasehen 
und ehrlich, gutem Charakter, 
sucht Bekanntschaft mit gu­
tem, strebsamem und häusli­
chem Mädel (Witwe) zwecks 
späterer Heirat. Ofiferte mit 
Bild (wird retourniert) unter 
»Altreicher« an die Verw. 

5027-10 

FERRy STROSS, 
Inaustrieller 

gibt seine Vermählung mit Fräulein 

SILVI SEIFERT 
bekannt 

Wlen-Pcttau, !m Mai 1942. GOM 

ist ab 1. Juni 1942 wieder eröffnet. 

40 3 

frmnw N«fim 
Alois Anmnu€hm§ 

Bekanntgabe! 
Erstklassige Kühe, hochträchtig und mit Kalb, auch 
Nutzochsen, sind laufend zu verkaufen. Aach UmUiuich 
g^en Schlachtvieh* Zahlimgfterleichteniiifieii. Fach-

iinff bei An- und Verkauf' 
und Schlachtvieh aller Art 
mlnniiche Beratnnff hei An- und Verkauf von Nutz-

«7M 

OttmSrkisch« Zentral • Viehwerlungs -  Genotsmtchal f r  

Aoßenstelle Marburg^ a* d. Draui am Vlehmark^latz 

Eheanbahnung aller Kreise für 
Stadt und Land, strengste 
Verschwiegenheit. Erstklassige 
Erfolge mit Dankschreiben. 
Stets Einheiraten. Frau Sax, 
(Jraz, Lendkai 33. 2961-lü 

Bursche  mit ständiger Stelle, 
charaktervoll und still, Qast-
wirts- und Besitzerssohn, 
von Beruf Tischler und An­
streicher, sucht zwecks Ehe 
die Bekanntschaft einer cha­
raktervollen und anständi­
gen deutschsprechenden Gast-
•wirtstochter oder Kellnerin 
mit etwas Bargeld. Ernstge­
meinte Zuschriften mit Bild 
unter »Charaktervoll« an die 
Verw. 4845-10 

Wirtschafterin 
zur VerkÖBtittuDK von ea. 10 Per­
tonen, ferner erfahren im Ge« 
mäsebau and Hühnerbaltiinf;, 
ron Forstgut gesucht. Angebote 
nnter genaner Bekanntgabe der 
bisberigea Tätigkeit unter »Ver­
trauensstellung« an Anzeigen-
«teile H. Sax, Marburg. 4862 

Beim Überschreiten der Fahr­
bahn erst Augen links, dann 

Augen rechts. 

zddiea 
NlMltrlm 

Nax Gerheld 
Brti, PranktrguM 12 

U89 

Kontoristin 
eventuell auch tüchtige Anfängerin, wird aufgenommen. 
Wirtschaftskammer Steiermark, Marburg, Edmund-Schmld-
Gasse 8. 4941 

leder lirtersleirer liest die Marbiirier Zeilangl 

WEBECO 

W.BiESTERFELD i 60. 
^ e ^ r i l n d e t  1 9 0 6  

H A U P T K O N T O R  H A M B U R G  
Chemische Rohstoffe ffir die Industrie^ SchSdlinffshekSmpfiiiigsiiiittelf 
D f i n g e m i t t e l y  F u t t e r m i t t e l ,  S p e i s e s a l Z f G e w e r h e s a l i  

Einfuhr • Ausfuhr > Transit • Fabriliation 
Zweigniederlassungen und Verkaufskontore: . 

W I E N ,  

Preßhurg, Pragf, Kopenhagen, Antwerpen* Krakan, Warschau, Lemherjf, 
Breslau, Posen, Halle a. S. 

Alleinvertretung für die Untersteiermark; 

MAX NEDOGG — HANDELSAGENTUR 
RUF 26-39 MARBURG a. d. Drau Goethestrafie 4 

Steiriiehcr Heimatbnnj — Amt Volkbiidmn 

Dar f&r Samatag, den 30. iL M., geplante Vortrag 

Dr. lANKO JANEFF 
SGdoat-Ettropa niid der deutsche Geist 

findet wegen Verhinderung des Vortragenden 

nicht statt 
FSr die gelösten Eintrittskarten werden ao den Vor-
•crkanfsstellea gegen Rückgabe der Karten die 

Beträge turückgeaahlt 

SItZ'Kassterln 
für ein große« Laod-Detailgeschäft wird gesucht, Wohnung und 
Verpflegung im Hana«. Antrage noter »Gewissenhaft« an die 
Verwaltung dea BJattea. SQOl 

GetthäUtübernahme 
dnrch 

K. & H. Wolf, vormals »Sawe-Kollln" 
Marbursf-Drau, Kamtnerstraße 9 

Wiedereröffnung^ 1, 6. 1942 

iäAA 

Foto-Laborantin 
wird aofgenonuneB. Drogerie M. Kanz, der beauftr. Wirtschaf' 
ter: Emil Thflr. 5014 

Zum sofortigen Eintritt geaueht: 

f III KrmMwmgmnImnkmr 
welcher auch gnter Kutscher nnd Pferdepfleger ist. 

Bin |ufif«r WfrfscAaifsfcfllllo 
welcher alle Arbeilen mitmacht. 
MIß $€hmtimimhmpmmr 
für kleineren Besiti, das alle Arbeiten mitverrichtet. 4863 
Bewerber, welche Mitglieder des Steir. Hetmatbundes sind und 
gat deutach sprechen, richten ihre Eilangebote an den Beauf« 
tragten des Reicbskommi«sar8 für die Festigung Dentschen Volks* 
tuois, Abtlg. Zwischenbewirtschaftung, Marburg/Drau, Tegctthoff« 
piati 1. 

Luftschutz - Verdunkelung! 
I nüt Schnurzug, komplett montaj^e« 

lertijf, in jeder Große und Menge nach 
Mafian^abe lieferbar dtvcb 

Fa. A. Scholfingor, Grait Herrengassa 7 
Ruf 0584. Postversand! 6969 

Zwei 
für Galanterie* und KuraWarengeschäft werden sofort aufgenora* 
men. Anfragen A. Mielei, Cilli. 5007 

Salz-, Schwefel-, 
Akkumulatorensäure 
auch ballen weise, sowie Wasserglas usw. 

liefert Chomischo Fabrik 

Graier-Wagner, Graz 
Neubaugatte SS 

4>0A 

Die Hell- nnd 
Wundsalbe Pasta numbl Dr. Reimer 

gehört in ledcs Haus. 

Je<l® Wunde, ob frisch oder alt. ob eroß oder klein, mit Pasta PtumH 
Dr. Reiner behandelt, heilt rasch and Sie beCndcn sich nicht ia der Gefahr, 
eine BlutvericiftonK zu bekomm^jn. 

Pasta Plunbl Dr. Reimer Ist anzuwenden bei allen VerletzunjEeo und 
Wunden, bei allen Entzündungen: Lymphdrüsen, Venen-, Brustdrüsenentzün-
dun«. bei Insektenstichen, bei Erlrierüngcn und Verbrennuncen. bei Eiterun« 
een: Furunkel Karbunkel. Finitcrwurm. BlutverKifturc. bei PuBgeschwüren. 
Röntjtengeschwüren. QeschwUren nach Wunden usw. — Oebrauchsanwelsunj 
bei Jedem TleRel. — SO-Oramm-Packung RM 2.24. — Erhältlich in den Apo* 
theken. Wenn nicht, wenden Sie sich an die Pabrllc; RIeswerite. Graz. Ries* 
straBe U 

2926 

ÄSSMrÄ 
•MW Mnt 

'gagülaüA" 

Hersteicr. F. Dor.'.Tci a. PosHoc'i 225 

Ueberau erhiltUdi. BemgtqoeUen werden gern naohfevieaea 
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Stadtthaat«! Marburg/Oiau 
Saattu* dM M. Mal* 20 Uhr 

Der Graf von Luxemburg 
Ontkr >t>a Iq «IrtI  4 '  »h4r 

Sonotag,  dta 31.  Mai,  20 Uhr 

LIsai benimm dlchl 
Ein musikalischti Luittpiel in einem Vorspiel und 
3 Akten von Emst FriCM und Ludwig Weys. — 

Musik von Hans Lang. 

Montag, dM I. Juni, 10 Uhr 

Cavallerim rüstUana 
Oper In ainem Aufing von P. Mascagni 

Dar Baiaxxo 
Musikdrama in einem ProtoK und zwei Akten 

Von R. LeoncavaUo 

4839 

nimofr 
Bom 

ALTKLEIDERU N D  SPINNSTOFF 
SAMMLUNG 1942 

JUNI 

Dil  Tanti  Uaa hat  i ta  KItM, 

da« paet  nicht In dii htufgt Zill 

Girafft, fipufft, girOscht, garaiirt, 

at «rar schon langt auirangiirt. 

7 

Venchwunden l ind dl» RQtehen ai l t« 

nun trägt  dl i  Anna m Im Stal l t ,  

I i i  malkt  di t  Kuh, man lohaul vi l l  Nald,  

, .Oai  ist  ein tchSnei  Arii i i t ikt i idl '* 

IT 
0» kfosiROFTtÄcn 0» NSOAR rot mnumuiitfafUNO 2 

Stelrischer Helmatbutid • Amt Volkbilduns 

Betriebssportgenr einschaft 
Westen A. G. Cilll 

Sonntag, den 31» Mai 1942 
Otiergabe des Betriebssportpiatze^ an die Gefolg­

schaft — Es spricht der Kreiaführar« 
Beginn um 13.30 Uhr 

Z e i t f  o i  g e  :  

Einmarsch der Wettkimpfer. 
Eröffnung durch den Kreisführer und Betriebs­

führer. 
Stafette vom Werk zum Sportplatz. 
Frauengymnaitik / Betriibssportgemelnachaft 
Leichtathletische Wettkfimpfe. ^ 
Fußball wettkampf, Rohwerk-Leiirlingswerkstätte. 
Fußbailwettspiei um die Steiriiche Meisterschaft, 

SQ Cilll : GAK Graz. 

E I N T R I T T  F R E I !  

Zugang zum Sportplatz: Tüchernstraße, längs 
Gasthaus Confidenii oder Qrazerstraße-Buchen-
straBe. 4940 

ihre VERVlÄHLUNG ifebcn belcaoot 

M A R T I N  A U E R  
INGE  A U E R ,  G E B .  H Ö G E N V A R T H  

Marburi; Drau 
im Mai 1942 493. 

Frauliei in 

F R I E D R I C H - C H R I S T I A N  S E L L G E  
Keldweb.)  und Flu| is«arfi ihr .r  in eiD.ni  Ktnipfgaichwulv 

MARIE GABRIELE SELLGE, GEB KATZIAN 
geben ihre Vermäh ung bekannt 4936 

Jena-Thür Marburg-Drau 

Benno Brumen 
und 

Olga Brumen, geb. Schoschner 

|«bMi Oire Vermählung bekannt 

PETTAU, im Mii 1942 

Xlter« mlinnllch« 

Arbeitskräfte 
von Nährmittelfabrik Dr. A« 0#tk«r« Om« 

m. b.  H. |  Marburg, gesucht. 

Voi Stellung Landwehrgasie 21 
4g97 

Bürgermeii teramt Grofisonntag,  Krali  Pettau 

Tüchtiger Gastwirt 
vixd für die Gemeinde Grofisonntag bei Friedau, Untersteier-
Bark, gesucht. Nöhere Auskunft beim Bürgermeister. 

Grofisonntag, den 28. Mai 1042. 

Dar kern.  Amtsbürgermeister: Petek 

werden Sie durch 

3847 Erhältlich in allen Apotheken 

3161 

fflr Iddesde Beiaa dar Frmoan, (fie vi« 
stehen und ij^ehen. m varscliiedeneT 

Praialagefc 

^OQM B er a t«n K f at e I lea: 

ZUM INDIANIR, Orii« Herrengatte 28 
neben Cata Herranhol. 

GUMMIHOF, drei, Spergatte 4 
nehen i-uesf^i. «owt« 

FRAUENHIU, Orn, Albrachtgaii« f 
V c r i a n f l a a  l * a  M a a a h a r k «  

Nicht wos^bara Domen' 
koitüme, Mäntel, Hüte u»w., 
Harran-AnzOga, Mdntal, Ho« 
»an uiw. werden durdt bOr* 
«tan vom Stovb befreit, mit 
einer in ALT* IX getauchten 
KleiderbOrsfe feucht aufge­
bürstet und zuletzt auf ALT-
EX getauchtem, tüchtig oui* 
gewrungenem Bögalloppan 
oufgebügelt. 

Durch ALT-EX ALT wie NEU 

Vvrlongtn  Sia  ALT-EK do ,  wo 
I i«  Ihr«  Watchmit ta l  koufanl  

3946 

PütifMPß-

Samstag, om 30.Mal 1942 

4931 

llMf0 HieMz 
KaitamhauMiHhaöarfn 

BeH Sl Jakiea 

Mutikhaut 
P E R Z  

Marburg (Drau) 
Herreafwaa 14 

aURG-XINO Heute 16,18J0.21 Uh 

Himmelhunde 
heißt der neue Terra-Film, der unter der Spiel-
leitunK von Roser Oral Norman entstand. Cin 
Film von junnen ScKclfliegern, ein Film mit dem 

Pulsschiaa unterer Zelt 
MALTE JAEGER, WALDEMAR LEITOEB, 

JOSEF KAMPER. ALBERT FLORATH, 
TONI VON BUKOVICZ 

Für jugendliche lugelassenl 

Kultnrfilmt Neueste deutache Wochenachauf 

ESPLANADt 

SUdotl-FlIm JENNY JUGO io 

Vitl Läm nm Nixi 
Bit Albert Matteritock, Hani Leibelt, Heini Salfner, 
Otto Gebühr, H. A. Sehlettew, Frlta Boopts, 

Th. Danaifar. 
Spiallaitanfi Erich Engel* 

Ein Liistipiel? Eine KomBdie? Ein Schwank? Auf alle 
Füll« eis iibaraut kait«ret Spiel aait einer andloaea 
Fülle reilvoller Situitionea« iprAliendtr EinfXUa und 

luitigor Sehera«. 
Nene dentieke Wocli«M«heu. 

Für Jug«Bdlieh« nicht snaelaiieal 4i9SO 

Ichtsniele Iruartort 
A L K A Z A 

W0CHBN8CHAU. 

Für Jugendlich^ zugelaaaanl  

K 

Vorstellungen ieden Freitag am 20 Uhr,  Samstag 
um 18 und 30.30,  Sonnta** nm 15. 18 und 20.30 Uhr.  

»i 
i! i !! 
il 

il 

Ein Lehen, dai Traue hlefl - ein Sehickial, das mit 
dem Tode achlofi. — Ein Bavaria-Film naeh d«m 

Roman von Ma. Bhaer-EacheBbacht 

K R A M B A M B U L I  
Viktoria v.  Bellaako.  Rudol '  Prack.  Sepp Rift  tmd 

ein Hund ia einem wunderbaron Zuiammenipiel .  

Nauaate Wockenachaa Knltarfl ini  

Samitag, 30. Mai 19 Uhr, Sonaiag, 31. Mai um 16 nnd 
19 Uhr, Montag, 1. |uni 10 Uhr 

FSr Jugendliche nicht cugelaaaen I Mia i! 

Wefan R E N O V I E R U N G  

Asn 

warn I .  — 14.  i imf geacMeaaee 

iOSiriMi fffllM. OafIMm 
Qraaeratrate 11 Le{ter«berg 

e  Mueikallen 

e  Muiiklnilrumeat« 

e  falten •  Beitandlai le 

1013 e  Orammephonpl.  etc.  

Ankauf von gebrauchten In­
strumenten und alten Gram-
mophonplatten. 

K U Q E L L A Q E  
für alle Zwecke der Laadwlrtachaft, Gewerbe und In­
dustrie, liefert fabriksneu oder gebraucht (regeneriert) 
ab Lager oder kurzfristig: 

Autohaus ING. F.  SUTNBR, lab. :  Ing.  F.  Kirchner,  GlAZ, 
Kastel t leldgaiie Nr.  30.  4565 

ftökhßkjtöd 

HmluBmMtm Thmrmm der Umimr&lmlmtmmrk 
S90C 

jeeSffMi jdU Saiseu 4Uh 1 
Zhnmerpreiae RM 1.50 Ma RM S 
Vollständige Verpflegung von RM 3.20 angtfaagen 
Pauschalkuren von 10 Tagen angefangen von RM 65 
Pauachalkuren von 20 Tagen angefangen von RM 117. 

In den Pauschalpreisen sind Wohnung, Verköstigung, Bad 
und eine ärztliche Untersuchung einbegriffen. 

Das Bad liegt in landschaftlich reizender Umgebung mmit-
ten eines Naturparkes völlig staubfrei und gewährt schon 
durch seine Lage für überreizte Nerven sichere Erholung und 
Genesung. 

Die radioaktive Hypertherme ist bekannt für die ausgezeich­
neten Kurerfolge t>ei allen rheumatischen Erkrankungen so­
wie insbesondere Ischias, zu hohem Blutdruck und bei allen 
Frauenleiden. 

Gegenindikationen sind Herz- und Lungenerkrankungen. 
Anfragen smd zu richten an Graf Attems'sche Gutsverwal-

tung Rann, Telefon Rann 2, Telegramme: Attems Rann. 
Schnellzugsstation Rann/Save und Brückl (Dobova). 4274 

Formationen (Polizei, RAD, uiw.), Anstalten, Betriebsküchen, Kaufleulen und Gastwirten empfiehlt 
Ihre erstklassigen Erzeugnisse frei Packung, frei Bestimmungsstation 

|f Fleitchwarenffabrilc Hermann Wögerer, Marburg/Drau 

Qltl  ^  

Graz, Herrengasse 26 

rHEATÜRMOBei 
Oflglnai löffle 

Stuttgart 4 


